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Zentralorgan der fozlaldemokr ati fcben Partei Deutfchlands .

Hrensburg in deuttcher Rand .
Der Parteitag .

Ter Haupteindruck , den die Debatten des ersten Tages
bon Wurzburg erwecken , ist der einer starken inneren
Geschlossenheit der Partei . Die Aussprache , die sich

. an den Bericht des Parteivorstandes knüpfte , zeigte wohl der -
schiedene Auffassungen in den Nuancen , aber ün übrigen bei
der übergroßen Mehrheit eine Uebereinstimmung in den

Grunbunschauungen , wie sie selten auf eineni Parteitag
zutage getreten ist . Vergebens der Spott derer , die sich seit Jahr
und Tag der alten Partei vorzurechnen bemühen , daß es
trotz dxr Abspaltung der Ilnabhängigen in ihr noch so und so
viel „ Richtungen " gäbe . Gewiß , auch in Würzburg tritt die
Partei nicht als uniformierte Masse auf , auch hier lassen sich
ein rechter und linker Flügel und ein Zentrum erkennen .
Aber die ganze Debatte zeigt in ihren , Verlauf auch nicht
einen einzigen , trennenden Gedanken von solcher Trag -
weite , daß er ein politisches Zusammenarbeiten der verschic -
denen Schattierungen in Frage stellen , ja nur ernstlich er¬
schweren könnte .

Cip gut Teil — freilich nicht beabsichtigten — Verdienstes
on dieser Einmütigkeit trifft auch die Herren Dr . M i ch a ' c l i s ,
Helfferich , v. Stein und v. Capelle . Ter Partei -
tag hätte nur recht getan , wenn er an diese Herren ein

Danttclegramm gesandt hätte . Sic haben sich um
die ( kinigkeit der Sozialdemokratie außerordentlich verdient
gemacht .

Der Mürzburgcr Parteitag hat den letzten Schatten eines

Zweifels daran beseitigt , daß die Sozialdemokratie gegen
die jetzige Regierung rn a l l e r s ch ä rf st c r
Dpposition steht und daß sie bei ihrer Haltung die
gesamte Partei in der größten Geschlossenheit
hinter sich hat .

In der Rede Scheidemannß auf der Volksversammlung ,
die der Eröffnung vorausging , und in der Eröffnungsrede
Ebcrts ist deutlich gesagt worden , daß eS für die Partei in
dem Kampfe gegen die noch immer am Ruder befindliche Re -

gicrung kein Zurück gibt . Die Kampfansage , die die beiden
Redner an den Reichskanzler erließen , wurde mit stürmischem ,
einmütigem Beifall aufgenommen . Es ist undenkbar , daß in
dieser Angelegenheit überhaupt noch Meinungsverschiedenheiten
bestehen können . Der scharfe oppositionelle Kurs der Partei
ist damit vollkommen klar .

Noch in einem zweiten Punkt hat der Würzburger
Parteitag bereits die Richtung angegeben , in der sich die
Politik der Partei in der nächsten Zeit bewegen wird . Es
ist dicS die ' preußische Wahlrechtsreform . Die

Ausführungen Eberts hierüber waren von lebhaftestem Bei -
fall begleitet .

Die Partei ist entschieden gegen jede Verbindung der

Wahlreform mit einer Reform des preußischen Herren «
Hauses , sofern bei dieser Reform das Herrenhaus nicht
überhaupt verschwindet . Das Bestreben der Rc -

gicrung scheint darauf hinauszugehen , die notwendige
Umivandlung des Dreiklassenhauses in eine Volks -
kgmmcr nnt einer Entrechtung dieser Volks »
k a m m e r zu verbinden . Das nach dem gleichen Wahlrecht
gewählte Abgeordnetenhaus soll in der preußischen Verfassung

eine schwächere Stellung bekommen , als das auf
Grund des Dreiklasienwahlrechts gewählte Haus besessen hat .
Ebert hat dieses gefährliche Spiel , da ? ini Grunde darauf
hmausläust , die demokratische Wirkung des gegebenen Wahl -
rechtversprechens zum guten Teil wieder rückgängig zu machen ,
nachdrücklich auigedeckt und den schärfsten Kampf gegen solche
rückschrittlichen Bestrebungen angekündigt .

Bei der großen Einmütigkeit , die über diese Fragen
herrschte , ist es kein Wunder , wenn diese in der Debatte , die

an den Verwaltungsbericht , des Vorstandes anschloß , kaum

noch zur Sprache gelaugten . Das eigentliche Thema der

Diskussion war das ' Verhältnis der Partei zu den Unabhän -

aigen und die Besprechung der hierzu gestellten Anträge .
Ebert und Braun sParteivorstand ) hatten in ihren
Referaten das traurige Spaltungskapitel naturgemäß noch
einmal aufrollen müssen und das bisher bekannte

Material noch um manches nicht Bekannte ergänzt .
Aber die Debatte hatte zum Glück nicht zum Gegenstand .
was gewesen ist und wie es anders hätte gemacht werden

können , sondern wie es in Zukunft werden sollte . Nur

der erste Diskussionsredner Hüttmann , der jetzt ungefähr
die äußerste Parteilinke darstellt , ging noch einmal auf die

Schuldfrage ein in dem Sinne , daß man nicht der Partei
nur Recht und der Opposition nur Unrecht geben dürfe . Das

will gewiß niemand , auch Eberts Referat malte nicht Engel
und Teufel , aber doch muß ein Urteil darüber gestattet sein ,

wo die ausschlaggebende und überwiegende Schuld
liegt .

- Im übrigen beherrschte die Parteitagsdelegicrten das ganz

richtige Gefützl . daß eS mit der Parteicinigungsfrage ähnlich
liegt wie mit der Friedensfrage :

Englischer Angriff im Artois — Heftige
Artilleriekämpfe am Chemin - des - Dames

Schnette Fortschritte auf Ocsel .
Amtlich . ( SroßrS Haoptquartier , 15 . Oktober

1917 . jW . T. B. )

Westlicher ZtriegSschauPlatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Die Kampftätigkeit der Artillerien in Flandern war wechselnd
stark . An der Küste und in einzelnen Abschnitte « der Front
zwischen Lys und Deute wurde das Feuer zeitweilig zu kräftiger
Wirkung zusammengefaßt . In de « ausgedehnten Trichterfelder »
kam eS mehrfach zu ErkundungSgefrchten .

I « Artois griffen die Engländer mit fiarken Kräfte « zwischen
der Scarpe und der Straße Cambrai —Arras in 4 Silometer
Breite an . Auf den Flügeln scheiterte der Ansturm im Feuer ;
in der Mitte drang der Feind ia unsere Linien . So » dort wurde
er nachts durch Gegenstöße wieder vertrieben .

Bei St . Qornti » lebte das Feuer vorübergehend aas . Die

Kathedrale erhielt wieder 15 Granattrrffrr .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Zwischen Ailette - Tal und Broye sowie im mittleren Teil
des Chemia - deS - Dames spielte » fich tagsüber heftige Artillerie »

kämpfe ab.

Auch nördlich von Reims , in der Ehampagnc und an der
Maas steigerte fich zeitweise das Feuer .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Auf der Insel Oese ! wurden schnelle Fortschritte erzielt . I »

ungestümem SorwärtSdrängen warfen unsere Jnfantcrieregimcntrr
und Radfahr - Bataillone , vielfach ohne das Hrranlommra der
Artillerie abzuwarten , den Feind , wo er fich stellte .

Dir Halbinsel Sworbe wurde von Norden her abgeschnürt ,
während da ? Feuer unserer Schiffe die Landbattericn niederhielt .

Wir stehe « vor dem brennenden ArenSburg und find im vor -

dringen im östlichen Teil der Insel , nach deren Ofiküste die

rnsfischen Kräfte eilig zurückweiche », um über den Tamm , der

Oesel mit der Insel Moon verbindet , zu entkommen .

Unsere Torpedoboote find in das Biimenfahrwasser zwischen
Oesel und Dagö eingedrungen und haben in wiederholte » Gr -

fechten rusfische Seestreitkräfte in den Moon - Sund zurückgedrängt .

Bon der russischen Landfront und aus Rumänien find größere
Kampfhandlungen nicht zu berichten .

Mazedonische Front .

Tie Lage ist unverändert .
Der Erste Grncralguartirrmcislcr .

Ludendorff .

Zlbendbericht .
Berlin , 15 . Oktober 1917 , abends . Amtlich .

Im Westen keine größeren Kampfhandlungen .
Arensbnrg , die Hauptstadt der Insel Oesel , ist

in unserer Hand .

Der österreichische Bericht .
Wien , den 15 . Oktober 1Sl7 . < W. T. S. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien .

Im Bereich der k. u. k. Truppen keine besonderen Ereigmffe .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Bei andauernd uugüiistigcm Wetter kam es auch gestern nur

auf dem Monte San Gabriele und im Wippachtale
zu erhöhter Kampftätigkrit . Unternehmungen unserer Sturm -

trupps brachten Erfolg . Italienische Vorstöße wurden abgewiesen .
Der Chef de ? General st abeS .

Vergangenheit und das Streiten um Schuld und
N i ch t s ch u l d bringt nicht vorwärts , sondern nur das Hau -
dein für die Zukunft . Der gesunde und natürliche Gc -

danke , daß die Arbeiterbewegung , um den Kämpfen der Zu -
kunft gewachsen zu sein , ihre Einigkeit wiederherstellen
müsse , fand aus dem Parteitag klaren Ausdruck . Der Umstand ,
daß allein 12 Anträge zu diesem Punkt vorlagen , ist be -

zeichnend . Mit großer Aufmerksamkeit und viel Sympathie
folgt man den Ansführungen des alten Vorkämpfers der

Einigkeit Adolf Braun und ihm folgt eine ganze Anzahl
von Rednern , die in ähnlichem Sinne sprechen . Es zeigt sich ,
daß das Bedauern über die Spallung allgemein ist , daß man
aber vorderhand keine Gelegenheit sieht , das Uebcl aus der

Welt zu schaffen . Zugleich findet die Behauptung der Un -

abhängigen , in der Partei würde keine Opposition mehr ge -
duldet , in einzelnen recht kräftig oppositionell gesinnten Rednern

ihre Widerlegung .
Bittere Beschwerde wird von einer Anzahl von Rednern

darüber geführt , daß die Unabhängigen , weit entfernt , den

Kampf der Sozialdemokratie gegen die alldeutschen Kriegs »
verlängerer und die annexionistische Vaterlandspartci zu lkntcr -

stützen , vielfach die Friedenskundgebungen der

Sozialdemokratie durch Lärm usw . zu stören
suchen , und damit den schlimmsten Feinden des Proletariats
in die Hände arbeiten . Tröstlich wirkt demgegenüber nur
die Versicherung Adolf Brauns , daß es auch bei den

Unabhängigen viele gäbe , die d e s B r u d c r st r e i t e s müde

seien . Es geht eine Entschließung S e v e r i n g ein , die die

Bestrebungen zur Herbeiführung der Parteieinheit begrüßt ,
aber gleichzeitig bei größter Duldung aller Meinungsver -
schiedenheiten die Unterordnung der Minderheit unter die Bc -

schlüfie der Mehrheit für notwendig erklärt .

Löbe - Breslau wendete sich gegen links und rechts . Er

führt schakfe Worte gegen die Unabhängigen , aber erklärt sich

auch gleichzeitig gegen die Extravaganzen einiger Genossen
aus dem rechten Flügel , die auf keinen Fall als Ausdruck

der Parteimeinung angesehen werden dürfen . Nach ihm
spricht . S chöpflin . der sich verhältnismäßig scharf gegen
die Einigungsanträge wendet , aber auch nur in dem

Sinne . daß während des Krieges an eine

Einigung nicht zu denken sei und daß erst auf der

Gegenseite eine bessere Erkenntnis Platz greifen müsse . Nur

K o l b - Karlsruhe sucht auf Grund seiner bekannten Theorien
darzulegen , daß eine Einigung überhaupt nicht möglich ist .
Aber selbst der Leipziger Delegierte Mylau , der aus seinem
Bezirk den schlimmsten Tcrrorismus der Unabhängigen be -

richten muß , erklärt sich für den Grundsatz der Einigkeit .
Gegen Schluß der Debatte ergreift noch einmal Scheide -

m a n n das Wort . Er präzisiert noch einmal den Standpunkt
der Partei zur elsaß - lothringischen Frage , die hier und da

in den Debatten angeschnitten worden ist . Zu der Frage der

„ Unabhängigen " findet er scharfe und treffende Worte , die

mehrfach stürmischen Beifall auslösen . Wenn die EinigungS »
das " Aufrühren der I bestrebungen Erfolg haben sollen , muß man auf jener Seite

zunächst einmal mit dem System der persönlichen
Verleumdung und Verdächtigung Schluß machen .
Aber auch Scheideniann empfiehlt nicht nur die Annahme
der Entschließung Sevcring , sondern auch des Antrags von

Adolf Braun .

Dramatische Momente für Sensationslustige gab eS in

dieser Debatte nicht . Aber an mehr als einer Stelle steht
der Ausdruck des festen Willens , posittv und tat¬

kräftig für die Sache der Arbeiterschaft zu handeln
und zu denken . Und vor allem : über das Bekenntnis

zu dem Gedanken der internationalen Völker -

Verständigung herrschte auch nicht die kleinste

Meinungsverschiedenheit . Ein Tag Parteitag ? -
debatte zeigt es der ganzen Welt : Wir sind die Alten

geblieben !
'

die öesehung See Insel Gesel .
Berlin , 15. Oktober . Amtlich . Im Anschluß an die Bc -

richte der Obersten Heeresleitung über die von Herr und Flotte gc -
meiusam ausgeführte Besetzung der Insel Oefcl wird hinsichtlich
der Seestreitkräfte zusammenfassend bekanntgegeben :

Zur Landung eines Armeeteiles auf Oesel wurden bei Tages -
anbruch des 12. Oktober von unseren Seestreitkräften unter dem

Befehl des Bizeadmirals Erhard - Schmidt die russischen Bcfesti -

gungen an der T a g g a - B u ch t und dem Soelo - Sund unter

Feuer genommen und schnell niedergekämpft .
Gleichzeitig wurde von Torpedobootsflotnllen und Motorbooten

ein Bortrupp überraschend an Land geworfen . Ihnen folgten bald

größere auf TranSportdampfrrn herbeigeführte Truppenmasse » , mit
deren Unterstützung in kurzer Zeit ein Brückenkopf geschaffen war .

Zur Unterstützung der Landung in der T a g g a - B u ch t wur -
den von anderen Teilen der Flotte die Befestigungen auf Z o r o l

und bei K i l k o « d unter Feuer genommen . Um 7 Uhr morgens
waren auch bei P a m e r o r t die ersten Truppen gelandet .

Nach dem Fallen der Küstenbatterien auf Hundsort und

Ninast wurde auch die Strandbatterie von Kap T a f f r i auf der

Jusel Dagä durch SchiffSgcschütze niedergekämpft . Die Durch -

fahrt durch den Soelo - Sund zwischen Dagö und Oesel wurde er -

zwungen . Teile unserer Seestreitkräfte drangen in die Gewässer
des Kafsar - Wirk ein und trieben rnssische Zerstörer gegen
Moonsund zurück .

Zur schnellen Einleitung unserer Erfolge haben nebe » U- Boote »
und Flugaufklärung die Mincnsuch - und Räumverbände hervor -

ragend beigetragen . Ihnen ist zu danken , daß in kurzer Zeit
ein Weg durch die russischen Minenfelder gc -

schaffen worden ist .
Am 11. 1l>. entwickelten sich im K a f f a r - W i e k erneut für

uns erfolgreich verlaufende Gefechte , bei denen dir russischen

Streitkräfte wieder zurückgedrängt wurden . Hierbei wurde der

graste russische TorvedoboatSzer störer Gram ge »
n o m m r n und 8 Mann feiner Besatzung gefangen .

Der Chef deS AdmiralstabcS der Marina .



r
die rujUchen Oerichte über Gesel .

Ter russische Heeresbericht voin 13. Oilober melde ! :
97m 12. rftoßcr weckselieii zwei uiiscrer Tolpedoboote Aanoilenichiiiie
inil ' ei »dlichen SKiffeii . welche dri-Z Dorf S crrö im Süden der Insel
Toqii bombardierlcn . Gegen 5' / « llkr nachmittags drangen die seind «
lichcn Dorpedobootc zwischen de » Inseln Dago nnd Oesel ein , wurden
aber dinch schwächere russische Scestreilträste zurückgewiesen . Nach
weiteten Nachrichten landete der Feind am 12. Ditober 3 Ulsr nach -
mittags in der Bucht von Tage lacht bei Merts ; seine elften
Abteilungen der Vorhut besetzten Abul , acht Werst südlich von
Mcris . liniere Borhinen zogen sich nach Kampf in der Linie Vohna -
p . mz —Meierei Kidcmaj —Pidul in das Innere der Insel zurück -
Ter Feind breitet sich nach dem Süden und Osten der Insel aus .

Ter russische Heeresbericht vom 14. Oktober fiigt hinzu : Am
12. Oktober ist cS dem Feinde , der auf der Insel Oescl gelandet
war , gelungen , einen Teil der Insel zu besetzen . Am 152. Oktober
abends haben wir feindliche Kraflsahrcr - Abteilungen sestge stellt .
welche sich O r i s a r auf dem östlichen Teil der Insel Oese !
näherten in der Abjicht . sich des Dammes zur Insel
iW v o ii zu bemächtigen ; sie wurden jedoch zuruckgeworsen .
Wir sahren soii , den gelandeten feindlichen Truppe » Ge -
fechlc zu liefern , von deren Vorhuten unsere Ab -
t e i l Ii n g e n in s ii d ö st l i ch e r R i ch t u n g zurückgedrängt
werden . Arn 13. Oktober hat die Ailsschiffuiig feindlicher Truppen
auf der Insel Oese ! angedanert ; gleichzeitig fuhr eine LandungS -
Abieilnng feindlicher Truppen fort , unsere Minen an der knr -

ländiichen chiiste der Meerenge von Irben aufzufischen . Bei vielen

Anillärnngsfliigen und Zusainmcnstöszen in der Lust in der Gegend
vvn Leicl hat unser Flieger Galaktionoiv ein feindliches Flugzeug
abgcichosscn .

Das ruisische Marineministeriuin teilt ergänzend mit :
ES gelang , dein Feinde im Lause des 1l . Oktober , einen Teil

der Fniel zu besetzen . Die Kämpfe dauern noch an . Be -
iiächiliche Seestreitkräfte deckten die Landung . Zugleich mit
diesem Ereignis begaimcu einige ieindliche Schiffe einen
Kamps mit einer unserer Rüftenbattcriefl auf der Insel
Dago . Bier fcitzdliche Torpeoboote wurden der -
senil . ( Nach dem deutschen Heeresbericht vom Sonntag hat unsere
Floue keine Verluste erlitten . Änm . d. Red l Eni feindlicher Kreuzer
zei störte unicre Batterie vollkommen , was dem Feinde gestattete ,
schwache Kräfte zn landen , die jedoch bald gezwungen wurden , auf
die Schiffe zurückzukehren . Einige feindliche Torpedoboote
dränge » z w ii ch r n d e n I n j e l n O e s e l und Dago in der Stich -
ning ans den Moonsund ein , begegneten ober dem starken Feuer unserer

. Torvedo - Kanonciibooic und wurden gezwungen , auf das hohe Meer
zniückzukehren . Am Morgen des 12. Oktober leisteten unsere Schiffe
sciitdlichen Sckinen . die zwischen den Inseln in unsere Gewässer
eindringen ivolllcn , erfolgreichen Widerstand . Während der zwei
Tage aiidancrndeii Gcschiitzkamvfe waren unsere Verluste un -
dedeuleiid . Die Bemannungen der Schiffe liesertcii Beweise von
Mur , Taikiast und Lpserfreudigkett . Zugleich mit den , LandungS -

� nianövcr snbr der Feind fort , die Küste von Kurland und die Meer -
enge von Irben von Minen zu säubern .

Der ' Mariuestab teilt weiter mit , dafi der Gegner seit seiner
ersten Landung auf der Insel Oesel bis zum 13. Oktober vormittags
um 10 Uhr Pen Widerstand unserer Truppen habe
brechen und von dem ganzen nördlichen » ud iftlichc » Teile der

Znicl habe Besitz n e h »r c n können , indem er sich bis aus zwölf
Werst A r e n s b u r g näherte , und dafi die russischen Truppen noch
immer die Halbinsel Sworbe - Zerel besetzt hielten ;
gegen die Insel Dago habe der Feind nur eine Dernonstratlon ge -
macht , ohne sie zu befctzcu .

Englische Hilfe auf Gesel .
Stockholm , Ib . Oktober . ( Meldung des Vertreter ? von Wolffs

Telegraphischem Bureau . ) Soeben hier aus Petersburg einge -
troffene Melduilgerd bestätigen die auch bereits von der „ Novoje

Wremja * gebrachte Nachricht, daß die Verteidigungsanlagen auf
der soeben von den deutschen Truppen bcfehten Insel Oescl unter

englischer Leitung stehen .

Die „ Isvestija " , das Organ des Arbeiter - und Soldatenrates ,

sagtl Die Nachricht von der Landung auf Oesel komme in dem -
selben Augenblick , in dem Rußland von den Unruhen
in der deutsche « Flotte Kenntnis erhalten habe , und

zeige , wie gesöurlich und unbegründet die täuschende » Vorstellungen
von einer eingebildeten Desorganisation des Feindes seien .

Es liegt nahe , die Beurlaubungen in der russischen Armee ,
von denen jetzt iviederbolt die Rede ist , mit dem Kampf gegen die

Marimalisten in Beziehung zu bringen . Wie die Petersburger

Tclegravbeii - Agentur berichtet , erklärte der russische KriegSininistcr
im Laufe einer Unterredung , daß die Jahrgänge 15llS und
1 3 9,6 beurlaubt werden sollten und daß die V e u r l a u b um g
anderer Jahrgänge geplant sei . Diese Beurlaubung
werde die Kampfkraft der Armee nicht beeinflussen und die unnütze

Anhäufung der Bestände entlasten .

Tie Zustände in der russischen Motte .
Stockholm , 1ö. Ottober . In der russischen Ostsee - Flotte dauert

die Erregung fort . . . Jstwcstija " in Selsingfors enthält einen Pr o°

test der Seeoffiziere gegen unter den Schiffsmannschaften
verbreitet ? Gerüchte , wonach alle Fahrzeuge , deren Besatzungen

GewaiUängteUeil gegen Offiziere begingen , in die Luft gesprengt
werden sollen . Das örtliche Komitee des Arbeiter - und Soldaten -

rates setzte einen besonderen Untersuchungsausschuß ein und er -

mahnte die Soldaten und Matrosen ; ohne Wissen der revolutionären

Organisation keine Maßnahme » zu ergreifen . Um den angedrohten
Gerichtsverfahren zu entgehen , halten die Matrosen des P e t r o -

p a w i o w S k, die bei den letzten Unruhen vier Offiziere ermordeten ,
13 weitere Ossiziere als Geiseln zurück . Eine Verfügung des

Marü ' . cministers bezeichnet als unzulässig , daß die Mairosen auf

Fahrzeugen der aktiven Flotte Ossizierskajüten bewohnen . — Nach
Blättermeldu . igen wurden die Jahrcsklassen des Marinelandsturms
1000 — 1904 beurlaubt .

Iuöenverfvlgungen in Rumänien .
Stockholm , l4 . Oktober . Das jüdische Prefiebureau meldet auS

Petersbulg , dpß die russischen Zeitungen zahlreiche Dokumente und

Borickfie vvn Augenzeugen über grausam » Judeiivcrfolauugen in
Nuinäniln bringen . Alle Proteste russischer Organi -
s a l i o n c n an die rumänischen Machthaber haben bisher nichts

geholfen . Man wirft der rumänischen Negierung vor , sie habe
einen systematischen Vernichtungskrieg gegen die jüdische Bevölkerung
geduldet , ja selbst organisierr . So seien vom Feldgericht in

Baku allein 34 jüdische Soldaten , darunter sieben aktive

j ü d U. ch e Sozialdemokraten , gehängt worden . An

mehrere » Orten sei cS zu regelrechte » Judenpogroms gekommen .
Außerdem verhindert mau die Ausnahme verwundeter

jüdischer Soldaten in ö f s c n l I i ch c Spitäler und den V e r -

laus von Nahrungsmittel n an die jüdische Bevölkerung .
Der Gebrauch der jüdischen Sprache sei überall strengstens verboten .

Zum Schluß teilt das jüdische Pressebureau den Wortlaut eines

Protestes gegen diese Vorgänge mit , den eine Versammlung von

Offizieren und Soldaten des niilitärisch - republikanischen Veibandes
i » Kiew angenommen hat .

•

Stockholm , 14 . Oktober . ( Eig . Drahtbericht des „ Vorwärts " . )
Unter den vom Feldgericht in Baku gehängten siebe » sozialdcmo -
kralischcn Soldaten befindet sich der Genoffc Dr . Wechsler .

Oer Krieg auf den Meeren .
Berlin , 14 . Oktober . �Amtlich . » Durch die Tätigkeit unserer

It - Bootc wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wiederum

IbSSS 9r . - Reg . - To.
versenkt . Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein bewaffneter
italienischer Dampfer und eine große Bark , die Stachcldrnht und Del
für Le Havre geladen hatte .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

-i-

Japanische Schiffe für üie Alliierten ?
' Basel , 14. Oktober . Nach der Pariser Havos - Agentur meldet

der „Petit Parisicn ' : Japan ist bereit , den Alliierten öll Schiffe
mit einer Gesamttonnage von 499 ( XXI Tonnen zu liefern . Den

dazu nötigen Stahl würden die Vereinigten Sraatcn beschaffen .
Hierzu ist noch zu bemerken , daß vor kurzer Zeit die japanische

Negiernng ein Verbot erlassen hat , Schiffen , die sich in japanischem
Besitz befinden , zu derlaufen , oder Schiffe , die auf japanischen Wersten
gebaut werden , an die ausländischen Besteller abzuliefern . Die
vorstehende Meldung steht also mit dein Verbot der japauischen Re -
gierung in Wideripruch . Ebenso ist tS unwahrscheinlich , daß Amerika ,
das gerade jetzt darauf ausgeht , alle Schiffe an sich zu ziehen , um
sich selbst eine große Schlachtflotte zu schaffen , das Baumaterial an
seinen Konkurrenten Japan lieieni wird , zumal Amerika , was sich ans
dem Holzschiffprogramm ergibt , selbst nicht übermäßig Stahl zur
Verfügung hat .

Die Kämpfe in Gstafrika .
Englischer Heeresbericht aus Ostafrika . Ani 11. Oktober besetzte

in dem Gebiet des Mbcnikuiy - TaleS der rechte Flügel unserer
Truppen , der von Kilwa vormarschiert war und in südwestlicher
Richtung das Tal hinauf nach Mpemba 43 Meilen südöstlich von
Liwale und von dort wieder südwestlich vorrückte , R u p o n d a . eine
wichtige Straßenkrenzung am nordwestlichen Ende der Mnero -
Hochfläche . Dies war die Flanle der Rückzugslinie , die von
der Hauptmacht deS Feindes gebildet wurde , dessen Nachhut
von unserer südlich von Mähen ge marschierenden Abieiiung be -
druckt wurde . Die Schnelligkeit unseres Vordringens überraschte
aiischeinend den Feind , der selbst Ruponda zu erreichen suchte . Im
westlichen Gebiet wurde eine starke feindliche Abteilung von einer
Stellung , die die Furth durch den S u w e g a - F l u ß bei Mponda ,
ö3 Meilen von Mahenge , beherrsch ; , vertrieben und zog sich sechs
Meilen nach Nordosten zurück . Von den anderen Gebieten ist nichts
Wichtiges zu melden .

Kleine Kriegsnachrichten .
Eine Erklärung der Ukraine . Ter Präsident des General -

sekretarialS der Ukraine hat eine Erklärung erlassen , in der es unter
anderem heißt , daß die zukünftige Regierung der Ukraine
eine politische autonome Einheit bilden werde , welche die gesamte
ukrainische Nation unier sich vereinigen werde . Das Sekretariat
wird das Bestreben haben , ukrainische Vertreter zur nächsten Friedens -
konferenz zu entsenden .

Die Beseitigung der Kornilow - Generale . Der russische Kriegs -
minister erklärte Zeitungsvertrclern , seit der Bewegung Kornilows
seien 29 hohe Kommando st eilen anderweitig besetzt
worden , ohne daß die geringste Einflußnahme von außen dabei
stattgefunden hätte .

Die Brotrationierung in Norwegen . In Norwegen wird vom
1. November ab die Brotkarte eingeführr . Dem Vernehmen nach
beträgt die Brotration für die Person und Woche ungefähr 2 Kilo .

Tos rudgültigc Ergebnis der finnischen LaodtagSwahlen ist fol¬
gendes : Sozialisten 92 Sitze , bürgerlichen Block 61, Agrarier 25,
Schwedische Partei 21 Sitze .

Nicht mehr so viele Gefangene . Camille Devilar schreibt im
„ Rappel " vom 19. Lliobcr t Zur Abschätzung der wahren Bedeutung
unserer jüngsten Kampferfolge fehlen Uns die Mittel . Wir wissen
nur das eine gewiß , daß die gegenwärtigen Operationen bei an -
nähernd gleicker Schwere deS Angriffs uns nicht mebi so viele Ge -
sangene und Beute an KricgSgerät einbringen wie früher . Bei der
Ebampagneoffensive vom Sevtember 1915 fielen
über 25 999 Mann und eine große Zahl Feldgeschütze in unsere
Hände . Die letzt e Scblochr bei Dpern dagegen brachte uns
nicht ganz 4 9 99 G e s a n g e n e ; die Beute scheint also ver -
hältnismäßig wenig bedeutend zu sein . Welchen Ursachen ist daS
wohl zuzuschreiben ? Können die feindlichen Stellungen infolge
besserer Organisation nur von schwachen Kräften gehalten werden ?
Oder werden Mannschaften und Material geschont durch rechtzeitiges
Aufgeben der Siellungen und Verzicht auf die Lückenlosigleit des
Geländes ?

Zentrum gegen Voterlanüspartei .
Tie „ Germania " veröffentlicht an der Spitze ihrer

Motitag - Abendausgabc die von ihr bereits angekündigte
Entschließung des Reich saiisschusseS der

deutschen Zcntrumspartci , deren erster Absatz
lautet ;

Der ReichsauSschuß der Zentrumspartei fordert die Partei -
ongehörigen aus , der Gründung neuer Parteien und
parleiähnlicher Gebilde zur Verfolgung politischer
Ziele fernzubleiben . Solche Bildungen führen , wie die Eriahrung
gelehrt hat , regelmäßig dazu , das innere Gcsügc der Palleten zu
lockern .

Die Entschließung wendet sich dann weiter gegen Wilson
und fordert zur Zeichnung von Kriegsanleihe auf . — Die

alldeutschen Blätter erheben über diesen Beschluß
des Zentrums ein wahres Wut - und Jammer -
g c w i n s e l , da sie eine Anzahl schon für sicher gehaltener
Felle fortschwimmen sehen .

Die aUöeutsche Diktatur .
„ So kann es nicht weiter gehen " , erklärt jetzt auch der

schwerindustriclle Abgeordnete Fuhrmann in den „ Ber -
liner Neuesten Nachrichten " . Und nachdem er dies auf zwei
Spalten auseinandergesetzt hat , kommt er zu dem Schluß ;

Wenn der Schaden nicht unermeßlich und die Rückwirkung
auf die Kriegführung und den militärischen und politischen AuS -

gang deS Krieges nicht gefahrvoll werden soll , dann brauchen
wir bald im Innern eine solche zielsichere Führung , wie sie uns
unser Herrgott auf dem Tchlnchtfclde geschenkt har . Wie die

Dinge jetzt liegen , so kann es nicht weiter gehen .

WaS die Herren meinen , die fortwährend von „zielsicherer
Führung " reden , das hat ein ihnen gesinnungsverwandtes
Blatt am Sonntag frisch , frank und frei ausgesprochen . Sie

meinen und wollen die Diktatur i ni Innern .

Amtsblatt - Stilistik .
In der - „ Ttolper Post " , einem amtlichen P n b l. i ka t i o n S -

organ , finden wir folgende Angriffe auf den Abgeordnelen Ge -
Hoffen W o l g a n g H e i n e :

Könnte man mit Stücksicht auf solchen Menschen nickt
fast bedauern , daß uns der Herrgott in unserer allergrößten Not ,
in unserem Kampfe aus Leben und Tod misern Hindenburg ge -
sandt ; wäre so einem Strolch nickt viel gerechter geschehen , wenn
die Knute der Kosaken ihn k r u m m und l a h m g e s ch a g e n ?
Was bedeutet für solchen Hollunken der Ordnungsruf
des Präsidenlcn , warum erhob sich nicht ein deutscher Mann ans
der Versammlung und r ä ck i e die Beleidigung an unserem
Hindenburg durch cinen krüfligeir Fnustschlag iris Gesicht des
frechen Burschen ? ! Ganz Tculschland hätte dem Rächer seiner Ehre
zugejubell !

Jeder Kommentar wurde die Wirkung dieses Ergusses eines
amtlichen Publikationsorgans nur abschwächen .

Rosa Luxemburg .
Auf eine Anfrage des Abg . Rühle über das Schicksal der

Frau Rosa Luxemburg erteilt der SieichSkanzler , i . L. Dr . Helffe -
rich , folgende ? lntwort :

Die Schutzhaft ist über Frau Rosa Luxemburg verhängt war -
den , weil sie eine äußer st rege und aufhetzende Tä -
tigtcit in der radikal - sozialistischen Bewegung entwickelt und
dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet hat .
Ter Einleitung eines Strafverfahrens bedarf es zur Ver -
hängung der Schutzhaft nicht .

Gegen den ihr cröfsnctan Hastbcsehl hat Frau Rosa Luxem -
bürg auf Grund des Schutzha - tgeietzes vom 4. Dezember 1916
Beschwerde bei dem Reicksmilirärgericht erhoben . Das Ver -
fahren schwebt zurzeit noch . Ter Reichskanzler ist nicht in
der� Lage , in dieses Verfahren irgendwie einzugreifen und auf
Aushebung der schutzhaft hinzuwirken .

Durch die Tatsache der bestehenden Schutzhaft erübrigt sich
im übrigen ein Eingehen auf die bezüglich der Teilnahme der
Frau Rosa Luxemburg an der Stockholmer Konferenz
gestellicn Fragen .

Traub legt sein Mandat nieder .
Einer Meldimg aus Dortmund zufolge , soll sich der alldeutsch -

sortschrittliche Pfarrer T r a u b enischlossen haben , sein Land -
l a g § in a n d a l niederzulegen . Die „Voss . Ztg . " berichtet hierzu ,
das sei auf Drängen der Organisation der Fortschrittlichen Volts -

Partei in seinem Wahlkreis Teltow - Beeskow geschehen .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " künden bereits an . daß

sich die Neuwahl nickt i m Z e i ch e n des Burgfriedens
vollziehen würde , da Tianb ' sein Mandat nickt allein den Fort -
schrittlern , sondern einem Kompromiß der Fortschrilller mit den
Nationalliberalen verdankt , und die Anhänger der Deutschen
Vaterlandspartei es nicht zulassen würden , daß Traub
„ den unentwegten Demokraten " geopfert werde . — Nun , im Wahl¬
kreis Teltow - BeeSkow haben auch die Sozialdemokraten ein

kräsligeS Wort mitzureden .

Die englische Gasanstalt .
Auf die von uns mitgeteilte Anfrage des Abg . Dr . Südc -

tum hat jetzt die Staatsrcgicrung folgende Antwort erteilt :

Für die Entscheidung der in der Anfrage hervorgehobenen
kommunalpolitischen Fragen der Liquidation der Englischen Gas -
anstatt sind die LandeSzenlratbehörben zuständig . Was die
V r e i s b c m e�s » n g anlangt , so mußte entsprechend den auch
sonst für die Durchführung der Liquidationen in Deutschland
maßgebenden Grundsätzen gegenüber den Wünschen der beteilig¬
ten Kommunen darauf bestanden werden , daß das feindliche Un¬
ternehmen nickt unter einem angemessenen Preis veräußert
wurde . Ter geforderte Mindestpreis beruht auf eingehender
sachverständiger Prüfung der in Frage kommenden Werte .

Kleine Anfragen .
In einer kleinen Anfrage erkundigt sich der Abg . Müller -

Meiningen nach Zweck und Ziel des neugeschaffenen preußischen
Bild - und Filmamts , in dem er eine Vorstufe zu der
Verstaatlichung des gesamten Kinowescns er -
blickt . — Derselbe Abgeordnete fragt an , ob es dem Reichskanzler
bekannt ist , daß das Oberkommando in ' den Marken bezw. das
Kriegsann mit der Absicht umgeht . Fachzeitschriften -
betriebe still - bzw . zusammenzulegen , und was der
Reichskanzler gegen diese schwere Gefährdung zahlreicher Existenzen
zu tun gedenkt . — Eine Aufrage des Freiherrn v. G a m p -

Massaunen betrifft die Belieferung der Landwirte mit kün st -
lichen Düngemitteln , eine Alffrage des Abg . Schiele die

Entziehung von Arbeitskräften für die K a r t o s s e l e r n t e. Eine
Anfrage der Abgeordneten Dr . Jäger , Dr . Marcaur und

Gerstenbergcr weist auf die am 1. November wiederum
drohende Erhöhung der Papierpreis « hin , die den Zu -
sammenbruch vieler , insbesondere mittlerer
und kleinerer politischer Zeitungen bedeutet . Der

Reichskanzler wird gefragt , ob er endlich gewillt ist . Höchst -
preise für Zellstoff - und Druckpapier einzuführen . .

Auf eine Reihe von Anfragen sind Antworten eingelaufen . Die

meisten hat der überaus fragelustige antisemitische Abg . Dr . Wer -
ner - Gieße n erhalten , dem auch zu seiner Beruhigung mit -

geteilt wird , daß eine Bevorzugung jüdischer Kriegsgefangener in

feelforgerischer Beziehung nicht stattfinde .

Eine ErnährungSkonferenz . Im Neicksamt deS Innern wurde

Moniagvormitlag unter Vorsitz des Slaaissetrelärs v. Waldow eine

Konserenz der Minister der Bundesregierungen abgehalten , in der die

Ernährungssrage und der Wiilschaftsplan 1U17/1S eingehend erörtert
wurden .

Letzte Nachrichten .
Einsetzung des Polnischen Regentschaftsrats .

Warschau , 15 . Oktober . An Seine Excllenz den General -

gouverncur , General der Infanterie von Beseler . ist heute
folgendes Telegramm eingetroffen :

In Uebercinstimmung init Meinem erlauchten Bundes -

genossen , Seiner Majestät dem Kaiser von Oesterreich , Aposto -
tischen König von Ungarn , sehe Ich Mich bewogen , im Sinne

des Artikels l . des Patents vom IT Zeptcmoer 1917 den Erz -
bischof und Metropoliten von Warsdhem Alexander von K a -

kowski , den bisherigen Stadtpräsidcnten von Warschau ,
Fürsten Lubomierski , und den Großgrundbesitzer Jo ' ef
Vonostrowski als . Mitglieder des Regent -
s ch a f t s r a t s im Königreich Polen in ihr Amt ein -

zusetzen , und beauftrage Sie hiermit , diesen Akt�gemeinsam
mit dem f. und k. Militärgouverneur Grafen Szeptycki zu

vollziehen . _ Wilhelm I . R.

Tic Pariser Konferenz ohne Äußland ?
Berlin , 13. Oktober . Nach einer Petersburger Meldung , des

G ornale d ' Jtalia vom 19. Oktober wird an der Pariser Konferenz
der Verbündeten kein russischer Abgcprdneter trif -

nehmen ,
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Sie verhanölunsen öes Würzburger patteitags .
Erster Verhandlungstag .

Würzburg , 13. Oktober .
Vorsitzender Auer eröffnet die Sitzung Punkt 9 Uhr und ver�

kiest die eingelaufenen Begrüßungstelegramme . Mit besonders
starkem Beifall wird als erstes Telegramm eines von Feld -
grauen an der Westfront begrüßt , sodann eines von der
deutscki - österreichischen Sozialdemokratie , unter -
zeichnet Victor Adler , ferner von den jüdiich - soziali st i scheu
Organisationen Poale , Zion usw .

Sodann erhält zum

Oericht öes parteivorftanöes
das Wort

Ebert : Ueber den ausgedehnten Zeitraum seit dem letzten
Parteitag , erfüllt wie er ist von unerhört intensiver Tätigkeit , ist es
unmöglich , auch nur in knappster Form einen annähernd voll -
ständigen Ileberblick zu geben . Ich muß mich unter Verweisung
ans unsere schriftlichen Berichte mir einigen heraus -
gegriffenen Punkten begnügen . Der Krieg mußte in jedem Falle
die Sozialdemokratie in eine ungemein schwere Lage bringen und

bei jeder Stellungnahme eine starke Rückwirkung auch auf
das innere Parteileben ausüben . Hatten wir doch bei
jeder neuen politischen Situation innerhalb der Partei gewisse
Schwierigkeiten , die mit der Natur und dem Entwicklungsgang der
Partei zusammenhängen . In prinzipieller Feindschaft zum Klassen -
charalter des Staates brauchten wir doch positive Erfolge
und Einfluß auf dieGesetzgebung undVerwaltung ,
um den Arbeitern Raum im Staate zu verschaffen und den kapita -
listischen Händen den Hebel der Staatsmaschine all «
mählich zu entwinden . Nur so konnten die augenblick -
lichen Arbeiterinteressen wahrgenommen und der Staat den pro -
letarischen Zukun fr saufgaben dienstbar gemacht werden . In
unserer

Stellung zum Staate

lag stets die Hauptquelle unseres inneren Streites . Wemr man
später objektiv und leidcnschaftsfrei auf die verschiedenen Etappen
des Streites zurücksah , so mußte man sich immer sagen , es wäre
besser , mau hätte die Parteidiffcrenzen weniger leidenschaftlich und
veniger erbittert ausgefochtcn . sSehr wahr ! ) Denn die Wirtschaft -
liche und politische Entwicklung ging oft ganz andere Wege ,
als die P a r t e i t h e o r i e sie wies . Jede Differenz der Partei ,
so wechselnd die Konstellationen auch waren , wurde auf den Gegen -
satz : Revisionismus — Radikalismus eingestellt . Jede
Meinungsverschiedenheit mit gewissen Personen oder Zeitungen
wurde als sträflicher Abfall vom wahren Glauben
verketzert und von dem Vorwurf der Prinzipienlosigkeit und
des V e r r a t s blieb kein führender Genosse verschont .
auch nicht der jetzige Haupttheoretiker der Unabhängigen , Karl
K a u t S k y. War aber diese Verlästerung und Verketzerung schon
in gewöhnlichen Zeilen ganz unrichtig , so war sie wegen der
■ Stellung » ahme zum Kriege geradezu absurd .
Denn so lange es eine Sozialdemokratie gibt , hat man in ihr über
die Stellung > zu jedem einzelnen Krieg heftig gestritten .
Ebert erinnert an den Krimkrieg und an die Meinungsverschieden -
beiten Marx - Engels . Bebel - Liebknecht und an den Brounschweiger
Ausschuß während des deulsch - französischen Krieges 1870/71 . Erklärte
nicht schon damals der Parteivorstand in einem Aufruf : „ Solange
die deutsche » Marken vom Feinde bedroht sind , werden wir mit aller
Entschiedenheit dir Unantastbarkcit des deutschen Bodens verteidigen . "
tHörl ! hört ! ) Oder nehmen wir jüngere Beispiele . Jinrussisch - japaniichen
Kriege von 1904/05 tadelte K a u t S k y die japanischen
Sozialisten , daß ihre ÄriegSbekämpfung tatsächlich auf eine
Unterstützung des Zaren hinauslaufe . sHört ! hört ! ) Und

m� seiner Ende des Jahres 1914 herausgekommenen Broschüre
. Sozialdemolratie und Krieg " stellt K autsky all die früheren
Streitigkeiten in der Sozialdemokratie dar und fügt hinzu , niemand
sei es eingefallen , in dieser oder jener Parteinahme für eine Kriegs -
Partei eiiw Verletzung der Gebote derinternatio -
nalen Solidarität oder eine Guthrißung des Krieges an sich
zu erblicken . ( Sehr gut ! Sehr wahr ! ) Und noch deutlicher setzt er
hinzu , daß im Frieden wir Sozialdemokraten jede kapitalistische
Regierung bekämpfen , im Kriege aber notwendigerweise auf die Seite
einer Regierung treten müßten . Sei diese Regierung die eigene , so
müßten wir ihr natürlich auch dir Mittel bewilligen . ( Hött ! hört !)
Daraus geht deutlich hervor , daß die Stellungnahme zum Kriege

keine prinzipielle , sondern eine taktische Frage ist .

( Lebhafte Zustimmung . ) Der Vorwurf des Prinzipienverrats ist
leeres , unehrliches Gcschwä « . ( Lebhafte allgemeine Zustimmung . )
Die solche Vorwürfe erheben , verehren heute Kanlsky als
ihren geistigen Bannerträger und müssen deshalb selbst
die UnHaltbarkeit ihrer Vorwürfe kennen . Aber statt der Wahrheit
die Ehre zu geben , trieben sie systematisch mit gehässiger Verleum -

dung einen KeilindieParleieinheit .
Ebert schildert dann eingehend , wie systematisch die Unab -

hängigen zur Parteispaltung getrieben haben . Schon als er das
. . Gebot der Stunde " unterschrieb , stand der Parteivorsitzende Haase

in engerer Beziehung zur parteifeindlichen Geheimorganisation als

zur Parteileitung . ( Hört ! hör : !) Es war der c r st e schwere
Schlag gegen die Parleieinheit . Seitdem vernachlässigte die „ Neue

Zeit " thre eigentliche Aufgabe immer mehr und widmete sich vor
allem der Propagierung der Parteispaltung . ( Sehr
wahr ! ) Dort wurde die Fraklionsspaltung theoretisch vor -
bereitet , obwohl Kautsky selb st gepredigt hätte , daß
Disziplin im Kriege das erste Erfordernis auch
der Partei sei . ( Hört ! hört !) Und unter Schweige -
gebor wurde

die Fraktionszerreißung

vorbereitet , in offener ReichStagSsitzung die Frattion überfallen .
Das konnte sich die Fraktion nicht gefallen
lassen . Sie folgte bei ihrer Notwehr nur einem schon von

August Bebel formulienon Beichluß . Fraltionsdisziplin muß
s e ibst Z i m m e r w a l d walten lassen . Als neun Schweizer
Nationalraismitglieder im Gegensatz zur Mehrheit für
die Militärkrcdite stimmen wollten , wurde ihnen von der Zimmer -
watd - Mehrheit klargemacht, daß die Fraktion sich
riicht lächerlich machen ließe und daß persönliche
Liebhaberei und Eigenbrötelei schweigen müsse .

( Hört ! hört ! Heiterkeit . ) Es ist ja auch ganz klar , man kann nicht
die Genoffen im Lande zur Disziplin anhalten , wenn _b i e

ReichstagSabgeordneren darauf pfeifen . ( sehr

wahr !) Dft . Parleivorsland ergriff alle erdenklichen Mittel ,
um die Einheit der Parter aufrecht zu erhalten .
Er dachte natürlich auch an die Einberufung des Parrei -

tag es , aber seine Abhaltung wäre doch nur bei voller g e -

sicherter Redefreiheit möglich gewesen . Diese war jedoch
in dieser Zeit nicht zu erlangen . Es war im Gegenteil mit einem

Verbot des Parteitages zu rechne , r. ( Hört ! hört ! ) So kamen wir

nach zahllosen Verhandlungen aller Instanzen zur Reichs -

konferenz . Ihre Zusammensetzung war einwandfrei , die Ver -

tretung den großen Kreisen eher weniger günstig als auf dem

Parteitag . Die Proteste gegen den DelegatronS -
modus der Reichskonferenz waren also lediglich ein elendes

V e t st e ck s p i e l. ( Sehr wahr '.» Die Minderhett wollte die Spaltung
und arbeitete planmäßig aus fit hin. ( Lebh . Zustimmung . ) Das mutzte

l auch Adolf Broun in Nürnberg erfahren , der einen bescheidenen
Einigungsversuch machte . Weil er zur M i l d e r u n g in
der Austragung des Parteistreites aufrief , taten ihn die Arbeits -
gemeinschaftler in offizieller Kundgebung als Urbeber
eines Verwirrungsmanövers ab und stellten fest , daß
niemand von ihnen daran teilgenommen oder
ihm zugestimmt hätte . ( Hört I hört ! und Heiterkeit . ) Dafür
feierte man die Teilnahme an Zimmerwald als Großtat , obwohl
dort die Parteispaltuug als Prinzip gepredigt wurde . Auch die
Beitrngsspcrre hat die Arbeitsgemeinschaft schon seit Anfang 1916
organisiert . Große Teile der Minderheitsbewegung
haben seitdem nicht mehr an die Hauptkasse ge -
zahlt . ( Hört ! hört I) Schon auf der Reichskonferenz kündigte ein
Redner die

Gründung einer besonderen Organisation der Arbeitsgemeinschaft
an und unmittelbar nach der Reichskonferenz ging man ans Werk .
Die Parteileitung wurde für ehrlos erklärt und zu beson -
derem Zusammenschluß unter Leitung der Arbeitsgemeinschaft auf -
gefordert . Man wollte eine Organisation in der Or -
ganisation , eine Partei in der Partei . Denn ob -
wohl die „ Leipziger VolkSzeitung ' in fettestem Plakat -
stil jubelte , der Bruch sei endgültig vollzogen , das Tischtuch sei zer -
schnitten , wollte man in der Partei bleiben . Wir richteten noch ein -
mal in zwölfter Stunde einen dringenden Aufruf zur Einigkeit an
die Genossen , aber Starrsinn und Fanatismus setzten
sich über die Grundregeln der proletarischen Aktion hinweg .
( Zurufe : Leider ! ) Die Unabhängigen machen für den vollzogenen
Bruck die „ Gewaltpolitik " des Parteivorstandes berantwortlick . Des -
halb stelle ich fest : Nicht in einem einzigen Falle hat der Partei -
vorstand das Recht der freien Meinungsäußerung angetastet . Un -
gehindert konnten und können Blätter , die im Besitz der Gesamtpartei
sind , für den Standpunkt der Minderheit eintreten . — Nur wenn
sie sich

in den Dienst einer feindliche » Partei

stellten , habe » wir zögernd und widerwillig zugegriffen . ( Sehr wahr I
Zurufe : Viel zu spät ! ) Oft haben wir den Vorwurf gehört , daß
wir frühzeitiger und energischer hätten zugreifen sollen .
( Sehr richtig ! ) Wir wußten da ? — aber wir griffen nicht eher zu,
als wir es mußten , sollte nicht die ganze Partei zu einem
Trümmerhaufen werden . ( Lebhafte Zustimmung . )

Wie steht es nun jetzt um unsere Mitgliederzahl ? Unsere Aus «
stellung recknet tatsächlich nur die regelmüßigen Zahler ,
die Genossen im Felde find als « in unserer Aufstellung ausnahmslos
nicht einbezogen . Damit verfahren wir statutengemäß . Aber
wir wollen damit natürlich nicht sagen , daß sie aus der Partei
ausgeschieden und ihr g e i st i g fremd geworden sind . Im
Gegenteil halten viele Genossen im Felde uns in bcwundrrnugs -
würdiger Weise die Treue und strhe » mit uns in ständiger Verbindung .
Wir haben für die

Entgegennahme und Erledigung der Wünsche und Beschwerden
der Feldgrauen

cinü besondere Einrichtung geschaffen , ein Sekre¬
tariat mit dem Genossen Stückleu au der Spitze . Unsere
weitaus meisten Mitglieder stehen jetzt im Heer « ,
mindestens 70 Proz . An manchen Parteiorten sind tatsächlich
sämtliche Mitglieder eingezogen . DaS erklärt d e n
weitaus größten Teil des M itglieberver lu ste s.
Infolge der Z e r s p l i t t e r u n g sind aus der Partei von 38 Be¬
zirksorganisationen mit 337 Wahlkreisen 6 Bezirke und 36 Wahl¬
kreise ausgetreten , nämlich Berlin , Halle a. S. , Erkürt , Leipzig ,
Braunschweig und Frankfurt a. M. , letzteres ohne die Stadt
F r a n k f u r t a. M. Weiter sind ausgeschieden 21 Wahlkreise , im

ganzen also 37 Wahlkreise und 21 kleinere Ortsvereine . Aber
selbst in diesen ausgetretenen Orten und Be -
zirkcn ist uns vielfach die übergroße Masse der
Genossen treu geblieben . ( Lebhaste Zustimmung . ) In
ganz Deutschland ist der Organisationsapparat unserer Partei voll -
kommen intakt . ( Lebhafter Beifall . ) In Gemeinschaft mit der
Presse der Rüstung Sind ustrielle n und der Kriegs -
Wucherer siibelt die Presse der Unabhängigen über den

Rückgang der Parteiorganisation . Sie jubelt zu früh . Aber
wenn sie recht hätte , wie sie unrecht hat , was hätte sie schließlich
erreicht ? Nur die Schwächung der Rethen der Ar -
betterklasse ! ( Lebhafte Zustimmung . ) Alles , was die Unab -

hängigen bisher getan haben , hat nur die Macht der Arbeiterklasse
geschädigt . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Jeden Fortschritt
der Friedensbewegung und der Neuorgan i -

s a t i o n des Reiches haben die Unabhängigen
geradezu bekämpft . ( Lebhafte allgemein « Zustimmung . )
Die

einzige LebeuSleistung der Unabhängige « Sozialdemokratie

ist bisher die Schwächung der Schlagkraft der ArbetterNasse . ( Stür -
mische Zustimmung . ) Gehen wir deshalb mit aller Tatkraft ans
Werk , um möglichst bald die Rückschläge auszugleichen . ( Beifall . )
Der Rückgang in der Zahl der organisierten Frauen hängt zweifel -
los mit der Haltung der „ Gleichheit " zusammen . ( Sehr
wahr ! ) Seit dem Rodaktionswechsel geht es erfreulicher -
weise wieder aufwärts . Was die Frauen während der

Kriegszeit in der Wirtschaft und fiir die Organisation geleistet
haben/mutz von uns allen mit tiefster Dankbarkeit an -
erkannt werden und verpflichtet uns , mit allem Ernst und aller
Kraft künstig die Frauenbewegung zu fördern . ( Bei -
fall . ) Sehr schwer hat der Krieg naturgemäß dcm . jüngsten Zweig
unserer Bewegung mitgenommen , die Jugendbewegung . Die

Spaltungsvl�suche der Spartakusleu t « in der Jugendbcwe -
gung hatten im Anfang nur geringen Erfolg , zumal ihre Urheber
bis dahin ganz außerhalb der Jugendarbeit gestan -
den hatten . Erst später hatte auch dort die Zerreißungsarbeit der
Unabhängigen stärkeren Erfolg . Leichtfertig setzten sie sich darüber
hinweg , daß unsere Jugendarbeit mit Politik nicht das

tnindeste zu tun hätte . Wir arbeiten mit Nachdruck am
Wiederaufbau der Jugendorganisation noch wäh -
rend des Krieges . Wie wir ldas nach dem Kriege am besten wieder
einrichten , überlaffeit wir vielleicht späteren Erörterungen .

Stun zu unserer politischen Tätigkeit , die natürlich
in engster Verbindung mit der Arbeit der Reichstagsfraktion stand .
Von Anfang des Krieges an haben wir mit allem Nachdruck den Bc -
lagerungszustand bekämpft , die Einschränkungen des Vereins -
und Versammlungsrechts und die Mißgriffe der Jen -
sur zu beseitigen versucht . In der E rn ä h ru n g S fr - a g e und
in ' der Vertretung der I n t e r e f f e n der Feldgrauen haben
wir unsere volle Schuldigkeit getan . Aber im Mittelpunkt
unserer gesamten Tätigkeit stand natürlich

die Fricdcnsarbeit ,

die Wiedererweckung der proletarischen Jmter »
nationale . Was man uns auch immer vorwerfen mag , das ein «
steht fest , die deutsche Sozialdemokratie ist die e t n z i ge S e k t i o n
der Internationale , die seit Beginn deS Krieges unablässig
„ nrn Wiebcrzusammcntritt der Internationale gedrängt hat und
immer zur Verständigung bereit gewesen ist . hstürm . Beifall . ) Mit

Freuden stelle ich fest , daß wir dabei stets gemeinsam m i t d e r

oft erreicht s che » Brud erpartet gehandelt haben . ( Bravo !)
Unsere Friedenspolitik stellt vom 4. August an bis heute eine

einheitliche Linie dar . Wenn das nicht genügend bekannt

ist , so liegt das vielleicht , namentlich im Auslande , an üuße »
ren Umständen . Die Klagen des holländisch - flandinavischen
Komitees über die gewaltsame Entstellung seiner Arbeit
und seiner Kundgebungen durch die Zensur kann
sich jedenfalls nicht gegen die deutsche Zensur richten ( Sehr
wahr ! ) , soviel wir dieser auch sonst vorzuwerfen haben . Auch die
Unabhängige Sozialdemokratie tvägt die Schuld daran ,
wenn man unsere Friedensarbeit im Ausland auch nicht richtig
erkennt — sie hat mit ihren Verdächtigungen geradezu
für die Kriegstreiber der Entente gearbeitet . ( Sehr wahr ! ) Tat -
sächlich haben wir bereits am 27. September 1914 , sobald nur die
Grenzen wieder geöffnet waren , einen Vertreter ins neu -
trale Ausland geschickt , um Verbindungen anzuknüpfen und
Klarheit über unsere Friedensbereitschast zu schaffen . Zur gleichen
Zeit haben Parteiausschutz und die Konferenz der
Parteiredakteure ein st immig Stellung gegen die Ver -
hetzung der Völker und gegen Annexionen genommen . Spätestens
seit dem Frühjahr 1913 kennt auch das neutral eAuSland
ganz genau

unsere Absage gegen jede Eroberungspolitik

und die Grundsätze unserer rastlosen Friedensarbeit . Sclbstverständ -
lich hoben wir diese auch im Reichstag stets öffentlich
vertreten . Unsere Haltung o- m 4. August wie am 2. Dezember
1914 und die Rede Haasts vom März 1913 waren gerade in
ihren Friedensteilen von der Fraktion ein -
stimmig gebilligt . Sogar in verschärster Kriegslage , nach
Italiens Kriegseintritt , habe ich am 29. Mai 1913 den glei -
che n Standpunkt vertreten . In Stockholm haben wir
natürlich die inneren Partei st reitigkeiten gar nicht
berührt . Dazu war uns die Zeit zu ernst , in der über das Schicksal
der Völker die Entscheidung fiel . Trotzdem hörten wir auch dort
den Widerhall des widerlichen Parte izankcs und
mutzten uns gegen den Vorwurf wehren , daß wir zum Kampf gegen
Annexionen und Kriegsfanatikcr erst hätten gezwungen werden
müssen . Ich stelle hier noch einmal fest , daß diese Darstellung von
Anfang bis Ende unwahr tst . ( Lebhafte allgemeine Zustimmung ) .
Die russische Revolution haben wir als Friedensfreunde
und Demokraten mit Jubel begrüßt . Nicht ein Sonderfriedc , sondern
der allgemeine Weltfriede war es , den wir von vornherein erstrebt
haben . Stockholm hat nun leider die vielleicht allzu hoch ge -
spannten Erwartungen nicht befriedigt . Jedenfalls haben
wir die Formel des Arbeiter - u n d » S o Ida t « n r a t s
rückhaltlos angenommen und die Arbeit des holländisch -
skandinavischen Komitees mitallerKraftunter stützt . I »
unserm Memorandum haben Ivir unsere Friedensgrutidsätze
erschöpfend dargelegt . Was

die elsaß - lothrmgische Frage

anbetrifft , so hat der Parteitag in Jena die voll « r e p u b l i -

kanische Autonomie des Landes im Rahmen des Reiches
gefordert . Diesen Jenaer Beschlutz der deutschen Sozialdemokratie
hat sich die französische Sozialdemokratie auf ihrem
Parteitag im Juli 1914 ausdrücklich zu eigen grumcht . ( Lebhaftes
Hütt , hört ! ) Wir halten auch heute unerschütterlich
an diesem Standpunkt fest und haben darin die
deutschen Arbeiter bis zum letzten Mann hinter
u n s. ( Lebhafter Beifall . ) Sollten die f r a n z ö s i s ch e n Genossen
anderer Meinung geworden sein, . so mögen sie doch bedenken , ob sie ,
es verantworten können , wegen dieser Sinnesänderung
den mörder - ischen Krieg weiterzuführen . Das ist
eine Veranttvortung , die sie unseres Erachtens nimmermehr
zu tragen v « r m ö g en . . ( Sehr wahr ! ) Gegen jeden Versuch ,
in irgend einer Form Belgien zu vergewaltigen , haben
Partei , und Fraktioitsvorstond bereits in eniem Telegramm vom
23 . Juni 1915 ernsten Protest erhoben . So haben wir auch in
den Fragen der Kriegsentschädigung usw . alles getan , um dem
Menscheumorden Halt zu gebieten . Soweit das irgend in unseren
Kräften stand , herrschte überall die gleiche Geschlossenheit , de r -

selbe feste Friedenswillen ; fo mutzte das Werk gelingei ». .
( Lebhafter Beifall . ) Zum holländisch - skandinavischen Komitee haben
wir volles Vertrauen . Wir zollen seiner Klugheit , Tatkraft
und Energie volle Anerkennung . Leider haben nicht alle Beteiligte »
das gleiche Matz guten Willens und Einsehens .
Ich meine damit vor allem die maßgebenden Kreise der französischen
Parteimehrheit und der englischen Gewerkschaften . ( Lebhafte Zu -
stimmuug . ) So hat z. B. Albert Thomas in Champigny nach
der „ Humanite " vom 12. August 1917 eine Rede gehalten , aus der

hervorgeht , daß er und seine Freund « in Stockholm n ich t die V er¬
st ä n d i g u n g, sondern die Sprengung der Konferenz
herbeiführen wollten . Auch die englischen Gewerkschaften haben
Friedensforderungen aufgestellt , die sich von den glatten Er »

oberungsplänen der Entente nur tvenig unterscheiden . Des -

halb ist die Londoner Konserenz der Entente - So -

zialisten ohne Ergebnis verlaufen und Bernhard
Shaw und Jean Longuet hatten den Eindruck , daß die fran -
zöstsche und englische Mehrheit

Obstruktion gegen den Friede «

treiben . Danach besteht wohl kein Zweifel , wer die Verant¬

wortung für das Scheitern des Stockholmer Fric -
denswerkes trägt . Gegen die Patzverweigerung hätten
wir ein viel entschiedeneres Auftreten gewünscht .
Hätte die deutsche Regierung gewagt , einen solchen Angriff

gegen unsere Friedensarbeit zu unternehmen , so wäre daß für uns
die Kraftprobe gewesen . Wir hätten alles daranges e tzt ,
diesen W iberstand zu brechen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )
Aber trotz allem bleiben wir dabei , daß das Proletariat unter
dem Krieg am meisten leidet und deshalb den Frieden wollen mutz ,
datz es auch die Kraft hat , der Welt den Frieden zu bringen , wenn
es sich ernst und entschlossen zur Friedensarbeit zusammenfindet .
( Lebhaste Zustimmung . ) Wie immer es um die K r t c g S s ch u I d

stehen mag und tvas die Parteien während des Krieges getan haben
'— kein proletarisches Interesse verlangt oder rechtfertigt die Fort -
setzung des Mordcns . ( Lebhafter Beifall . ) Von leiner Sektion der
Internationale darf man die Selbstaufopferung verlangen .
Juternationalität besteht in gleichen Rechten und Pflich -
t en . ( Sehr wahr ! ) Gleichzeitig und gleichmäßig mutz das Jrie -
densiveri in allen Ländern sein , aber unser heißer Wunsch ist , datz
die Stunde für den Erfolg unseres Strebens bald gekommen sein
möge . ( Stürmischer Beifall . )

Noch ein kurzes Wort an unsere Gegner . Sie triumphieren
beute über den Bankrott der Sozialdemokratie und der
Juternationalität . Gewiß haben wir in dem grausamen Krieg
manches zulernen müssen , aber� von unseren Grundsätze »
brauchten >vir nichts preiszugeben . ( Sehr wahr ! ) Unmöglich wird
man nach diesem Kriege noch eine Politik auf den Vülkerhatz
aufbaue : � können . Das kapitalistische Wirts chafts -
i y st e m hat wahrhaftig während dieses Krieges keine morali -
ichen Eroberungen gemacht . ( Heiterkeit und Sehr gut ! )
Zügellose Prosttsucht hat in den schwersten Zettelt das
Leben der Nation bedroht . ( Sehr wahr !) Mögen die
Gegner statt des Jubels lieber auf der Hut sein , datz die sozialistische
Flut nicht die Dämme dnrchbricht und über ihnen zusammenschlägt .
kSehr gut ! ) Die kommenden großen Kämpfe werden uns Einig -
keit und Geschlossenheit aufzwingen . Sie werden mit
absoluter Notwendigkeit die Arbeiter unter das alte Banner
der Sozialdemokratie sammeln , der Partei des Klassen -
kampses , der Befreierin im Emanzipationskampf der ArbetterNasse .
( Stürmische «, langanhaltender Beifall . )



Parteivorstandsmitglied Braun erstattet den

Ter Kancnabschlust ! var schon im letzten FriedenSjahr
s ech r u n g ü n st i g. Wir stalten uns zu sehr daran geivöhnt ,
aus dem Boll e' n zu w i r t s ch a s te n. ( Sehr wahr ! ) Dabei
kann man über den Wert einzelner zentraler Einrichtungen , die
i ic mit großen Kosten geschaffen hatten , durchaus geteilter
Meinung sein . ( Sehr richtig ! ) Aber die Parteitage statten
so beschlossen , und was ein Parteitag beschließt , ist ja iinmer richtig ,
zweckmäßig und parteilos . ( Heiterkeit . ) Wer etwa mit Rücksicht
auf die Kasse Einspruch erhob , galt als Banause und Spieß -
bürge r. Jetzt weisen Kreis - und Bezirkskasscn fast auönahms -
los dieselbe bebauerliche Erscheinung auf wie die Hauptkasse . Es
bat sich herausgestellt , lvie gefährlich es ist , dauernde In «
ii i t ' u t i o n. e n zu schassen , ehe man eine finanzielle Re °
s e r V c anzulegen vermag . Der Rückgang der Einnahmen beträgt
80 Proz . Die Üo ? reißung der Unabhängigen hat einen
weiteren Rückgang fast nicht herbeigeführt , da die Bezirke ,
in denen die Unabhängigen vorherrschten , s ch o n l ' ä n g st ihre
Gelder zurückhielten . Hinter der Zahl von 120 000 Mit -
gliedern , welche die Unabhängigen angeben , mache ich ein großes
if r a g e z e i ch e n. Das schlimmste an der Parteispaltung ist nicht ,
daß die Unabhängigen etlvas stark geworden wären , sondern daß
zahlreichen Parteiangehörigen die politische Tätigkeil

� überhaupt verekelt worden ist . Gänzlich iveggefallen sind
nit die Hauptkasse die Einnahmen aus den Geschäftsüber -
schüssen . Wir haben starke Einschränkungen auf allen
Gebieten vornehmen müssen , die aber erst in diesem Geschäftsjahr
zum Ausdruck kommen . Auch konnten wir uns nicht länger
sträuben , allen Parte iangestellten T e' u e r n n g S z u l a g e n zu
gewähren , wodurch ein Teil der Ersparnisse wieder verloren geht .
Zn Beginn des Krieges hatten wir unS entschlossen , möglichst die
gesamte Presse zu erhalten , darum haben wir jetzt die Hälfte der
Ausgaben an

Nnterstühlingcn für die Presse

aufwenden müssen . Wir hatten natürlich die ungeheure Länge des
Krieges und die sonstigen unzähligen Schwierigkeiten der Presse :
Tenerungszulagen , Papiernot . neuerdings das Fehlen von Boten ,
nicht vorhersehen können . Allein an die Familien der in den
Partaidruckereien beschäftigten Arbeiter und Angestellten haben

- wir bereits über eine Million Mark Unterstühungen ausgezahlt .
Troh aller Schwierigkeiten hoffen wir . die Parteipresse ohne größere
Einbuße bis über den Krieg hinausführen zn können . Bei dieser
Gelegenheit will ich allerdings hervorheben , daß wir unsere Politik
nicht bestimmen lassen von der Rücksicht auf unsere Unter -
nchln u n gen . Die gegenteilige Behauptung ist nichts als «ine
baltlose Verdächtigung und niederträch t ' ige Per -
u n g l i m p f u n g.

Dabei auch ein paar Worte über die angebliche » Gewalt -
volitik des !I?a r t e i v o rst a ii d e S weil dieses� blöde
demagogische Schlagwort auch noch auf manche Partöi -
genossen großen Eindruck macht . Wir haben niemals den geringsten
Versuch gemacht , aus die R c d a k t i v n s f ü h r u n g der von der
Parteileitung finanziell abhängigen Blätter irgendwie einzuwirken .
Wir haben niemals das Recht der freien Meinungsäußerung an -
getastet , solange sie sich i m R a h m e n d e r P a r t c i h i e l t. Wir
haben Nachsicht und Langmut bis zur Schädigung der
Partei , bis zur Grenze des Erträglichen , getrieben . ( Sehr
wahr ! Zuruf : Leider ! ) Das Treiben der früheren Redak -
Hon des Zentralorgans war längst zu einem Skandal
ausgeartet . Trotzdem haben wir erst eingegriffen , als die
Existenz des Zentralorgans aus dem Spiele
stand und nur unser Eingriff sein Weitererscheinen ermöglichte .
Wir habc » noch jüngst in der „ Vorwärts " - ! >iedaktion ganze Pakete
von Boykottflugblättcru gefunden, . welche seine früheren Redakteure
verbreitet hatten , Flugblätter , in ' denen sie das Blatt , an dem sie
angestellt waren , als Revtilienblatt des Parteioorstandes hinaus -
zuwerfe « auiforderten . ( Große Heiterkeit . ) Trotz dieser ' Hetze hat
der „ Vorwärts " eine erfreuliche Ausivärtsentwickelung genommen
und dies Zentralorgan der sozialdeinokratischen Partei hat sich die
p u b l i z i st i s ch c und politische Bedeutung zurück -
erobert , die cS unter der alten Redaktion eingebüßt hatte . ( Sehr
wahr ! ! Auch in Duisburg , B r a u n s ch w e i g , B r e in e n
usw . haben wir erst eingegriffen , als die Blätter zur Partei -
z< riplilterung mißbraucht wurden . B? ir töniien unsere Haltung in
Viesen Fällen jederzeit und vor jedem Forum mit gutem Gewissen
verantworten . Das ganze Geschrei über angebliche Gcwaltmaß -
nahmen des Parteivorstandes ist eine . .

große Portion Heuchelei und Demagogie .

Die Hauptschreier , die vor Entrüstung überschäumen , hatten nichts
daran auszii setzen , daß in Berlin , Braunschweig und Leipzig seit
langen Jahren bewährte Parteigenossen ans die Straße ge -
setzt wurden , weil sie ihre Pflicht gegen Partei und Organisation
gewissenhaft erfüllten . Wenn jemand glaubt , nicht mehr die Partei
vertreten zu können , sondern zu einer Sonderpartei übertritt ,
dann verlangt Ehrlichkeit und Reinlichkeit , daß er
feinen Bertrduensposten selbst niederlegt und nicht wartet , bis ihn
ein . . Gewaltstreich " dazu zwingt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Der Verlust der P a r t c i p r e f f e an Lesern beträgt
58 Proz . Dieser Rückgang trat ein in einer Zeit , in der die Tages -
presse geradezu mit Gier verschlungen wurde . Das beweist , daß

- unsere Presse dem Bedürfnis der Leser , insbesoii - der « der Frauen ,
nach Nachricht und Unterhaltung nicht genügend gerecht geworden
ist . Gewiß sind unsere Zeitungen politische Aufklärungen und
Kamvforgane , aber diese Aufgaben können sie nur erfüllen , wenn
sie Leser haben . ( Sehr wahr ! ) Ein Stückchen SensattonS -
lust steckt in jedem ZcitungSlcser . Bloß um Schlafmittel zu kaufen ,
geht man nicht an den Zeitungsstand . ( Sehr wahr ! ) Dabei braucht
die Parteipressc keineswegs in Kriegshetze oder
K r i e g s b c g e i st e r il ii g zu machen . Sie braucht nicht mit der
jetzt unabhängigen „ Nord Häuser Volkszeitung "
vom 18. August 1014 zu schreiben : „ Wehe Dir , Blut . zar ! " ( Heiter -
kcit . ) Oder „ Freudenrufe über die unvergleichliche Bravourtat un -
serer Truppen vom X. Armeekorps " . Wenn daher solche Blätter
jetzt andere Parteiorgane , die Leser zu gewinnen verstanden haben ,
als Generalanzeigerpresse beschimpfen , so ist das nur der Aus «

fluß des Neides derer , die es auch versucht , aber
nicht verstandest Ijabcn . ( Große Heiterkeit . ) Erfreulicher .
weise haben die Parteiblätter , die den Oktoberbcricht schon ein¬
geschickt haben ,

im letzten Halbjahr 70 000 Leser gewonnen

oder 11 Proz . ( Lebhafter Beifall . ) Es hat also ein neuer
Aufschwung eingesetzt , und der wird hoffentlich weiter geführt
werden . Bei der Parteiarbeit dürfen sie aber nicht vergessen , die

Finanzkrvst der Partei zu stärken . Zum Kriegführen
gehört Geld . Nach dem künftigen Friodensschlutz stehen wir vor
neuen schweren Kämpfen gegen die durch die Milliardenptofiie ge -
stnrkten ' Schwerindustriellen . Wir werden wohlausgerüstete und
rücksichtslose Gegner vor uns und leider auch riickfichtslose Gegner
im Rücken haben . Unsere Fr . iedcnsarbei t hat niis
blanke und wirkung ' s volle Waffen gegeben , aber auch
gestützt auf die Kricgspolitik der Partei werden wir den Kämpf nur
bestehen , wenn Sie mit altbewährter Opferfteudigkcit auch für
die finanzielle Rüstung der Partei sorgen .

Den

Sericht üer Kontrollkommission
erstattet Brühne : Die Arbeit der Kontrollkommission war vielfach
unerfreulich wegen der Stimmenverhältnisse von vier zu vier .
Inzwischen sind Bock , Geher , Klara Zetkin und Adolf Geck ausge -
schieden . Adolf Geck hat eine häßliche Doppelrolle gc -
spielt . Auch seine letzte Entschuldigung ist unwahr , daß er nicht
gewußt habe , daß die Unabhängigen ihn in ihre Kontrollwmmission
gewählt hätten . Ein Schiedsgericht im Falle Julian

B o r ch a r d t hat , weil er seinem Antrag auf stenographische
Aufnahme der Verhandlungen nachkam , 2000 M. ge¬
kostet . So darf mit dem Geldc der Partei doch nicht umgegan -
gen werden . — Brühne zollt der ungeheuren Arbeitsleistung des
Parteivorstandes , namentlich Scheidemanns und Ehcrts volle An -

errcnnung . Er beantragt Entlastung für den Gesamtvorstand .
Ter Parteitag tritt in die

Tiskussion des Borstandsbcrichts

ein . Sämtliche vorliegenden Anträge werden genügend
unterstützt . Die Anträge auf ' Neubesetzung der
„ Neuen Zeit " werden für erledigt erklärt .

Hüttmann - Kassel : Ueber den Parteistreit haben Ebert und
Braun nicht objektiv gesprochen . Das wäre wohl auch Ueber -
menschliches verlangt von jemandem , der mitten im «treit steht .
Die Opposition hat doch aber nicht aus purer Bosheit
gehandelt , sondern hatte bestimmte Gründe für ihr Verhalten .
Ebert ist eben auf die Flugblätter und Pamphlete eingegangen .
( Ebert : Nicht mit einem Wort ! ) Aber bedenken sie doch dabei , daß
die Zensur noch immer gegen die Opposition am heftigsten
wütet . ( Widerspruch . ) Sie hat am schwersten zu leiden auch bei
der Einziehung zum Militärdienst . ( Widerspruch . ) Die Militär -
behörde ist am rücksichtslosesten gegen diejenigen , die den Kampf
für den Frieden am allerentschiedensten führen . ( Zurufe und Un -

terbrechungen . ) Der Fall Capelle hat das deutlich gezeigt .
Ich will die Frage der Schuld an der Spaltung nicht erörtern , das
gibt immer ein einseitiges Bild ; aber . die Zersplitterung und
Spaltung geht täglich weiter . Der ' Aufschwung der Partei -
presse kann auch wieder verlorengehen . Ich sehe die Entwicklung
als geradezu trostlos an . Wir werden die ' m ä ch t i g e w
Waffen der Organisation auch in den künftigen Wirt -
schaftlichcn Kämpfen sehr entbehren müssen . ( Zuruf : Ihr seid
schuld . ) Auch in den sozialen und wirtschaftlichen Kämpfen
brauchte man immer mehr

die geschlossene Einheit der Partei .

( Zuruf : Wer geht denn jetzt an die Zersplitterung der

Gewerkschaften ? ) Genosse Bauer , ich will auch hier die

Schuldfrage nicht untersuchen . Aber ich glaube nicht , daß die Ge -
neralkommision frei von Schuld ist .

Der plötzliche Wechsel in der Haltung der Partei -
b l ä t t e r mußte Erbitterung und Desorganisation hervorrufen .
Auch die Art , wie die Umwandlung vollzogen wurde , mußte viel -
fach die schwerste Mißbilligung hervorrufen . ( Zuruf : Leipzig ! )
Ich erinnere nur an die Fälle der „ Neuen Zeit " und der „ Gleich -
heit " . 35 Jahre hat K a u t s k h die „ Neue Zeit " geleitet , sie war
sein Lebenswerk . Jetzt ist er plötzlich Knall und Fall ent -
lassen worden . ( Lebhafter Widerspruch . ) Das muh den t i e f st e n
Widerwillen hervorrufen . ( Erneuter lebhafter Widerspruch . )
Auch die jetzige Redaktion der „ Neuen Zeit " ist nicht tolerant .
Sie hat zum Beispiel einen Artikel Adolf Brauns zum Partei -
tag abgelehnt . ( Lebhafter Widerspruch Eberts und Cunows . )
( Die Redezeit ist abgelaufen . )

Adolf Braun - Nürnberg : Ich will die Einigungsanträge
begründen und dabei alles Persönliche ausschalten . Namentlich
mit K a u t s k h bin ich seit dem 17. Lebensjahr viel zu befteundet ,
als daß meine Meinung über den Redaktionswechfel der „ Neuen
Zeit " objettiv sein könnte . Cunow hat aber taffächlich erklärt , dag
mein Arttkel aufgenommen werden könne . — Auf den lebhaften
Widerspruch berliest Braun den gesamten Schriftwechsel
zwischen ihm und Cnnow . Cunow schreibt darin , infolge des Plötz -
lichen Redaktionswechsels habe er von Brauns Artikel nicht recht -
zeitig gewußt . Es handle sich nicht um eine Ablehnung , sondern
um ein Mißgeschick . Braun erklärt in seiner Antwort , dies ledig -
lieh als Ans flu cht ansehen zu müssen . ( Zurufe : Literalcn -
reiberei ! )

Vorsitzender Auer erklärt diele Verlesung nicht in die Rede -
zeit einreihen zu wollen . ( Heiterkeit . )

Braun ( fortfahrend ) : Gefühl und Verstand , die öknvmische Bc -
trachtung und der Aufblick in die Zukunft sagen uns , daß die Ar -
beiterklassc sich schließlicki doch wieder einigen wird , gleich -
viel nach welcher Zeit . Mögen auch jetzt manche ihre Freude
daran haben , daß die Einigung nicht zustande kommt — ich
meine dabei keinen Parteigenossen — so drängt das
Bedürfnis der Arbeiterkkisse in Teutschland doch ül >erall dazu . Ge -
rade die wirklich im Kampfe gegen die besitzenden Klaffen stehen ,
kennen diesen Haß des Partcistteitcs nicht . In den Massen ist der
Wunsch nach Einigung vorherrschend . Erfreulicherweise ist der
Partcistreit in unserer Presse abgeflaut . Die Ilnabhängigen hätten
ohne Schimpfen ans uns freilich keine E x i st e n z b e r c ch -
t i g u n g. Bei ihnen darf kein Tag vergehen , obn « daß sie ge -
scbciter sind als wir . / ( Heiterkeit . ) Aber es ist wirklich nicht die
höchste Politik , immer noch radikaler sein zu wollen als alle
anderen . Die politischen Abstimmungen der Unabhängigen weroen
selbst von der großen Masse der Leser ihrer Zeitungen nicht vcr -
standen werden . Aber auch bei den Unabhängigen sind viele des
Streites müde . Das weiß icki, tvcil ich ja eine Art Zentrum
für die Einigungsbriefe bin . Der Kapitalismus hat in zwei Kriegs -
fahren inäckitige Fortschritte gemacht . Das bedeutet eine geivaltig
gesteigerte Macht des Kapitalismus . Darum wird die Wirtschaft -
liche Not die Arbeiter unweigerlich zusammenschweißen . Wir
werden vielleicht nach dem Kriege sv radikalisiert werden ,
daß die Radikalsten nicht mitkommen werden . Tie starke Not -
wcndigkeit wird uns zusammenführen , ob wir wollen oder nicht .
Ohne Illusionen darüber , was in den nächsten Monaten möglich
ist . wollen wir doch den Partcffricdcn für die Zukunft vorbereiten
helfen .

Svringcr - Bamherg : Wer für die Einigung spricht , hat
den stärksten Beifall bei den Arbeitern . Früher ist im Partei -
auSschuß immer gesagt worden , nur rauS , nur raus ! ( Wider -
spruch . ) Lesen Tic nur die Prototolle , da heißt es immer : Wer
Svnderbündelei treibt , solle es aüßprhaib der Partei tun . Viel
besser wäre cS gewesen , bestehende Zustände zu legalisieren und
die einmal vorhandenen Gruppen in der Partei anzuerkennen .
Diese Gruppen hätte man dann auf föderativer Grundlage zu -
sammenschließcn können . Der Parteivorstand hat aber Liebknecht
im Stich gelassen . ( Große Heiterkeit und lebhafter Widerspruch . )
Trotzdem wir mit seiner Richtung nichts zu tun haben , find wir
dach der Meinung , daß die Partei ihn nicht genügend geschützt hat .
Die Arbeiter , die mit den Groschen von ihrem Geldc die Folgen
der Spaltung tragen , locrden zur Einigung zwingen . Tic Gefahr
ist , daß sie sonst indifferent werden oder ins Schlepptau der
bürgerlichen Parteien geraten , lvie es der Partei auch
droht . ( Lebhafter Widerspruch . ) Ich hätte viel lieber einen Block
mit den Unabhängigen als den Mittelblock im Reichstag .
( Lachen und Widerspruch . )

Bromme - Lübcck : Die Unabhängigen machen cS nicht leicht .
einen Einigungsantrag zu begründen . Franz Mehring hat uns
einen Leichnam genannt . Das ist mindestens unhöflich , aber haben
Sic schon mal einen Leichnam — wie bei Franz Mehring — Ver -
söhnuiigsscbalmcicn blasen hören ? ( Heiterkeit . ) Der Partcistreit
ist jetzt sehr wüst . Aber im Hinblick auf die 70cr Jabre sagen wir
mit dem Jenaer Studcntenlied „ Einst alles wie heut ! " Auch da -
malS kam die Einigung , und heute wird sie ebenso von den Massen ,
besonders von den Feldgrauen , gefordert . ( Beifall . )

Ncumann - Köln : Den EinigungSanträgcn rede ich das Wort .
Eine Einigung auf mittlerer Linie ist möglich , zumal in den Ar -
beitermassen weder der sachliche noch der persönliche Gegensatz so
stark ist wie bei den Führern . Aus solchen Erwägungen heraus
wünschen wir in Köln , daß eine Einigungskommission ans 6 Teil -
nehmcrn und Genossen im Arbeitsverhältnis besteht . Die man -
gclnde Vorlvärtsentlvicklung unserer Parteipresse liegt auch an der
ungeschickten Redigierung . Das Breittretcn des P a r t e i st r e i t S
hat viele Leser abgeschreckt . Dringend notwendig ist eine Ge -
sch ä f ts z e n t r a le für die Parteipresse . Nach dem Kriege
kommen für sie schwere Zeiten . Tun wir alles , um ihr die ge -
bührende Förderung zuteil werden zu lassen . ( Lebh . Zustimmung . )

Die ' Mittagspause tritt ein .

Nachmittagssitzung .
Kabenstein - Stralsiind begründet einen von Nürnberg , Würz «

bürg und dein 6. pfälzischen Wahlkreis gestellten Antrag , der den
Parteitag auffordert , im Interesse der Einigkeit alle Gegen -
sätze zu unterdrücken und dem sinnwidrigen Bruder -
kämpf ein Ende zu machen . Mit dem Versuche zur Ver -
stäudigung sollten Genossen betraut werden , die bisher wenig in
den Streik verwickelt gewesen sind . Katzcnstciii wendet sich dann
gegen die Haltung der Partei in der Frage Elsaß - Lothrin -
gen s. Wenn die Partei in Stockholm erklärt habe , daß sie für das
Sclbftbesriminungsrecht der Völker sei , dann müsse sie dieses Recht
jeder Nationalität zugestehen , sobald aus ihrer Mitte diese
Forderung erhoben werde . Auch wenn man persönlich für den An -
schlutz Elsaß - Lothringcns an Deutschland sei , müsse man die Ent -
scheidung der feackje selbst Elsaß - Lothringen überlassen .

Gladbeck - Mülhauscn i. E. spricht für den Versuch zur Wieder -
vcrciniguiig mit dcu Unabhängigen und verlangt , daß die Politik
der Partei einen Ruck nach links macht .

Frau Juchhacz - Berlin lenkt die Aufmerksamkeit des Parteitages
aus die Nottvendigkeit , die F r a u e n b e w c g u n g mit allen Mitteln
zu fördern . Man soll die Frauen zur Mitarbeit auf sozial -
politischem Gebiet und in der sozialen Fürsorge in weitestem Maße
Heranziehen , loeil sie sich damit die Shmpathien aller im Erwerbs -
leben stehenden Frauen erwerben . Die Partei müsse dabei Hand
in Hand mit den Gewerkschaften gehen . Rednerin verliest
eine Erklärung der weiblichen Delegierten , worin hervorgehoben
Ivird , daß der Arbeitcrinneiischutz vorwärts getrieben und die ver -
antwortliche Mitarbeit der Franen aus dem Gebiet der sozialen
Fürsorge gefördert werden sollten .

Eingegangen ist folgende Entschließung Severing und Ge -
nosscn :

Durchdrungen von der Ueberzeugung , daß eine erfolgreiche
Wirksamkeit der Arbeiterbewegung nur durch ihre Geschlossenheit
und Einheitlichkeit möglich ist , teilt und unterstützt der Parteitag
alle Bestrebungen , die aus die H e r b « i f ü h r u n g d e r P a r -
t c i e i n h e i t gerichtet sind . Die Parteieinheit setzt bei einer demo -
kratischen Partei bei größter Duldung aller Meinungsverschieden -
heitcn die Unterordnung der Minderheit unter
die Beschlüsse der Mehrheit voraus . . Wer diese
Grundsätze nicht anerkennt , verneint die Lebensquelle
der Partei , die in der Zusammenfassung aller Kräfte zu
einem einheitlichen Wollen und einheitlichen Aktionen liegen . Alle
Bestrebungen auf Herstellung der Parteieinheit müssen deswegen
die Forderung auf Anerkennung des Mchrheits »
Prinzips in sich schließen .

Das beste Mittel zur Herbeiführung der Parteieinheit er -
blickt der Parteitag in der Stärkung der sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands . Er fordert darum
die klassenbewußte Arbeiterschaft Deutschlands auf , sich ihr anzu -
schließen . Die Ausbreitung ihrer geschlossenen Organisation
bildet die sicherste Gewähr dafür , daß die schwierigen politischen
Kämpfe der Zukunft erfolgreich für die Arbeiterschaft ausgehen
werden .

Mit der Annahme dieser Entschließung hält der Parteitag die
Anträge 1— 13 ( Wiedervereinigung betreffend ) für erledigt .

Abg . Hug - Nüstringen : Der Parteivorstand konnte im Konflikt
ganz anders handeln . Ein Teil derjenigen , die die Spaltung herbei «
geführt haben , stand bei Kriegsausbruch aus demselben
Standpunkt wie die Partei . Die deutsche Arbeiterklasse steht
auch ' heute noch instinktiv und unbewußt viel mehr auf dem
Las fall eschen Standpunkt zum Staate als auf dem scho «.
lastischen Slandpunkt dcS Marxismus . Bei den früheren Mei «
nungskämpsen haben sich die Parteitage mit erdrückender Mehrheit
aus den Standpunlt von Parteivorstand , Fraktion und Gcwerk -
schaftsleitung gestellt . ■ Bei Ledebour und Stadthagen begegnen wir
einem Blanquismus , den wir in der Partei längst überwun -
den glaubten und der bekämpft werden muß . Wer kann es wünschen ,
daß die Partei in der Isolierung von früber verbleibt . Wir
müssen die Demotratisiernngspolitit stärke ». Ich wünsche , daß bei
»ins die Verhältnisse noch so werden , wie sie in den slandinavischen
Ländern sind , daß wir nicht nur negieren , sondern praktische
Politik treiben . ( Lebhafter Beifall . )

Löbe - Breslau : Die Vogtherr , die Tittmann , die Ledebour reisen
im Lande herum , um unfern Rednern gegenüber zu treten . Haben
Sie vicllcicht gelesen , daß sie den Alldeutschen oder der Va -
t e r la n d L p a r t e i entgegengetreten wären ? ( Sehr richtig ! )
Aber unscrn Friede nsrcdn er n haben sie die Vtrsamm -
lungcn zu,chanden gemacht . So haben sie dem deutschen Proletariat
gedient . ( Sehr wahr ! ) Es stimmt nicht , daß die Unabhängigen
überall schärfer angefaßt werden . Im Gegenteil , wir können nach -
weisen . daß die Unternehmer sie begünstigen , weil sie darin
einen Keim des Zwistes und des Zwiespalts für die Arbcitcrbewe -
gung erblicken . ( Zustimmung . ) Ter einzig mögliche Weg zur Eini «
gung der Arbeiter ist die Annahme der Entschließung Severing
und Genossen . Für nottvendig hotte ich es aber , ab und zu auch
die Genossen von der rechten Seite zurückzuweisen , die uns allzu -
sehr nach der einen oder anderen Richtung engagieren . Wir müssen
des öfteren betonen , daß die L e n s ch und H a e n i s ch nicht für die
Partei , sondern für sich selbst sprechen . Ich glaube , auch Heil -
mann , dessen Rührigkeit die Parteipressc ja eine ganze Menge
verdankt , mutet der Welt doch manchmal etwas zu viel zu , wenn
er sagt, , daß wir die Wnhlresorm in Preußen erst nach dem Kriege
brauchen und wenn er sich gegen die Einführung deS parlamentari¬
schen Systems wendet . ( Hört , hört ! ) Tun wir weiter unsere Pflicht ,
um den Frieden herbeizuführen , und die Arbeiter werden uns
folgen ; die anderen mögen dann sehen , wo sie bleiben . ( Lebhafter
Beifall . )

Reichstagsabgevrdncter Schöpflin : Die organisatorische Ein -
heit der Arbeiter zu erhalten , war natürlich unsere Pflicht , aber
in diesem Bestreben sind wir bis an die Grenze ocS Mög -
lichen gegange » . Jetzt den anderen Anträge zu machen .
schiene mir außerordentlich unklug und schädlich für die
Zukunft . ( Teilmeifer Beifall . ) Die Ilnabhängigen sagen , daß
wir alle Prinzipien preisgegeben und verraten hätten . Sollen
wir nun das Opfer des Intellekts bringen oder die Unabhängigen .
Eli « nicht die Läuterung durch große politische Entscheidungen er -
folgt ist , e h e r ist an eine Wiedervereinigung nicht
zu denken . Erst müssen sie die ganzen Schäden davon spüren ,
daß sie in der schweren Zeit die Einheit der Arbeiterbewegung ge- '
brachen haben — erst dann werden sie zur Einigung reif . Vor dem
Frieden und den nächsten Rcichstagswahleu wird das gewiß nicht
sein . ( Teilwciser Beifall . )

Englcr - Freiburg : Im allgeincinen billigen wir durchaus
das Verhalten des Parteivorstandes . Seinen Langmut gegen -
über Kantsky und Klara Zetkin habe ich freilitfj , oft
bewundert . Noch eine Bemerkung zu einer Annexions frage : Kamp -
fen Sie im Reichs lag und bayerischen Landtag mit aller Ent -
schiedenhcit gegen die Pläne , El,aß - Lothringen für Bah -
crn zu annektieren . Auch das könnte den Krieg verlängern .
Daneben aber haben wir Badener ein besonderes Interesse daran ,
daß dies nicht geschieht , denn wir wollen nicht ganz von Bayern um -
klammert werden . Greiizfragen lassen sich mit Prcußen - Lothringen
noch immer besser regeln , als mit Bayern . ( Heiterkeit und Beifall . )

Severing - Biclefeld : Adolf Brauns Anregung fordert Selbst -
verständliches , aber ich glaube , er hat sich in der Hausnummer gc -
irrt , er hätte erst den Unabhängigen predigen müssen . Haben wir
nicht Stockholm als Bcrständigungsbrücke in den Vordergrund
geschoben ? Aber Franz Mehrt n g schreibt an Tscheids «, er
solle sich nicht mit den Schcidemänncrn an einen Tisch setzen .
Haben wir die Friede nsresolution vom 19 . Juli in den
Vordergrund gestellt ? Aber die Unabhängigen sprengen un -
scre Friedensversammlungen . Niemand weiß einen Weg zur Eint - '
gung anzugeben . Die Unordnung der Föderalion verschiedener selb -
ständiger Richtungen in der Partei können wir nicht brauchen .
Stärken wir im übrigen die Partei , dann brauchen wir nicht fort -
während Einigungsdeklamationen , sondern haben die Einigung in
der Praxi » . ( Beifall . )

( Schluß im Hauptblatt . )
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Unterschrift

Spare an Elektrizität und Gas !

Ein bistchen oft haben wir ja nun die Mahnung gehört :
Spare an Gas , spare auch an Elellrizität — falls du es schon bis

zu elektrischer Beleuchtung gebracht hast ! In ein wisfenschastliches
Gewand wurde diese Mahnung in einem Bortrage des Professors
2B e d d i Ii g gekleidet , des Dozenten der Technischen Hochschule , der
in der „ Urania " darüber spraäi und seine Hörer mit der Zu -
gäbe von Experimenten umerhi ' elt . Die Verwendung von Eletlrizuät
zur Beleuchtung und zum Kochen ermöglicht weitestgehende Ausnutzung
der Energie , aber nur wenige können sich diese Errungenschafr zu -
nutze machen , weil Elektrizität noch zu teuer bezahlt werden inujz .
Die meisten dürfen sich höchstens Gas leisten , das freilich nun auch
aufgehört hat , billig zn sein . Prosegor Wcdding gab zur Er -
sparung von Gas die bekannten Regeln : Man schränke sein Licht -
bedürfniS ein , man nehme kleinere Brenner für die Lamvcn , man
lasse am Kochapparat die Flamme recht vorteilhaft ans die sorg -
sättig vom Ruß befreiten Töpfe wirken und nutze alle von ihr ge -
spendete Wärme auS , man stelle die Flamme klein , wenn die Speise
zu kochen beginnt — und schlicssiich benutze man die viclgenaiinie
Kochkiste . Neu war an WeddingS Mahnungen nicht viel mehr als
der Rat , wegen der Unmöglichkeit völligen Versagens der von
Kohlennot bedrohten Gaswerke „sich noch irgend einen Leuchtstoff
aufzubewahren " . Das klang fast wie eine Empfehlung des

„ HamsternS " , das ja wohl auch bei der Beleuchtung verpönt ist .
Welchen Leuchtstoff man übrigens noch „ aufbewahren " soll , sagte
Professor Wedding nicht . Da auch Petroleum und Kerzen knapp
sind , meinte er vielleicht — Kienspahn .

Uebcr die Lage der Kohlenversorgung
gehen unS von zuständiger Seite folgende Mitteilungen zu :

Für Wohnungen mit Ofenheizung sind die Grenzen der
B e l i e f e r u n g durch die Kohlen gezogen . Die auf die Kohlen -

karten beziehbaren Mengen sollen bis zum Januar 1918 an die Be -
völkerung verteilt sein , vorausgesetzt , daß die Zufuhren dies gestatten .
Im Januar 1918 wird alsdann die Ausgabe einer zweiten Kohlenkarle
erfolgen . Ob man dann die gleiche Menge in voller Höhe an alle
Gruppen noch einmal wird geben können , hängt ebenfalls von den
Zusuhren und den bis dahin gemachten Erfabrungen ab . lieber
Einschränkungen deS Verbrauchs von Kohlen für Ofenheizung
sind keine Vorschriften erlassen worden , doch wird die Einschränkung ,
namentlich in den größeren Wohnungen recht bedeutend sein müssen .
Dies gilt auch für solche Haushaltungen , die gegenwärtig größere
Bestände haben . Denn auch sie dürfen nur die zugelassenen
Mengen verbrauchen und können nicht damit rechnen , eine neue
Kohlenkarte zu erhalten .

Für Wohnungen mit Zentralheizung ist zunächst
eine Belieferung mit 50 Proz . zugelassen worden . Es ist
zu erwarten , daß sämtliche Häuser mit Zentralheizung diese 50 Vroz .
bis zum Ablauf dieses JohreS werden erhalten haben . Im Jabre
1918 werden weitere Mengen freigegeben werden nach Maßgabe
der weiteren Zmuhren und der Erzeugung von Gaskoks in den
Berliner Gasanstalten sowie der bis dahin gemachten Erfahrungen .
lieber den Vei brauch von Kohlen in den ZentralbeizungS -
Häusern ist eine Regelung nur insoweit getroffen worden , daß
die Höchsttemperaiur auf 18 Grad Celsius - festgelegt worden ist .
Eine Miiidesttemperatur festzusetzen , die beansprucht werden kann ,
gehört nicht zur Zuständigkeit deS KohlcnverbandeS . Ob es aber
zulässig ist , wenn Hausbesitzer schon setzt ihren Mietern allgemein
eine geringere Temperatur als 13 Grad CclsiuS gewähren , muß für
außerordentlich zweifelhaft gehalten werden . 18 Grad Celsius dürste
vielmehr al « Normaliemperatur für Wohnräume anzusehen sein , für
die übrigen Räume , Korridore/Echlafziinmer , Nebenräume usw . ivird
man sich mit einer noch geringeren Temperainr begnügen müssen .
Die Regelung der privatrechtlichen Ansprüche auf Minderung der
Miete wegen eingeschränkter Beheizung und Warmwasierversorgung
wird durch eine hoffentlich in kürzester Zeit zur Veröffentlichung ge -
langende BundeSratSverordnung zu treffen fein .

Aus , dem Gesagten geht hervor , daß der Hausbesitzer -
verband zur Regelung deS Zentralheizungswesens in den unterm
10. d. Mts . an feine Mitglieder versandten Mitteilungen von

falschen Voraussetzungen ausgeht und demgemäß auch zu
falschen Schlüssen kommt .

A« dra « g zum Slepfclvcrkauf „ unnötig " !

Der Berliner Magistrat bat am Montag niit dem angekündigten
Verkauf der von ihm in Kähnen einaelagerten Aepfel begonnen .
An vier Punkten der Stadt — an der Oranicnbrücke , an der Pots -
damer Brücke , an der Friedrichsbrücke und an der Jnielbrücke —
find Verkaufsstellen eingerichtet worden . Die vom Magistrat durch
die Presse verbreitete Mahnung , feden Andrang zu den Verkaufs -
stellen als „ unnötig " zu unterlassen , hatte nichts genützt . Schon
lange vor dem auf 9 Uhr früh festgesetzten Beginn de ? Verkaufs
i a in m e l t e n ' s i ch viele Hunderte vor den Aepfel -
kühnen an und stellten sich in Reihen aus , um dann
stundenlang a n S z u h a r r e n. Do ? Verlangen nach Obst ist
eben in der Bevölkerung so stark , daß bei nur vier Verkaufs -
stellen für die große Schar der Kauflüstigen naturgemäß wieder der
ichlimmstc Andrang entstehen mußte . Wir zählten z. B. an der
Oranienbrücke um Vz9 Ubr rund 500 Personen , an der Friedrich -
brücke nach 9 Uhr rund 700 Personen , die bis in das Grundstück
des ZirkuS Busch hinein aufgestellt toare ». Die „ Organisation " deS
Verkaufs war so maiigelhafr . daß die Abfertigung der
Wartenden sich nur langsam vollziehe ir konnte .
Für jede Verkaufsstelle hatte man am Ufer eine kleine Bude auf -
gestellt , an der zunächst der Kaufpreis bezahlt und ein Anweisuiigs -
zettcl entgegengenommen wurde , mit dem der Käufer sich dann auf
den Kahn begeben durfte . In den Vormittagsstunden , konnten die
an dem Scheiter der Bude sich drängenden Kaiiflusiigen
nur im Schneckentempo vorrücken , so daß — wie wir an

verschiedenen Stellen und zu verschiedenen Zeiten beobachteten —
innerhalb je 5 Minuten nur 10 —15 Personen abgefertigt wurden .
Manchmal mußten unten auf den Kähnen die Verkäufer untätig
warten , bis da oben sich wieder mal ein Käufer ans dem Gedränge
hernuSwand und herunterkam . Bei solcher Langsamkeit darf man
» nnehmen , daß an jeder BerkaufSstelle in einer Stunde nur 120 bis
180 Käufer «bgefertigt wurden . D« n « ch kann man sich ausrechnen ,
nach wieviel Stunden die letzten der Hunderte , die da gleichzeitig
warteten , herangekommen fein mögen . Es ist dringend nötig , daß
schleunig st' die Zahlschalter überall vermehrt
werden . Auch müßten an den Schaltern durch Aufstellung von
Schranken die Schwächeren davor geschützt werden , daß die Stärkeren
allzu rücksichtslos ihre Ellenbogen gebrauchen . Bei der Verkaufsstelle
an der Potsdamer Brücke war auf dem Kahn zu wenig Verkaufs -
personal . Am Nachmittag hörten wir dort verschiedene Personen
über Warlezeilen von fünf und sechs Stunden klagen .

KalbS - und Hammellebern im Ladenverkauf .
Die Berliner SchtüSter sind zur Herstellung der Einheitslvuist

in 10 Gruppen geteilt , denen die zur Wurstbereitung erforderlichen
Stoffe , Blut . Kram usw. , zugewiesen werden . Der Vorstand der
Berliner Fleischerinnung haste nun an den Berliner Magistrat die
Eingabe gcrichter , zu gcstalleii , daß die Kalbs - und Hammellebern
nicht mehr als „ Kram " zur »ursthersiiituiig abgegeben werden . Der
Magistrat hat der Eingabe slaltgegiben , so daß von setzt ab
Kalb » - und Hammellebern in den Fleischerläden
in doppelter Menge auf , die Fleischmarken ver -
kauft werden . Der weitere Antrag der Fleischerinnung auf
Freigabe der KalbSlungcn zum Ladeuverkauf wurde abgelehnt . —
Die Käisicr werden daher jetzt gut tun , darauf zn achten , ob auch
in der Tat Kalbs - und Hammellebern in den Läden zum Verkauf
kommen .

Ein Auckcrkartenfälscher
und 15 seiner Händler sind von der Kriminalpolizei unschädlich ge -
macht . Das Haupt der Bande ist ein Stempelschneider Breiten -
st e i n aus Neukölln , der die Kärtchen , auf welche Bäcker
in jedem Geschäft fünf Pfund Zucker erhalten , ohne sich in die
Kundenlisie eintragen zu müssen , in großer Zahl nachmachte und sie
durch seine Händler vertreiben ließ .

Mit dieser Affäre , in die gegen vierzig Personen verwickelt sein
sollen , hängt wahrscheiiilich eine soeben erlassene Verfügung de »
Berliner Magistrats zusammen , wonach gewerbliche Zucker «
kartenab schnitte über I , 2, 5 und 10 Pfund sschwarzer Druck
auf weißem Papier mit blauem Bären ) , die ohne Eintragung in die
Kundenliste güliig sind , vom Dienstag , den 10 . , von den
Kleinhändlern nicht mehr e i n g e l ö st werden dürfen .
Vorzeigcr solcher Abschnitte sind au die ZuckcrversorgungSstelle zu
verweisen , damit dort ein Umtausch der Lieferscheine erfolgen kann .

„ Ungenügende Herabsetzung der Kartoffelpreise . "
Zu dem unter dieser Ueberschrift gebrachten Artikel in der

Sonnlag - Nnmmer teilt uns das KriegSeniühriingsamt mit , daß es
bei der Berechnung des diesjährigen Höchstpreises , der nicht mehr
wie 1,50 M. höher lein dürste als im Vorjahr , nicht von dem in
Wirklichkeit erhobenen Preis von 5,50 M. ausgegangen ist , sondern
von dem ohne die bcbördlichen Zuschüsse ermittelten Preis von
0. 50 M. Nach der Auffassung des KriegSernährungsamleS dürsten
dann also 10 Pfund Kartoffeln im Kleinhandel höchstens 80 Pf .
kosten .

Ueber die Herabsetzung deS bei der guten Ernte ungeheuerlichen
Erzeugerpreises von 5 M. �Brandenburg 5,50 M. ) sagt daS Kriegs -
ernährungsamt leider nichts . _

_ _

Die Borsiände des Dcutschcn und deS Preußischen Städtetagcs
sind vom Vorsitzenden Oberbürgermeister Mermuth auf kommenden
Mittwoch und Donnerstag nach Berlin eingeladen . Hnnptberatungs «
gegenstände sind Fragen der ' Kohlenveriorgmig und Volksernährung .

er von uns allen möchte es nicht lieber

�sehen, wenn man statt der Granaten Sensen

schmieden und Maschinen bauen könnte !

Aber dazu gehört Frieden und Mhe im Lande .

Und die drüben wollen uns das nun einmal nicht

gönnen . Habt Ihr nicht gelesen , wie sie uns mit unsrem

ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben ?

schwer es auch sein mag : es muß noch eine

Weite weitergehen ! Frauen denkt an Eure Männer ,

Brüder und Söhne ! Früher habt Ihr daheim für sie

sorgen können . Jetzt brauchen sie Euch noch viel mehr ,

denn nur mit Briefen und Paketen ist ' s jetzt nicht getan .

Üj�er unter Euch könnte wohl ruhig zusehen , wenn

die Feinde in hellen Scharen anstürmen und wenn

Eure Männer , Eure Brüder und Söhne keine

einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken Hätten ?

Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen

opfern , damit die Euren nicht wehrlos sind ?

ßOarum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk !

deicht ihnen zum Schutze Waffen und Muniiion

Hinaus : Zeichnet die Kriegsanleihe !

- " «nimuinin MlIIüw " —

UlTuffer , denkt an Eure Kinder ! Als sie noch

ganz klein und hilflos waren , hat sicher jede unter

Euch irgend einmal gedacht : „ Mein Kind soll ' s

gut haben im Leben ! " Wie viel mehr gilt das

jetzt , Ihr Mütter ! Eure Kinder müssen bessere Zeiten

sehen als wir sie durchmachen . Wehe uns , wenn sie

einmal kommen und zu uns sagen : warum habt

Ihr ' s uns nicht leichter gemacht und damals bis

zu Sude ausgehalten ?

£ Ö? ü tte r,jeder Pfennig , den Ihr dem Vaterlande leiht ,

erleichtert Euren Kindern die Zukunft ! Orum helft ,

daß sie einst nicht darben müssen und ein freies , starkes

Volk werden können : Zeichnet die Kriegsanleihe !



Zur Meldepflicht kleinpewerblicher Kolilcnverdrnucher . In die
�nntmacbung des Koblcnverbandes Groß - Berlin lBsilage de ?

! orwärtS� Nr . 277 ) bat sich ein Druckfebler eingeschlichen . Die
Meldestelle 34 bei Franz Kube , Berlin , befindet sich nicht Hoch -

jlraxe , sondern Kochstrafie 50/51 .

Warnung an die Kvnfcttionäre . Weil fie Kleiderstoffe obne
Bezugscheine verlaust baben , bat da ? Krieg ? N>ucheramt den Kaus
leuten Max Nartelski , Berlin , Augnststr . 49 , und Artur
Schlesinger . Berlin . Elisabetlffir . 4öa , den Handel mit Gegen -
ständen de ? täglichen Bedarf ? , insbesondere mit Web - und Strick -
waren unterlagt . Die Firma Max K i r i ch b e r a u. C o. . Berlin
Kurstr . 39, ihr Inbaber AbraDam Klaff . Berlin , Raabestr . 3, sowie
ibr Generalbevollmächtigter Adolf Kirschberg , Berlin . Badem ' che
Straße 19, wurden wegen Vergehen ? gegen die Höchstpreis
Kettenhandel ? - und Kriegswucherverordnung au ? dem Handel aus -
geschlosseii .

Keine Kündigung von Kleingärten . Pachtverträge über Klein
gärten dürfen nach einem Beschluß de ? Bundesrat ? vom Verpächter
nicht gekündigt werden , wenn sie bei der Ueberlasiung an den
Pächter brach gelegen baben . Sind solche Verträge für eine be
stimmte Zeit abgeschlossen , so ist nach Ablauf dieser Zeit auf Ver
langen des Pächter ? da ? Pachtverbältni ? zu erneuern . Die ? gilt
nicht , wenn auf seilen de ? Verpächter ? ein wichtiger Grund für die
Kündigung oder die Nichterneuerung de ? Pachtverhältnisses vorliegt .
Streitigkeiten , die sich hieran ? erzeben , werden unter Ausschluß des
Rechtsweg ? endgültig durch die untere Verwaltungsbehörde ent -
schieden .

Tie Preiserhöhungen und Beschränkungen im Eisenbahnverkehr
treten bereit ? — worauf wir im Anschluß an da ? Inserat in der
Sonntagsnummer nochmals hinweisen möchten — am 18 . d. Mts .
irr Kraft .

Die Thielen - Brücke im Zuge der Glogauer Straffe über den
Landwehrkanal soll am 29 . d. Mts . dem öffentlichen Verkehr über -
geben werden .

Mordauschlag auf einen Wächter . In der vorletzten Nacht be -
mcrkie in der Berliner Straffe in Cöpenirk der städtische Wächter
Krause einen ihm verdächtig erscheinenden Mann , der eine schwere
Last trug und ein Fahrrad führte . K. nahm den Mann fest , da er
offenbar falsche Angaben über die Herkunft der Tragelast machte .
Kurz vor denr Polizeibureau zog der Festgenommene blitzschnell
einen Revolver hervor und gab hintereinander fünf Schüsse auf
den Wächter ab , der getroffen zusammenbrach . Dann schwang
er sich auf sein Rad und flüchtete unter Zurück -
lassung der Beute . Bei dem Wächter wurde eine schwere Schuß -
wunde im Unterleib festgestellt . Zwei Kugeln waren in dem Mantel -
kragen stecken geblieben . Der Verletzte wurde nach dem Kranken -
banse gebracht i die Aerzte hoffen , ibn am Leben erhalten zu llönnen .
Der Täter ist ein Einbrecher , der fich nach vollbrachter Tat auf dem
Rückwege nach Berlin befand . Seine Beute stammt au ? einem
Einbruch bei dem Bäckermeister Noack - Zriedrichshagen , bei dem er
früher beschäftigt war .

_

_ _

Lichtenberg . Lebensmittel . Außer ' den üblichen Mengen werden
auf Abschnitt 199 je 125 Gratnm Teigwaren ( Auszugware ) zuin
Preise von 9,13 M. . auf Abschnitt 118 je 125 Gramm Weizengrieß '
zum Preise von 9,97 M. abgegeben , gegen Vorzeigung der Lebens -
mittelkarten soweit vorrätig und noch nicht abg/bolt für jede Haus -
baltung 1 Kastenkuchen . In den städtischen Fischhallen und bei den
Fischhändlern und Räucherivarengeschäslen werden verteilt gegen
Vorzeigung der LebenSmitelkarten : Frische Fluß - und Seefische , He -
ringe in Oel , die ' /3 Literdose zu 4,95 M„ Sardinen in Brühe , die
1/4 Litterdose 1,33 M. , Sardinen in Oel , die V* Literdose zu 1,62 M. ,

Heringe in Brühe , die 1 Psunddoie zu 4 M . sowie Räucherwaren .
Für den Kauf von Fischen und Fischwaren erfolgt eine Voranmeldung
in den Geschäften nicht . Alle übrigen Waren sind in den durch Aus -
bang kenntlich gemachten Geschäften zu haben . Die Bezug ? abschnitte
sind in den Kleinbandelsgeschäften bis zum Mittwoch , den 17. Ok -
tober . abends 7 Nhr . abnigeben .

Zum Ausgleich für die Kürzuna der Milchportion erhalten die
Kinder im 3. und 4. Lebensjabre außer den ans die Lebensmittelkarten
aewährten Lebensmitteln al ? Ersatz kür den Monat Oktober 1 Pstind
Weizengrieß . Gleichzeitig wird den Kindern im 2. Lebensjahre
neben den sonltiaen Lebensmitteln für Monat Oktober ein Zinatz
von 1 Pfund Haferflocken gewährt . Die genannten Nährmitel sind
in den flädischen V- rkamsballen aegen Vorzeigung der Vollmilch -
karten erhältlich . Die Kürzung der Milchkarten gilt für Berlin -
Lichtenberg vom 14. Oktober ab .

Eöpcnick . Aenderunqen der behördlichen Dienstzeit . Auf Wunsch
der Gemeiirdebeamten ist vom 15. d. M. ab die durchgehende
Arbeitszeit für die Dienststunden in den Bureau ? de ? Maai -
strats und der Polizei eingeführt trnd in die Zeit von 8 bis 3 Uhr
aeleat . Da ? Standesamt ist für das Publikum von 9 — 2 Ubr ge -
öffnet . desgleichen die KartenauSgabestelle Zimmer 5 und Grün -
straße 17. Di ? Stadthauptkaffe und die Steuererhebestellen sind
von 9 —12 Uhr geöffnet . Infolge Aenderung der Dienststnnden
wird auch die Auszahlung der Familienunter -
stütz ung , welche wie bisher am 2. und 16. eine ? seden Monat ?
stattfludet , in die Zeit von 9 —12 Ubr verlegt . Dte Unterstützungs¬
empfänger . welche diele Dienststunden nicht wahrnehmen können .
baben da ? Recht , am selben Zahltage von 3 — 5 Ubr im Zimmer 12
des Rathauses da ? Geld in Empfang zu nehmen . Eine Ausgabe
der Empfangsbescheinigungen ant Tage vorher findet jetzt nicht
mehr statt - und sind die UnterstützungSempfänaer verpflichtet , da ?
Geld persönlich abzuholen . Im BehinderungSfalle ist eine er -
wachsen ? Person mit der Abholung der Unterstützung zu
bevollmächtigen .

— Lebensmittel . Stadtieitiq verteilte Lebensmittel gelangen
ab Donnerstag dieser Woche in den Lebensmittelhandlungen der

ladt zum Berkauf .

Niederschönhausen . Lebensmittel . Aus Abschnitt 21 der Lebens -
mittelkarte werden in dieser Woche 125 Gramm Teigwaren zum
Preise von 13 Pf . abgegeben . Auf Abschnitt 22 entfallen 2 Piund
Kartoffeln für die Woche vom 15. bis 22. Oktober . — Es wird daran
erinnert , daß bereit ? jetzt für die beiden Wochen vom 15. bis
28 . Oktober je 5 Piund entnommen werden können . — Im Gemeinde¬
laden stehen rote Rüben zum Verkauf zum Preise von 15 Pf . für
da ? Piund . — Tie Verordnung über die Abgabe von Ferkeln bis
zum Gewicht von 39 Pfund an Private ist aufgehoben .
Infolgedessen können die von der
genommenen Aufträge nicht mehr
Besteller erhalten da ? eingezahlte
kasse in der Zeit vom 13. bis
Gleichzeitig mit den neuen Lebensmittelkarten werden Holzkarten
ausgegeben , über deren Verwendung noch Näheres mitgeteilt wird .
Auch die neuen Milchkarten werden voraussichtlich in dieser Woche
verausgabt und dann eine Neuanmeldung zum Milchbezug ange¬
ordnet werden . Auf Abschnitt 23 der neuen Lebensmittelkarte wird
Talg , auf Abschnitt 24 Makrelen zur Ausgabe gelangen . — Die
Wochenmenge der Butter beträgt diesmal wieder 59 Gramm , Mar -
garine 39 Granun .

Paukow . Hnhiterverkauf . Heute gelangt ein
geflügel in den hiesigen Flcischereigeschäfte ». und

Gemeindeverwaltung an -
ausgeführt werden . Die

Geld auf der Gemeinde -
21 . Oktober zurück . —

Posten Gefrier »
zwar Jung -

hühner zum Preise von 5 M. pro Pfund ohne Anrechnung aus die
Fletschkarte zum Verkauf . Vorbestellungen finden nicht statt . Die

Käufer können die Ware heute bon . 9 - - 7l2 Uhr bei ihrem Fleischer
in Empfang nehmen . _

Tegel . Lebensmittel . Zweck ? einheitlicher Regelung auf vor »
zugsweise Abfertigung bei dem Einkauf von Lebensmitteln und Be -
darfsartikeln hat der Gemeindevorstand angeordnet , daß Beicheini -
guuaen hierüber nur noch für Schwanger « und auf ärztliche An -
Weisung au ? geiundbeitlichen Gründen aitSgesertigt werden dürfen .
Es werden daher alle vor dem 19. Oktober ausgestellten Bcscheini -
nungen für ungültig erklärt . Neue Bescheinigungen werden unter
Vorlegung der erforderlichen Attests in der Gemeindewirtschaft ? -
abteiluna , Zimmer 23. ausgefertigt .

Vom Mittwoch an kann in den bezüglichen Geschälten aus Ab -
schnitt 65 der Lebensmittelkarte ' / , Ptund Kaffeeersatz ( 90 Ps. s , Ab¬
schnitt 66 der Lebensmittelkarte Vz Pfund Kunsthonig ( 15 Pf . ) ent¬
nommen werden .

_

Britz . Lebensmittel . In der lausenden Woche gelangen in der
Verkautsstelle der Gemeinde zur Abgabe aiff Abschnitt : 56 Dörr -
aenrüse ( 199 Gramm ff Person ) , 57 Bouillonwürfel ( 2 St . se Persont .
53 lose Suppen ( 199 Gramm tvr Haushalte bis 3 Per ' onen , 200
Gramm für Hausbalte über 3 Personen oder Kartoffelwalzmebl ) .
59 Brotaufstrich ( 1 Doff für Haushalte bi ? 3 Personen . 2 Dosen
für Hansbalte über 3 Per ' onen ) . ( Bei den Kleinhändlern und der
Verkaufsstelle� . 69 reiner Bienenbonia (1 Pstind für Hansbalte bis
3 Personen , 2 Pfund für Haushalte über 3 Perionen ) , 61 1 Kerze
ff Person , 62 Schokaladenpulver ( Vs Pfund für Kinder aegen Vor¬
lage der 1 Liter - Vollmilchkckrien ) , 199 Gramm Dörrobst mr bie
weiteren Vollmilchkartcn ) . 63 Sonderzuteilung und auf Abschnitt 64
Nährhefe , Viandal - Fleischextrakt , Würztunke usw. ' Ferner werden ab -
gegeben : Pfeffer , Salz , Gurken , Streichhölzer und Salmiak - Wasch -
mittel . . . . . .

Bus aller Welt .
KoSciuSko - Feier in der Schweiz . Am Sonnabend und Sonntag

fand in Rapper - wil , wo bekanntlich da ? Hers de ? polnischen
Nationalhelden beiaesetzt ist , die Hundertjahrfeier des ? ode ? taqeS
KoSciu ? koS statt . In den Schulen wurden Gedenkfeiern abgehalten .
daran schloffen sich Vorträge , Konzerte usw . Die Redner statteten
dem Schweizervolk und der Bevölkerung von Ravperswil ihren
Dank ab für die Sympathien , die fie der polnischen Sache bewiesen
hätten .

Keine Zerstörung des Tolstoischeu Gute ? . Nach einer Meldung
au ? Moskau dementiert die dortige Tolstoi - Gesellschast die Zeitungs -
Nachricht über die vollständige Zerstörung von Naskoja Poljana
durch benachbarte Bauern .

_

? ugenüoeranftaltungen .
Tchonbauier und Preuzlauer Viertel . Für die Abonnenten der '

. Arbeiter - Iugend " findet morgen Mittwoch , abends 8 Uhr , int Lokal
von Rcinboid , Schönhauser Aller 143 ( N 9) eine Zusammenkunft
statt , die dem Wiederausbau unserer Jugendbewegung dienen soll . Gäste
sind willlomntcn .

_
Turnverein »Fichte - Berlin . <Arb. - Z. urnerbund . ' > Resultate vom

Waldlauf , a) Männer : 2000 Meter , 1 Kaut . 9. Abt. . 7 Min 48, * Sek . ;
2. Bergel , 6. ?llU. ; 3. Schneider . 8. Abt . ; b) Lehrlinge ; 2000 Meter .
1. Pockrandt . 13. Abt. . 7 Min . 33. ' Sek . ; 2. Stoltenburg , 0. Abt . ; 3, Schäbc -
thal . 4. Abt . ; c) Frauen : 500 Meter . 1. John . 7. Abt. . 1 Min . 41, ' Sek .
2. Nauendorf , 5. Abt . : 3. Weigt , 7. Abt . : 6) «chüler : 500 Meter . 1. Mann ,
4. Abt. , 1 Min . 42 Sek. . 2. Kottlinsly . 4. Abt . - 3. Gotlschalk , 2. Abt .

ZVetterauSüchtcn tür das mittlere Norddrutschlnnd bis
Mittwoch mittag . Zeitweise neblig , sonst trocken und vielfach heiter ,
nachts kühl , in den Mittagsstunden mild .

A . Dandorf & 0
Belle - AliiQßce - Sfrosse Gr. Frankfurter Strosse Brunnen - Strasse Kottüuser Dumm U/Ilmersiiorfer Strasse
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hirfihbrunst .
Kon Gerhard Speil .

Svätherkst — die Zeit der Hirschbrunst . . . .
Rüstig schreiten wir den schmalen , von dunklen Tannen über -

dachten Watdsteig entlang . Es ist Spätnachmittag . Wir sind schon
den ganzen Tag unterwegs und haben manchen Blick in die Ge -
heimnifse der Natur während unserer heutigen Wanderung werfen
können . Schlanke Rehe und muntere Etchkätzchen , die lustige Sippe
der Vögel und besonders die mannigfache Waldvegetation haben
unsere Herzen erfreut . . . . Nun sollen wir auch den Hirsch be -
obachien dürfen . . . .

Wir haben einen Heger , der weit abseits von dem Getriebe
unserer Industriestadt am Waldesrand ein kleines Häuschen be «
wohnt , bewegen können , sich unserem Streifzuge anzuschließen , und
der gefällige Forstmann hat uns versprochen , uns an den Hirsch zu

bringen .
Bald haben wir die kleine Jagdhütte erreicht , die sich aus be «

hauenen Baumstämmen primitiv zusammengefügt an dem kleinen
Quell mitten im tiefen Forst erhebt .

Den Schlüfiel holt der Heger unter einer Baumwurzel hervor ;
guietschend dreht er sich in dem eingerosteten Schlöffe , und , in den
Angeln kreischend , öffnet sich uns die eisenbeschlagene Brettertür

_ _ _ _
Wir treten in das Innere der Hütte , etliche Strohsackpritschen , Tisch ,
Siühle , Bänke und ein einfacher Kachelofen bilden die Einrichtung
des kleinen Raumes .

Die Rucksäcke nehmen wir vom Buckel , um aus ihnen ein Stück
Brot und einen stärkenden Schluck hervorzukramen . Unser Gepäck
lassen wir zurück , damit es uns nicht hinderlich ist . Nur die Fern -
gläser werden mitgenommen , dann brechen wir auf , um den Hirsch
schreien zu hören . . . Der Neger übernimmt die Führung .

Nicht weit von der Hütte , so versichert uns der Heger , dort , wo
das kleine Wäsierlein munter die Waldblöße durcheilt , um dann in
dem jungen Bestände zu verschwinden , schreit regelmäßig ein starker
Hirsöd . den wollen wir hören . . .

Wir folgen dem Lause deS kleineu WafferS und gelangen nach
kurzer Wanderung an die Lichtung . . . . Der Wind kommt uns ent -
gegen , das Wild kann uns nicht wittern . . . .

Ein Eichkätzchen eilt mit hohlem Raffeln an einer Kiefer hinauf ,
ein Häher schreit heiser , das Wasser plätschert träumerisch , kein
weiterer Laut unterbricht die Waldesstille . Auch wir verhalten unS
lautlos - erwarlend . Der Abend senkt sich hernieder . Der Hirsch
muß nun bald kommen . Da — es knackt am jenseitigen Rande der
Lichtung in den Zweigen — der Hirsch . . . .

Doch es ist nicht der edle Geweihträger , der Heger flüstert es
uns zu, als er unsere enttäuschten Mienen bemerkt , es ist nicht der
Erwartete . Sein Geweih zählt ja nur acht Enden . . . . Es ist ein
sogenannter Beihirsch , der das Rudel des Braven umkreist , von
diesem aber stets in respektvoller Entfernung gehalten wird . Wehe
dem brünstigen Beihirsche , deffen Liebesdurst rhn in zu große Nähe
des Rudels bringt ; feine Decke dürste mit den scharfen Stangen «
spitzen seines kräftigeren Gegner ? schmerzhafte Bekanntschaft schließen .

Sichernd nähert sich der Achter dem Waldesrand . Plötzlich steht ,
wie aus der Erde gestampft , ein altes Stück Mutterwild , offenbar
das Leittier des erwarteten Rudels , am Rande der Lichtung . Vor -
sichtig nach allen Seiten äugend , nähert es sich der äsungsreichen
Waldwiese . Die Alttiere mit den Kälbern und mehrere Schmaltiere
folgen nun dem alten Leitwild . Der Achter nähert sich dem
Rudel . . . Wo bleibt der Erwartete ? Erscheint er nicht , sein Rudel

zu schützen , den Gegner zu verjagen ?
Da fahren wir erschreckt zusammen . . . . Der Hirsch schreit . . . .

Der Platzhirscki . . . . Markig und machtvoll dröhnt sein kräftiger Baß
durch die Waldesstille . . . . Mit einigen schnellen Sätzen ist der Achter

verschwunden . . . .
Der Platzhirsch nähert sich longsam seinem Rudel . . . . Wir

nehmen die Ferngläser hoch — sechzehn Enden zählt das Geweih
des Tieres . Stolz den Kopf erhoben und die Stangen zurückgelegt ,
so daß der kräftige Hals mit dem dunklen Brunftkragen weit hervor -
tritt , steht der Hirsch bei seinem Rudel , in wahrhaft prächtiger Hal «
lung ; ja , das ist der König des Waldes . . . .

Siegesgewiß und herausfordernd schallt wieder sew . machtvoller
Brunstschrei hinein in den herbstlichen Forst . . . .

Hier und da ertönt bereits Antwort . Schreie in allen Tonarten .
In nicht allzu großer Ferne blöken einige schwache Hirsche , so «
genannte Schneider ; ihre Schreie lasten sich nicht vergleichen mit dem
warnenden Kriegsruf unseres Edlen . . .

Irgendwo schreit ein anderer Jagdbarer . Immer geringer wird
die Entfernung zwischen diesem und dem von uns beobachteten
Rudel ; wir merken es von Schrei zu Schrei . . .

Wie ein Feldherr erwartet unser Braver den bevorstehenden
Kampf . Immer wieder sendet er seinen dem Feinde die Richtung
weisenden Ruf in den dämmernden Wald , und schon bricht es aus

Die welsihe Nachtigall .
Der Roman eines sterbenden Jahrhunderts .

12] Von R. France .

„ Natürlich, " nickte Morawitzky , „ so soll eS sein , hört er l

Er wird insgeheim aufpassen auf die Schritte des neuen Vigi -
kanten und mir darüber berichten . . . . "

Nun kam auch Besl strahlend wie der Maientag aus dem

Kabinett . Draußen begegnete er gerade dem Sekretär von

Solms . . . . Hätte dieser schon die Erfahrung eines alten

Beamten gehabt , er hätte aus der Art des Bücklings von ihm
erraten , daß seine Karriere hier zu Ende sei . . . . Aber

Solms war kein erfahrener Beamter , nicht einmal das fiel

ihm auf . daß der Herr Statthaltercirat seinen angesagten Vor -

trag nicht annahm — sondern vor ihm sagen ließ — er be -

fehle seine Sänfte .
Stolz , hocherhobenen Hauptes verließ er sie —

Maiensonne lachte aus seinen Blicken , als er vor Lison
trat :

„ Cberie , il - ya des nouvelles l . . . Sie erinnern sich , der

Sekretär de Solms . . . die Regierung hat schon fast Beweise
in den Händen , daß er Conspirateur , Klubist . ein Austührer
schlimmster Art ist " . . .

Die Sängerin sah ihn unsicher an . — Plötzlich erfaßte sie
die Sprache seiner Augen . — sie blickte verwirrt zu Boden

und die eingegangene Verpflichtung lastete auf ihrer Seele ,
als wäre ein brennendroter , heißer , erstickender Mantel über

sie geschlagen .

- - -

�

Unweit vom Taschenturm stand die neue Anatomie . Ein

harmloser , fast fröhlicher Bau mit dem zierlichen Rokoko des

wunderlichen Daches und der festlichen Treppe , inmitten eines

lustbaren Gartens , durch nichts den ernsten , eigentlich furcht -
baren Zweck dieses Theaters verratend , auf dem Tote reden

und dem Leben Ratschläge erteilen , wie es den Tod noch

hinausschieben könne .

Im weiten runden Saal war aber jetzt um die siebente
Stunde nach Mittag niemand als drei Männer , von denen

der eine still war wie das Grab , da man ihn vor einigen
Stunden gerädert hatte , während die anderen zwei nicht

weniger still , beschäftigt waren , die zerdrückten und aus -

dem Gebölz hervor , und die Gegner stehen sich gegenüber , eben -
bürtige Gegner . . .

Krachend sausen die Geweihe gegen einander . . . Der Kamps
beginnt , ein Kampf auf Leben und Tod , dieser Streit um das
Rudel .

Die Geweihe der Kämpfende » liegen in einander wie verschlungen .
Die beiden prachtvollen Körper schieben und drängen , die schlanken ,
iebnigen Läufe stemmen sich fest in den weichen Waldboden . . . .
Ein Wiegen beginnt , keiner gibt nach . . . .

Doch jetzt stürzt unser Platzbirsch,� von einem wuchtigen Anlauf
seines Gegners zu Boden gebracht . Ist er besiegt , verwundet ? Doch
nein , sein Körper hat kaum die Erde berührt , und schon stürmt er
dem Rivalen , der wohl den ungestümen Angriff nicht gewandt ab -
wehren konnte , in die Flanke und reißt ihm mit den Geweihenden
eine breite Wunde in die Decke der Seite . . . .

In voller Flucht räumt der Besiegte den Kampfplatz ; sein räube -
rischer Ueberfall ist abgeschlagen .

Eine rote Schweißspur zurücklaffend , flieht der Unterlegene in
das Gehölz , verfolgt von seinem Besieger , der jedoch die wilde Jagd
bald ausgibt , um zu seinem Rudel zurückzukehren , das er ja nicht
ohne Schutz zurücklassen darf . . . .

. . . Und wieder steht der Hirsch bei seinem Rudel ; und wieder
schreit , diesmal im Siegesjubel , der edle Hochgeweihte .

Peter Nosegger unö öer Krieg .
Ein Berufspolitiker ist der verehrte Dichter nicht , obwohl sie

ihn schon beinahe ins österreichische Herrenhaus gesteckt hätten ,
würde er nicht mit Händen und Füßen gebeten haben , ihn ungeehrt
zu lassen . Aber gerade , weil er kein Politiker ist , waren seine
politischen Aeußerungen oft von starkem Eindruck . Das Dreinreden ,
die ohne Treibhausofen gewachsene Meinung ließ er sich nie
und nirgends verbieten I Der großen Rosegger - Gemeinde ist
aus „ Heimgärtners Tagebuch " , den Monat für Monat öffcnl -
lich niedergelegten Bekenntnissen zur Zeitgeschichte , genügend
bekannt , wie grausam das Ungeheuer des Weltkrieges den steierischen
Tolstoi überwältigt hat ; ihn , der an die Menschheit und an ihre
höchsten Friedensziele geglaubt hatte ! Aber deutsches Bauernblut ,
empörtes Recht und Nolwehrinstinkt rissen ihn zum Kampfe auf .
Am liebsten hätte der mehr als Siebzigjährige noch selbst das
Gewehr geschultert . . . Seither hat er unendliches Leid miterlitten
— und an seinem eigenen gedämpften Äriegszorn erfahren müssen ,
daß das , was eine Entladung der Elemente , eine Naturnotwendig «
keit geschienen hatte , zum . . politischen Problem " der Regierungen
geworden ist . Nur daß freilich Völker und Staaten der Mittel «
mächte sich nach wie vor im Zustand der Notwehr befinden .

Im Septemberheft des . Heimgarten " spricht Rosegger ein -
gehend über die Weltlage . Er schiebt die Ausführungen einem Leser
zu, der sich nicht nennen und dem . Heimgärtner " die Verantwortung
überlasten wolle . Doch was einer in sein Tagebuch aufnimmt . . .
Und außerdem erkennt man den Waldschulmeister an seiner Feder .
Vielleicht sollte der Scherz mit dem Leser andeuten , so ganz fest ,
mit allen Einzelheiten fest siehe daS . was ihm durch den Kopf fuhr ,
noch nicht . Immerhin ist ' S nachdenklich genug .

. Die Völker, " sagt Roseggers Tagebuch , . wissen nicht , wofür
sie kämpfen . Die Anstifter mögen es Wohl wissen , haben aber alle
Mittel an der Hand , die Leute irre zu führen . Es ist tatsächlich
längst kein Krieg mehr für Nation , Recht und Freiheit , es ist ein
ganz gemeiner GeschästSkrieg , der gewissen Klaffen zugute kommen
soll . Die Mittelmächte nur kämpfen um ihre Existenz ; aber auch
sie find mitunter geneigt , den Feind zu provozieren , indem sie , auf
ihre . historischen Rechte " pochend , zu weiterem Selbstschutz gewisse
Länder erobern wollen . "

Rosegger verwirft das Argument der Gewalt . Jede Ver -
gewaltigung berge den Keim zu einem neuen Krieg . Uebrigens
glaubt Rosegger nicht , daß die Kriege je ganz aufhören werden .
Die Menschheit sei allzu egoistisch . „ Aber gerade deshalb müßte sie
solche Kriege zu vermeiden trachten , die ihr einfach an den Kragen
gehen . "

Die Losung : Jedes Volk kümmere sich um sich selbst — läßt
Rosegger gelten : „ Das ist recht , um sich selbst I Aber nicht um
andere . . . " Er macht , undiplomatisch und gar nicht parteigerecht ,
wie er ist , einen wunderlichen Vorschlag — mit . Bezug auf O e st e r -
reich , wo dem Selbstbestimmungsrecht der Nationen die Ver «
Mischung zu sehr im Wege stehe . Bodentausch schlägt er vor
. Wer die Heimat lieber hat als fein Volk , der bleibe daheim , wer
sein Volk mehr lieb hat , der tausche mit gleichgesinnten Fremden
den Boden um . . . Wer solchen Gedanken nicht zu ertragen ver «
mag , der soll nur schweigen vom Nationalismus . Und wenn davon
alle schweigen — umso besser . Dann fällt eine Hauptursache der
Kriege weg . Die Deutschen , die Slawen , die Romanen , die Mon -
golen werden hernach einfach zu Menschen . "

gelösten Glieder des Leichnams zurechtzulegen und wieder
in menschenähnliche Form zu bringen . In breiten Bächen
strömte auf sie die goldene Abendsonne und Sonnenstäubchen
tanzten in der Lichtflut , die gleißend gelb und langsam , stumm

hinging über die Wand und sachte höher rückte an den Bänken
des Auditoriums .

Der eine der beiden , die in ihr seltsames Tun so vertieft
waren , daß sie aufs Reden vergaßen , war ein schöner alter
Mann mit weißem Bart und eigentümlich jugendlichen Augen
von klarstem Blau und unendlicher Freundlichkeit — der
andere war der Studiosus Peißer . Tief atmete er auf , hielt
inne und reckte sich grade , denn er war müde von dem langen
gebückten Stehen . Auch der alte Professor unterbrach sein
Arbeiten , blickte den jungen Mann gütig an und sagte mit
der ungemein angenehmen Sttmme , die vielen alten Aerzten
zu eigen ist :

„ So ein geräderter armer Teufel hat doch zehn Tode

ausgestanden ; sieht er , Jakobus , alle Gelenkknorpel sind ab -

gedrückt , fast Glied um Glied . Er wollte doch Netzknorpel
sehen , da hat er sie — Fibrocartilagines nannte sie der große

tarveh . . . Hab ' ihn noch selbst gekannt in der Anatomie zu
indon — dort lieferten Themse und Nachrichter , so man

wollte , jeden Tag einen Kadaver auf den Tisch — nicht wie

wir hier , da es nun der zweite seit Jahren ist , der uns " . . .
er wollte erfreut sagen , aber nach einer kleinen Pause schloß
er milde : „belehrt " .

Jakobus Peißer beugte sich eifrig über die bloßgclegte
Wirbelsäule und nahm das grauenhafte Bild in sich auf , das
ein menschliches Rückgrat bietet , das noch vor wenigen Stunden

lebendig war und jetzt nichts ist als eine formlose Masse von

Wirbeln , Blut , Fleischfetzen , weißen Nervenfäden und hellen
Knorpelstückchen .

Herr Professor , ist das wirklich , wie ich in des Vesali
Schriften las , hier der Sitz des Lebens ? " ftagte er mit dem

Finger auf das wie eine helle Schnur heraushängende Mcken -
mark deutend .

„S' ist das Rückengenglion , und die Autoren sind nicht

einig , ob von hier nur die tierischen Qualitäten reguliert
werden oder auch Denken , Wollen , alles was die Seele aus -

macht " . . .
Sie setzten sich hin .
„ Das ist ja das Rätsel, " fuhr der alte , freundliche Mann
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An anderer Stelle des Tagebuches stehen dann diese Worte :
. Man kann nicht mehr . . . sprechen über den Krieg . Man kennt
ihn nicht , begreift ihn nicht . Wie er uns gezeigt wird , so ist er
nicht ; wie er enden , welche Folgen er haben wird , das weiß nie -
mand . Ueber den Krieg politisieren , ist ein kindischer Uebermut .
Das Richtigste , was man sagen kann : daß dieser Krieg ein Unding
ist . auch wenn wir siegen . . . Das menschlich Wichtigste ist , wie
das Volk diesen Krieg empfindet . Wie es darunter lebt , was es
leidet , wie einzelne wahrhaft Großes leisten , die Mehrzahl aber ver -
lumpt und verludert . . . Es wird wahrscheinlich noch eine Weile
so fortgehen , und immer widerstreiten sich die Sehnsucht , die Hoff -
nung und die Wirklichkeit , die seelische und die sittliche Verwirrung ,
die der Kriegsteufel allmählich in uns allen anrichtet . — Ich glaube ,
es ist am besten , man schließt einen Sondersrieden mit sich selber . "

H. K.

Zeitersparnis auf öer Schreibmaschine .
Die Zahl und die Tätigkeit der Maschinenschreiber hat während

des Krieges kaum abgenommen . Man rechnet damit , daß diesem
Berufe heute etwa 300 000 Personen angehören und daß in Zukunft
vielleicht einmal die Handschrift so gut wie ganz ausgeschaltet werden
könnte . Wilhelm Heinitz überschlägt nun in der Umschau " die auf
der Schreibmaschine hergestellten Arbeiten genauer , um daraufhin
festzustellen , was auf diesem Gebiete noch an Zeit und damit auch
an Geld erspart werden könnte . Auf der Maschine kann dasselbe
in einer Minute geschiieben werden , wozu der Handschreiber H/z Mi¬
nuten brauche , nämlich 250 statt 160 Buchstaben in der Minute , und
danach würden an 300 Arbeitstagen im Jahre , bei nur einer
ununterbrochenen Arbeitsstunde Tagesdurchschnitt , jene 300 000
Maschinenschreiber 780 Millionen , ebensoviele Handschreiber nur
480 Millionen Folioseiten liefern . DaS bedeutet bei einem Arbeits -
lohn von nur 10 Pf . die Seite eine Ersparnis von 30 Millionen
Mark im Jahr durch die Schreibmaschine . Die Beschleunigung des
Maschinenschreibens könnte aber noch erhöht werden , und zwar haust -
sächlich , wie Heinitz meint , durch zwei Vorrichtungen . Die eine be -
stände in einer Vereinfachung der Unterstreichung , die durch Ver -
kuppelung gleichzeitig mit dem Anschlag erfolgen sollte , damit der
Wagen nicht zurückgefahren werden brauckt . Die dadurch bedingte Er¬
sparnis wird auf 800 000 M. jährlich geschätzt . Noch wichtiger wäre die
Vermeidung des vermehrten Aufwandes an Zeit , Kraft und Aus -
merlsamkeit durch die Umschaltung für die großen Buchstaben , die
bisher nur durch eigne Typen für die großen Buchstaben vermieden
werden kann , wodurch die Geschwindigkeit des Schreibens aber kaum
erhöht wird . Und jetzt wird der Vorschlag gemacht , diese Um -
schaltung durch einen Luftdruck in Bewegung zu setzen , der mit dem
Fuße vermittels eines einfach an einem Luftschlauch auf dem Fuß -
boden liegenden Gummiballs ausgeübt

'
wird . Die dadurch er -

möglichte Beschleunigung des Schreibens wird auf 400 000 M.
jährlich bewertet . _

Die Teufelstrompete als würApuloer .
Im Oktober und November kann man in den heimischen

Wäldern , ganz besonders in den Gegenden mit sog . gemischtem
Waldbestand , eine merkwürdige Pilzart beobachten , die sich immer
gruppenweise in ziemlich großen Mengen findet . Die durchschnitt -
liche Farbe dieser Pilze ist rehbraun , sie schillern etwas ins Violette
und haben eine ganz eigenartige Form , die selbst für gänzlich pilz -
unkundige Leute eine Verwechslung ausgeschlossen erscheinen läßt .
Dieser Pilz gleicht nämlich einem Trichter oder noch besser einer
Trompete , deren Mundstück sich in der Erde befindet ; hieraus und
aus seiner Farbe entstand der Name „ Tolenlroinpete " oder noch
häufiger „ Teufelstrompete " . Auf eine Verwertungömöglichkeit der
Teuselstrompete , die bisher so gut wie vollkommen unbeachtet ge -
blieben ist , inacht jetzt Sophie Riedl in der „ Deutschen Landwirt -
schaftlichen Presse " aufmerksam . Hinsichtlich des Geschmacks und
Geruchs ist nämlich die Teufelstrompete als Würzpilz den
Champignons und Trüffeln an die Seite zu stellen . Die beste
Verwertungsart der Teufelstrompete besteht in der Gewinnung
eines Würzpulvers , das für Suppen , Saucen und die verschieden -
artigsten Gemüsegerichte gebraucht werden kann . Dazu läßt man
die Pilze trocknen und bewahrt sie hierauf in Einnmachegläsern oder
festschlteßenden Büchsen oder an einem kühlen , vor Feuchtigkeit ge - ,
schütztem Ort auf ; setzt man solche getrockneten Teufelstrompeten der
Suppe während des Kochens zu, so erhält diese den Geschmack einer
Fleischbrühe . Zur Gewinnung des WürzpulverS genügt es , die ge -
trockneten Teufelstrompeten zu zerstoßen und das Pulver in Büchsen
aufzubewahren . Das feinste Pulver erhält man , wenn man die am
Herd besonders stark getrockneten Teufelstrompeten durch die Kaffee -
mühle mahlt , ivas nötigenfalls mehrmals hintereinander geschehen
kann . Die Pulverform läßt die Teufelstrompete auch für den
empfindlichsten Magen vollkommen harmlos erscheinen .

—
fort , „ aber nicht ob Rückenrohr oder Hirn , ob das Graue oder

Weiße daran denkt und fühlt , nein , sondern was fühlt und
denkt in uns ? Ist ' s Gott , der sich unserer bedient ? " — er
blickte hinaus weit in den blauen Abcndhimmel — „ oder ist ' s
der Mensch selber ? "

Jakobus stand auf und sah seinem Lehrer forschend in
die Augen .

„ Herr Professor entschuldigen Sie die Kühnheit , glauben
Sie an Gott ? "

„ Mein Sohn , wenn Du mich dermaßen ftägst , hast Du
den rechten Glauben auch nicht mehr — — Und schiffst
selber umher auf dem weiten , wüsten Meer von Möglichkeiten ,
das wir nie ermessen werden . Ich habe an Gott geglaubt ,
und es war mir , als sei nun alles überflüssig , was

ich ftüher erforschen und wissen wollte . Du weißt ,
es gab einen Kirchenvater , der sagte : wer da glaubet ,
für den ist Forschung nicht mehr Vonnöten — und für¬
wahr Jakobus , der Mann hat fürchterlich Recht . Und dann

habe ich lvieder gezweifelt , — Hab ' aber auch nicht mehr da -

durch verstanden vom Rätsel der Natur . Es hängt wohl gar
nicht davon ab , was wir wissen , sondern alles liegt anders ,
die ganze Welt ist verzaubert , sobald wir etwas glauben .
— Mich hat das fast umgebracht , als ich endlich eingesehen
habe : bilde dir etwas ein und alles ist dann so , wie du

willst . Weißt Du , Jakobus , das ist die schrecklichste aller

Wahrheiten , wenn man das einmal so recht erfaßt hat . "
„ Ja , aber wenn es keinen Gott gibt über uns , dann

sind wohl wir Menschen selbst der Gott und unser Wille

oberstes Gesetz auf Erden ? " forschte mit glühendem Blick der

junge Mann .
Sein Lehrer merkte wohl , wo er hinaus wollte und

lächelte verstehend .
„ S ' hat noch keiner , der die Macht hatte dazu , daran

gezweifelt , daß sein Wille auch Gottes Wille sei. Aber Dir

bist zu jung , um das zu verstehen . Man muß das erlebt

haben , um es zu wissen . "

„ Ihr habt mir ja ins Stammbuch geschrieben : Wahres

Wissen wird nie erlernt , sondern nur erlebt, " sagte Jakobus
fterkdig , endlich einen Faden gefunden zu haben , auf dem er

folgen konnte .

Der alte Doktor Widmont stand auf .
( SWÖ. folflt )
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schwarzer Konfektion .
Auf Wunsch Maßonfetti -

gütig in 8 Stunden .
Aendetungen sofort und

gratis . AuSivahlsendgn .
bereitwilligst

Pemsp . Amt Herden 8546 .

N . öitp . vclen .
Dvrlln » « I «

EinZelnfer 5 .
Tabak - Grotihandlnng und Tabakiabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten
Bis anf weiteres :

= = Geschäftszeit 8 — 11 and 3 — O Uhr . -

_ Fernsprecher : Amt Moritzplatz 3014 .

Blueü - iiod RraDzöißöefEi
v « Roberl Meyer ,

Jnh . : P . Golletz
Mariannenstr . 3 . Tel . Mpl. 10303 .

FVlarReril
liefer » sei » 10 * 79 »-

Jean Holze
w/viwiatj rtc »> x r

Speziai - Ürzt
Dr . med . Haedicke

Ham - . Hnut - , Gesohlochteld ,
SyphiL { Behandlungs <i . l2 T. ) .
Blntunters . Ehrlich - Hata -
f3aIvarsan - ) K. Mod. ,schmerz -
loseBehandLo . Berutstömng .
- Mäßige Preise . Teiliahlung -

FrledrietisUSIMBa�unlÄ5. )
11 — 1. 3— 7, Sonntags 11— 1.

Ich bin zurückgekehrt

Spezialarzt
Dr . med . Wockentoß ,
Friedpichst . 125 ( Oranienb . T. i ,
f. Syphilis , Harn - u. Prauealeiden
Ehrlich - Hata - Kur ( DaueilOT . ) .
Blutuntersuch . Schnelle , sichere
schmerzl . Keilung chne Bcrufs -
stärung . Teilzahlung . 223/6 *
Sprechstund . ; 11 — 1 u. b- - 8.

Zigarellen
1030 1 C. 42 . -
1000 l D. 69 . - 62 -

1000 1 E. 80 . -
tvirb nur sortiert von 500 Stü . t
abgegeben . Zigarre » großes
Lager . Versand nur gegen Nach¬
nahme oder ins Selb voraus .

Fredy
Zigaretten-VertriebNorden

Berlin . Brnnnenstr . 17 .
fiieöffnct 8 —7, Sonntags 12 —2 .
* Norden 2343 .

� Morgen 0442
Obstanlage a. b Morgen Ackcr -
la » o in Alikarbc o. Debäude
bei 6000 M. Anzahl , verkäustich .

Nagel , Meseritz ( Posen ) .

Verkäufe
ifetolle « 415 ( Ring - ,

Hof) Manbleihhausl
�«ttbiiligste Etntaussquelle !

Belzgcmimren , Lla - kasüchse ,
solange Borrot , 55, —! Taschen -
uhren , Wanduhren , Garderoben -
Inger , Sildertasche »! Staunen -
erregende Galdwarenpreise !
_ _ _ [ SK»

Elegante Kostüme , Damen -
Mäntel , Damenulster , Damen -

rmie , Binsen , Herrenanzüge ,
Burschenanzüge , Wintervaleto : s ,
lllttci , üßcmacbeTL iiÖtDcntbal ,
Neukölln . -ierüntistT. 41. 120 *

Teppich «, Portieren , Stepp -
heclen , Gardinen , Trschd «len ,
Diwandecke » billigst . Vorwärts -
leset ttjtratßbatt PotSdamer -
fträfet 109, Fischer . 235K »

« laSla - FSchse 60 Mark .
Blaufüchse , Skunks , Murmel ,
Kanin - Gatnimten , Muffe und
Kroge » zusammen 52 Mark .
Alle andere » Pelzwaren sehr
billig , da kein Laden . Lrieger -
sranen 5 Proz . Rabatt . Pelz -
vertrieb , Charlottenburg , Dil -
mersdorferstrafee 1131114 , Hoch¬
parterre . 118Ä *

Beleuchtung . Kronen , Zug¬
ampeln , Ampeln , Pendel , elek -
irisch und Gas . Solide Preise .
Ans Wunsch bequeme Zahlung .
Spc »albelench kungsgeschäft Fels
u. Co. , Potsdamer str . 56, I.
lHochbahn Bülowstrafee . ) 12K *

Bekanntmachung ! Riefen »
auSwahl hocheleganter Pelz -
oarniwren ! Sknnkskragen ,
Äknnks muffe », Maskafüchfe !
Blaufüchse , Rotfüchse, Iltis -
garni tuten ! Brillante », Sil -
oertosche ». Nur Leihhaus ,
IZotsdamersttafee S6d. Nicht

irren ! lllZK *

Leibban » Moridvlah 58 »
bietet Riesenauswahlm Pelz -
lachen , Skunks , Marder , Äerz ,
Alaskosüchscn , Pelerinen mo-
dernster Ausfub ' . ' ung, 40 — 200
Mari . Angebot in Herren - Geh-
Velzen , Wagen - , Retsepelzen . —
Grofee Auswahl ht Nockanzügen ,

lügen , Paletots , III -
ern , teils auf Seide , prima

Serarbeitnng . Ferner Damen -
kostüme , Ulster , Mäntel in ein -
lachst « bis elegantest « Aus -
führung . — Extraangebot in
Lombard gewesen « Uhren ,
llbnac , Brillanten , silberner

XaJcheB , Schmucksachen
�. chr

Pelzgarnituren , Alaskafüchse ,
Zobelfuchse , Blaufüchse , Kanin
usw. , auch einzelne Kragen
sehr preiswert , sowie ew Posten
Aloskahunde von 42 Mk. an .
Sonntags geöffnet . Glück ,
Mnnzstrafee 22, l . Ecke Kaiser -
' . Ailhelm - S träfe «. _ 16K *

«ölsche , Ernst Höckel . Ein
Lebensbild . Statt M. 1, — für
75 Pf . Geb . statt M. 2, — für
M 1110. Das Pferd mid fein «
Geschichte . Geb . statt M. 2,50
für M. 1,76 . Brosch . statt
M. 1�0 für M. 1, —. Buch -
Handlung BortoärtS , SW 68,
Lindenstrafee S, Laden . •

Teppich - Thomas , Oranien -
strafee 44, jpoiibillig , farbsehlcr -
hafte Teppiche , Gardinen .

f259 . S*
Neue Pelzgaruüuren ! Riefen -

auswahl ! MIerdilligste Preise !
ElunkSkragen , Skunksmuffen ,
Alaskafüchse , Rotsnchse , Iltis -
aarnituren , Kantngarnituren ,
Neue Herrengarderobe ! Uhren -
verlauf , Schmucksachen , Silber -
taschen ! Leihhaus ! Warschauer -
strafee 7. _

1695 «

cm Sauft man am
allerbesten im weltberühmten
PelstethhauS nur Grunewald -
strafee 72, Eiscnacherecke . ___[ BK*

Pelzwaren . Wollen Sie
Pelzwaren noch billig kauf : «! ,
mäste » Sie in den Blauen
Bazar laufe ». Kaiser - Wilhelm -
Straße IL, beim Alexander .
plah . _ 25K *

Pelzgarnitur e» 65 Marl ,
Pelzkragen 35 Mark , Pelz¬
muffen 23 Mark . Psandleid -
hauS , PeterSburgerfrrafee 37.

2SK «

Kaniuchen - Dcckftatio «. Ramm -
l « aller Rosten , Zucht - und
Jungtiere . Ä. John , Frucht -
strafee 31, Barbi « laden . 12K

PsandleihhanS Hermann -
platz 6. Riesenauswahl ! Pelz -
kragen , Pelzmuffen ! Reue Her -
rcnanzuge , HerrenpalewtS , Her -
renhofen , Bettenverkauf ! Tep -
pichverkauf , Gardinenverkauf ,
Uhrenverkauf ! Schmucksachen .

• 101K *

Pelzgarnltnre », SkunkSswlaS ,
Skunksmuffen , FlichSgarnitnren ,
Blaufüchse , Rotfüchse , Masten -
anSwahl . Silbertaschen . Leih -
Haus , Kottbuserdamm 2, neben
Jandorf . _ _ _ _ _ _117JP

Leihhan » Rosenthaler Tor .
Lrnienstrafee 203/4 , Eck« Rof « t -
chalerstrafee , verkauft neue S « -
rengarderoben , Pelzstola ». Mus -
fcn . Goldene , silbern « Herren -
nhren , Damenuhren , Ketten ,
Schmucksachen , Brillanten , Sil -
bertaschen . Auf Uhren drei -
fährigen Garantieschein . Eigene
Werkstatt . 181K «

Pelzleihhan » Wegn « , PotS -
damerstrafee 47, bietet dte gröfe -
ten Borteile . Ueber 1000 Stück
neue echte Pelzwaren in allen
«denklichen Pelzartea . Grofee
Auswahl . Besondere Gelegen -
heiten . Sommerprrise . Borteil »
haftest « Bezugsquelle für jeden
Geschmack . EngroS - und Detail -
verkauf . Echte Felle zum
Aussuchen von 3 Mk. an .
Sonntags geöffnet . _ _ 8K�

SeideurSck «, Bluse », Kra -
walten , Herrenkragen v « -
kaust Burkhardl , Bnickcnstr . 6,
Hof links II .

_ _ _ _ _ _ _

385�
Für Senner ! Schöne » Grund -

stück, diel Obst , derkaust Porfch ,
Charloltenburg , Pestalozzi -
strafe - �38.

_________

201/18

Scharfer Dach - und Zieh -
hnnd verkäuflich . Böttcher ,
Boxhagenerstrafee 10. 92/16

Legehühner , Enten , frische
Posten eingetroffen . Böttcher ,
Boxhagenerstrafee 10, Eck« War -
schau «strafee . 92/15

Pfaudleihhau » Prinzenstr . 83,
das zweite Haus vom Moritz -
platz , kaust man neue Rock -
anzugc , Jackcttanzüge , PalewlS ,
Ulster , Beinkleider , Westen ,
teils auf Seide , prima B « -
arbeitung : ferner verleih « Geh -
rockanzüge Frackanzüge , Smo -
kinganzüge ; Extraangebot in
Seidenblusen , Damenglockcn -
röcke, Taschenuhren . Beleihnng
jeder Wertsache ! _ 92/18

Lieserwagen , , Klavpsport .
wagen , Holzräder , alle Rcpara -
tureu an Kinderwagen , Korb -
mach « Weidlich , Brunnen -
strafe - 96. _ _ _ _ _2805 «

Schwclzerziege «. schön «, weiße ,
hornlose , sotvie erstklassige ,
fette und bildschöne Sprung -
böcke, auch Lamm « sofort ver -
käuflich Wilhelm - Stolze -
Strafee 6, Schmnach « . tl22

Nähmaschinen , Stehleiter
verkaust Bog « , Schererftr . 2.

fe43

Beachte » Sie die ganz be-
sonder « günstigen Möbel -
angcbote hochvornehm « Speise -
zimm « , apart « Herrenzimmer
mit gediegen « Schnitz « « und
Vciglasung , sowie eleganter
Schlafznmn « zu billigsten
Preisen . Berliner Möbelhaus ,
M. Hirfchowitz, Skalitzer -
strafee 2! ü_ _ 1

80/ — btS
140,00 . Tapezierer Walt « ,
Stargarderstr . 18. _ _ _ _258g «

Speisezimm « ! schwereichen ,
moderne Form mit Kristall -
v« glasung , komplett 2370/ —,
Herrenzimmer , sehr gedil

Besichtigung1650 , , .
lohnend . Möbelhaus
nur Andreasstrafec 30.

ehr
!en,

10LK «

Pianiuos , besonder « Gelegen -
Helten , b00M aufwärts , Duh -
senpiauos , JbachpianoS , Feu -
richpianos , SchwechtenpianoS ,
BicsePianoS,� Quandtpianos ,

anderplatz )
l7/17 «

Piano od «
ran Hedwig Oertel , Bülow -

/rafee 37, IlL ( Preis osterte »
nur von Privatleuten er -
wünscht . ) _ 1135 *

Wandermandolstt « 20, —, Ita¬
lienische , Portugiesische 45, — ,
Wandergitarre 25, —, erst¬
klassige 45, —, Bafegitarr «, Safe »
laute , Sonzerilaute 45, —, Un¬
terricht 6� — Monatshcnorar .
Oranie - strafee 166, HL 113Ä «

Kaufgesuche
Platinabfölle per Gramm bis

7,80 Mark , Ketten , Ringe ,
Bestecke , Uhren , Tastlauflätze ,
Tresien , Film - und Zelluloid -
abfalle , phoiographisch « Ruck -
stände , Papiere , ©Libstrumpi -
asche , alte Zahngcbisie sowie
sämtlich « Abfälle , d « en Rück -
stände und Gekrätze usw. kaust
Platin - und Silbcrschmelzeret
Broh , Berlin , Cöpemckerstr . 29.
Telephon Moritzplatz 3476 .
Eigene Schmelze , direkte Per¬
wertung . Bertreterbefuch . 171 «

Platt » abfälle ! Gramm bis
7,70 ! Zahngebisfe ! Ketten !
Ringe !

Möbel , Pvlsterwaren gegen
bar und Testzahlung Itestri
billigst Conevrdia , Wetnmeist « .
strafe - 3. L 83S «

Musikinstrumente

Pia »«#, erstklassige Gelegen¬
heit «! , Friedensware . Klavi « -
»tacher Dittmar , Große Frank -
fnrierstrafee 44. _ 288 «

zahlend , <
irinkaussburcau , Webmstr . 3L
Telephon «lexander 4243 . 261 «

Eektkorken , Wrinkoricn , be-
schlagnahmestri , sowie alle andere
und neu «, stden Posten , Schall -
platte «, Walzen , mich , « -
brochene , kaust Matthäus , Alte
Lripzigerstrafee 21. 123K «

rrr . Mm - und
lälle , Bindfaden ,

Prien usw. kauft Metoll¬
einkauf Herrmon » , Kollbuser -
dämm 66. 12K «

Leinölfirnis , Standöl bis
21,00 , alle Ocllacke , für ganz
belle Ware bis 15,00 kaufen
Gebrüder BorowSki , Gn eisen au -
strafee 5. Nvllendorf 2379 .

83/10 «

Leinölfirnis , Standöl , Ocl¬
lacke, Terpenttn ( Ersatz ) , Blei -
weife , Leim , Schellack , Firnis -
Ersatz kaust Malerei ZölS ,
Neue » burgerstr . 16, Moritz -
Platz 5861 . SOÄt «

Elektrische Jnstallatwns - Ma-
teri alten all « Art kauft Neu -
mann , Berlin , Prinzenstr . 64.
Fernsprecher : Moriyplatz 3363 .

17K «

Tischl «lestn kaust Möbel -
Haus , Andreas str . 30. 1085 »

Kstiderschzänke , Berttko ,
Schreibtisch , Waschtoilette ,
Bettstellen , Kücheneiurichtung ,
Schlafzimm « , ganze Einrick -
tunge » kaust Hof « , Prinzen -

e TL 27K «

Technische Lehranstalt für
Herren und Damen . Dr .
Werner , Berlin , Neonder -
strafee 3. 89/18 «

KlavierkursuS , Erwachs « ! « »
Schnellmetbooe , Monatsprcis
3, —. Klavterüben frei . Musik -
akademtc , Orauicustrafee 68
( Morttzplatz . ) _ 92/7 *

Englische » Unterricht für
Ansang « und Fongeschrittenc .
sowie deutsch « und französische
Stunden erteilt G. Swicntv ,
Charlottcnburg , Svittgarter -
Platz 9, Gartenhaus iv . *

Leinölfirnis , Terpcntinerfatz ,
Fufebodenlack , Emaillelack , Ko-
pal , Kolophoninm , Borax , Va -
raffin , Btenenwachs , Ceresin ,
Ringpinfel , Kluppetipinsel und
ähnliches kaust zu guten Prci -
sen , Wolter , Thaerstrafee 6.

1918 ! «

Brillante «, Perlen , Färb -
steine , Ketten , Ring «, Zahn -
gebtsse , Silber , Platma 7,60 ,
Uhren kauft Juwelier Fuß ,
Sehdelstrafee 32, Ecke Spistel -
markig _ _ _ _ _ _325 »

Schallplatten , abg- spiellc . bis
0L5 , guterhaltene bis 2,00 ,
kaust od « tauscht Rogenz .
Oramensirafee 181. _ 155 *

Arbeiiskräfte
«chatten Sie am schneklfi » dtmh
eine Anzeige im BrSettsmarft

der Tageszeitung der Arbeiter -

scheft Pon Groß - Äerlin , dem

„ Vorwärts "

Wertpapiere , Zinssthrine ,
Hhpocheken , Sparbuch « , Erb -
schasten , Lebenspolicen , kaust ,
belecht jede Höhe vorfpesenfrei .
( Soforttge Gelbaus . mhluug ) .
Deutsch « Kredstkasie , Prinzen »
strafe « 54 ( Moritzplatz ) . 20K�

Spiralbohr « ! Feilen ! Werk -
zeug «! kauft jede » Posten Me »
talletnkauf , Beufselstrafee 3.
( Mvabst 8640 . ) 1T7K «

minrimnm
Rösners Handelstehranjtalt ,

Neue Promenade 3 ( Börsenbahn -
Hof) und B« lin « Handelsschule ,
Sehdelstrafee L Beginn neuer
Kurse . Ausbildung zu wirklich
perfekte » Buchhalter », Buch -
halteritme », Kontorist - », Steno -
typisten , Bnreaubeamttnnen ,
SaldjohrSkurse , Jahreskurse .
Honorar 20 —25,00 , Abendkurse
15,00 . Emzelsäch « , Steno¬
graphie , Schreibntaschme , Buch .
tühruna 15,00 , Richtigst rechen ,
Richtigschreiben , Schönschreiben ,
Wedsieliehrc , Rechnen , Korre -
spondenz . Englisch , Fränzösisch ,
monatlich 6,00 . Aelstren Per -
souen und Nichtkaufleuten Em -
zelunterrtcht . Abgangszengnis
kostenlos . Gratisprostekt . 246/2 «

Schinkelakademie . Regierv . ngs -
baumcift « Dr . Wern « , In -
Haber . Berlin , Nrandersir . 8.
Techttifch « Unterricht : Ma -
fchmcnbau , Elektrotechnik , Hoch-
bau , Tiefbau . 89/18 «

Maudolineustiel , Gitarren - ,
Lautenspiel , Dreimonatskurfe
zur perfekten Ausbildung
6, — Mouatshonorar , aus
Wunsch Ausbildung in kürzerer
Zeit , Lchrinstrument « billigst ,
Klavi « - Biolin - Schnellkurfe .
Ernst , Oranivistr . 166. 1125 «

Verschiedenes
Kreditbank gewährt Geld¬

kredite ( auch Dante ») . Lamm ,
Grunewalds « . 42. 3 —7 . 255 «

Kunstftopserci Grofee Frank -
fnrierstrafee 67. LLK »

�rheitsmsrkt

Beikäuferi » und Lehrsräu -
lein sofort . Hermann Halii ,
Reukölln , Hermannstrafee 227 ,
Kolouiotwaren . 85K

Arbeiterinnen an Maschine t
verlangt Kartonsadril Angtcfe ,
Wasserwrfirafee 50. _ _ j38 *

Vcrkäuseriuuen für die Ab-
teilnugen : Wirtschaftsartikel ,
Glas , Porzellan , Lederwaren ,
Schreibwaren gesucht . Waren -
haus W. H. Lest «, Berlin -
Swöneberg , Kolonncnstt . 10/11 .

3,35 *

Hausreiniaunz wird Frau
cht. Schlachttrei Wesi -

etmcr , Neue Jakobslrafee 12.
690b

aesu .
Heur

mmssnmn
Aclierer Dreher sucht leichte

Arbeit mst zeitweis « Sitz -
gelegnthetst k « ne Nachtschicht .
Offerten erbitte an G. Bor -
kowskt , Wiclefstr . 32. L77b

Stelteniingedote

Galvaniseur für Massen -
oalvanisierung , Trommelb adcr ,
Messing und Zink verlaugt
Elektrometallurgie , Hollmann .
strafe - 32.

_ _ _ _ _

« 5b

Tamenschacid « verlangt Roth .
mann , Friedrichstr . 205. 686b

Nachtwächter , eventuell Krieg : , .
besrvädigt «, für Grünerweg 110
v « Iangt Borchardt . stlsk

Lehrmädchen . Junge Mäd -
chen aus achtbaren Familien ,
tvelche mindestens die «ste
Klaffe ein « Gemeindeschul «
besucht haben , im Alt « von
14 —15 Jahren , zur Erlernung
des Berkaus « sofort gesucht .
Meldungen in uns « « Perso -
nal - Berwalwng im 3. Stock .
Kaufhaus des Westens G, vi .
b. H. , Berlin D. 50, Tauentzien -
strafe 21/24 . _ _ _ _ _102. ( 7«

Junge Mädchen für leicht «
Klebearbeit w« den d« langt ,
Allgememe Waren - Vertriebs -
Gefevschast , Charlottenbnrg ,
Werntt - Siinnens - Strafee 20/21 .

sl5Kt

Karton nage », gute Krieg ä-
arbest , geübte Arbeiterinnen
i » und außer dem Hause .
Borchardt , Erunerweg 110.

T14S
Sufwirterin verlangt Echu -

bert . Mnllerstrafee 158. f - 109
Botenfrau , Tour Tegel und

Reinickendorf - West , pellt ein
Kienast , Borsigwalde , Räusch -
strafee 10, „ Borwärts ' - Spedi -
tton . _ _

•

ZeitnugSansträgerinnen kön¬
nen sich melden . „ Vorwärts * -
AusgabrstellePausiy «pIatzl4/15 .

Boteufraiieu derlangt . Bor -
Wärts * - Speditwu , Wattstr . 9,
Laden . Bon 11 —134 und 4tt >
bis 7 Ahr . _

»

ZeitungsönSträgerm stsor «
einzustellen . BorwärtSstedirion
Moabit , Wilhelmshavencritrafee
48. von 11 —134 und 434— 7
Uhr . •

Frauen zum Zerlungsaut -
tragen sucht . BorwärtS - Aus -
gabcstclle Alt - Boxhagen 56.
Laden . »

Botenfrau wird eingestellt .
„ Vorwärts " , Chorlottenburg .
Scscnheimerstrafee 1. *

ZritungSauSträgerinueu wer¬
den sofort eingestellt „ Bor -
mär ! s " - Spcdittou , Markus -
strafee 36. _ _ _

*

Botenfrauen verlangt osort
Ausgabestelle Berlin - Westcn ,
Blumen thalstrafee 8, Hos, par -
terre bei Stolpmann . «

Zeittmgsstau verlangt „ Bor -
wäris " - Spedition Neukölln ,
Siegsriedskrafee 28/29 .

_
«

ZeitungSträ�eri » sofort ver -
langt Spedition Lichtenberg ,
Wartenbcrgstraße 1, Laden . «

ZritungSanSträgerin verlangt
Bernsee , Steglitz , Momms « : -
str . 59. »

Lehrmädchr » verlangt Strick -
warcnsabrik Albert Schulz .
Nürnbergerstrafee 65. 395 «

JungeS Mädchen für leichte
Handarbeiten in unserer
Cchirmfabrik gesucht . Borck
n. Lefser , Alexanderftrafee 39/40 .

232/18

ZeltungSträgeri » sofort ver¬
langt „Porwärts *- SuSgab «stellc ,
Priitzenftrafee 31, Hof rechts ,
parterre . *

100 flotte SchürzennSherinnrn .
Mentzel , Raumerstr . S, rechter
Aufgang . -j -133

ZeltungöauSträgeri » verlangt
, . Borwärts " - Spedttton Schöne -
berg , Meiningerstrafee �9.

_ _ _

»

Zeitungsausträgeri « sofort
gesucht . B. Gursch , Reinicken -
dorf - Ost , Kamekesttafec 12 II .

ZeitungSauSttägeriu zum
1. November stellt ein Anrub ,
Nieder - Schöncweide , Brücken -
strafee 10. «

ZWertml .
Kräftige , des Fahrens kundig «

Leute werden eingestellt . LLSbtz
Meldungen im Kontor ' d «

Sehul tdeth ' Brauerei A. - G. ,
Lichterfelder Str . 11 —17 .

Nockschneidcr
außer dem Hause » « langt

Xbutotn , Zinm >«ftr . 81 I. «

Klempner
AuazeuaiankS sucht Lind
�Nortltt . 59. L3SL

Pttctitigen

rartmmsediiejder
für Rapid - Maschw « » « langen
Bargheim ». Jnngmanu .
Mühlenstt . 53. _ 6382 *

Pollerer . 63721
Pollererinnen

auf >/ , Kasten u. Fronten verl .
Pianofabrit , Warschaueritt . 70.

( auch Kriegsbeschädigt «) gesucht
Ad. tiaullmann , Berlin , Kochstr . k?.

Bkzidenzfelzer , I « Baupor , Bauapbeitep und
Apbeitennnen

Vaflenfabriken Vittenan ,

tüchtigen , sucht 6846
IHattlsaon , Wllhelmstr . 183.

Kutscher ,
zuo «Iäsfiz . b « m Berlw gut
Bescheid weife, guter Pserde -
Pfleger , sosort gemcht . 64VL «
Edmund Miitter & Mann, A. G.
Tempelhos , Berliner Sit . 167.

Kutkher ,
nüchtern und wtclligent , gut «
Ps erdepfleg «, stadtkundig , mit
guten Zeugnissen , verlangt

» oedel dt Tettor ,
G . in . b . II . 6472

Sllexanderstr . 254.

Militärfreien

Packer
für dauernde Stelle sucht

Kartonfabrik Beck ,
92/17 Wassertorstr . 4S/47 .

» N�oilPo
sribständig und «ilitärstei , für gröfe «« Erfenhochbauten zu fo-

fortigem Antritt gesucht . Meldungen mtt Zeugniffen Donn « ztag
12 —2 llhr bei Bnnlelter J a n k e , Hotel Helcha -

Beriln , TensttUlt . Klrctastr . 11 . 204/6

werden
clnirestellt
206/17 * Station Kl c hhornatraße ,
Banbnrcan Boawan A Knaner , Eingang III .

Sattler
auf Tornisi « « ad Tasche » facht
91/07 « Ooban , DreSdenrnStr . 82/83 .

Kekerei - Vorarbeiter
geZvebt . .

Gate Fähigkeiten . aehSnen GnB
Hzsacblnen - und Uandlorinerel

hervnstellen und Itente an » n lernen , Ist erste

Bedingung . 646L

KSaschinenfabrib Steinecker ,
Preising .

perfekte Seitspindeldreher ,
Werkzeugmacher , Stöasehineubaner ,
und 10 kräftige Hilfsarbeiter

Aoergesellsebaft , "Berlin 0 17.
Heldnngen In Elnstellnngsbareaa

berge traße .
Ehren

soil

für ßauftclle in Lothringen
Ätröeiier ,
Schachtmeister t . Är "

Bauhandwerker
sofort gesucht .

Notwendig Abkchrschew und polizeilich « Personalausweis
mtt Photographie oder Reifcpafe . Abreise zedeu Sonnabend .

Wayss & Freitag A. - ö� Berlin ,
6172 * vernbarger Strafee 14 .

Wir Bachen für d &aemde Beschäftigung L unseren Betrieb

angeiomteirbeileru . PIatzarbeiler »owieFranen
In größerer Zahl ; femer

Heizer , Sehiosser , Dreher , Masehinen -

arbeiter , Maurer , Zimmerer , Söltcher

und Elektromonleare . so ; : «

Polvertabrik Premnitz, Rathenow, Bahnhofstraße 22.
Meldungen mit Papieren :

Arbeitsnachweis der Stadt Berlin ,
RSekerstraße U.

Tüchtige Ankerwickler
für Gleichstromanker als «

MMeiA
sofort in Dauerstellung gesucht .

IMn dt Co . , Rogensburg .

SehiosseiiehrüDge
stellen ein Neumann & Rechlin ,
Fabrstuhlfabrit , Cbausfeestr . 8.

Port . Kohienpresserinnen
sucht sofort Batteriefabrik .
Dresdener Str . Ivv . 636L

Selbständige
und Zuarbeiterinucn für cle -
ganle Blusen finden tu unsevem
Atcli « Beschäftig . Lesfman »
m. Locwenstei » , Mgerstr . 26.

Anlegeritt
für Schnellpresse verlangt

Cari Rad . Bergmann
Brieiumschlag - Fadrik ,

Berlin SW, rille Jatobstr . 20/22 .

oeeeeeeei

Inn e Mädchc»
für leichte rirbcitcn stellen
em Edmd Boehm &Co. ,
HauSvogleipl . 12 , Z. Hos III .
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der Würzburger Parteitag .
iTchlug ouj der Beilage . )

He�ftcr - Mühlhausen l. Th . : Tie Zersplitterung ist gewiß bisher
: i !ckt allqu umfangreich , aber die unabhängige Bewegung ist doch
»eine bloße �ührerbewcgung , sondern stammt aus den Massen , Me
nicht mit allen Handlungen des Parteivorstandcs . der Fraktion und
des ParteiauSschusses einverstanden sind Warum ist der Partei -
vorstand nicht gleichmäßig auch gegen Lensch und seine Freunde
vorgegangen ? ( Braun ruft : Welche Maßnahmen sollten wir crgrei -
sen ? ) Wer unsere Prinzipien verletzt , gekört nicht in die Partei !
lBraun : Warum stellen Sie keinen AuSschlußantrag ? ) Auch die
Mehrheit bat Schuld an der Zersplitterung . Ich erinnere an den
�Vorwäris "- Club in Berlin . ( Heiterkeit und Widerspruch . ) Setzen
sie ( ich nicht über die Stimmung aus dem Volke hinweg . Neun
Zehntel der Feldgrauen stehen bei uns auf dem Standpunkt , daß
die Unduldsamkeit des Pailleivorstandes schuld an der Spaltung Hai .

Scheidcmann : Ein Genosse sprach von Elsaß - Lotbringen in Ver -
bindung mit dem Selbstbestimmungsrecht der Völker , aber die El -
süsser sind keine besondere Nation . Elsah - Lothringen ist

- deutsches Land . Wir verlangen für Elsaß - Lothringen volle
Autonomie im Rahmen des Reiches . Tie Unvcr -
sehrtheit des Reiches ist unsere Fricdensbcdingung . ( Lebhafter Bei -
iell . s In der Debatte ist viel die Rede gewesen von angeblichen
Gewalttaten des Parteivorstandes namentlich gegen den „ Vor -
wärts " . Ich verliere kein Wort darüber , was wir uns in diesen
Iabren von J) er alten . . Vorwärts " �Redakt ! 0n haben gefallen
lassen . iSehr wohr ! > Aber wir haben ja den Berlinern vor -
geschlagen , den „ Vorwärts " , das Eigentum her Gesamtpartci , ehr -
l i ch m r t ihnen zu teilen , w Saß Vorstand und Berliner
Genauen ihr e l g e n e S Organ gehabt hätten . Aber das haben
die Unabhängigen mit Hohn und Spott abgewiesen , ohne den Bcr -
liner Genossen überhaupt von unserem Vorschlag Kenntnis zu
geben . «Lebhaftes Hört ! hört ! ) Mit Recht ist in der Debatte
daran erinnert worden , daß wir ja noch vor dem Kriege
derartige Auseinandersetzungen gehabt baben . Ich erinnere an Jena
1913 . wo uns gepredigt wurde , daß ein Blatt Papier , das Mitglieds -
buch , den organisierten von dem unorganisierten Arbeiter trennt .
Wir sollten in die Taktik des Putschismus hineingedrängt werden ,
wir sollten die polnische Wirtschaft in der Organisation
vn ) in der Taktik russische Zustände bekommen . ( Große
Heiterkeit und lebhafte Zustimmung . ) Für das große Reich war
eben eine Organisation zu wenig . Selbst Polen hatte doch mehrere
Gruppen , nun haben wir es a>ich soweit gebracht . Dabei kommen
w: r noch immer besser weg , als die Führer der Unabhängigen « m
Kampfe dieser kleinen Gruppe . Haben doch z. B. die Herren Links -
radikalen Kautskn nachgesagt , daß er die „ Neue Zeit " zur Dirne
gemacht habe . ( Hört ! hört ! und Heiterkeit . ) Wäre bei den an -
deren nur die g e r i n g jt c Spur von Neigung z u r E > n i-
g » n g vorhanden , dann müßten wetligstens

die persönlichen Beschimpfungen und Verleumdungen

au chören . ( Sehr wahr ! ) Wir sollen angeblich die sozialdemokra -
tischen Grundsätze verraten haben . Aber der tvijscnschastliche
Führer der Unabhängigen . Eduard Bern st ein «Heiterkeit ) hat
vor

�
dein 4, August mit Marx , K a u t s k y . Engels und

Lg solle unsere letzten Zweifel niedergeschlagen . „ Ist der Ar -
beiler auch kein Vollbürgcr . so dürfen ihn die nationalen Jntcr -
essen doch nicht gleichgültig sein ", schreibt Eduard
Bernstein , und weiter : „ Nichts gebiete uns , einen Verzicht
auf die Vertretung deutscher Interessen , weil
etwa französische oder englische Chauvinisten daran Anstoß nehmen .
Tic Jnternaiionalliäl ist kein Grund zu schwächlicher Nachgiebig -
keit gegenüber den Prätentionen ansländischer Prätendent « « . Es
gibt in der Sozialdemokratie Leute , denen jede » Eintreten
für nationale Interessen als Verletzung des
Internationalismus und als Chauvinismus er -
scheint : aber je mehr sich die Sozialdemokratie entschließt , zu
scheinen , was sie ist , desto mehr wächst auch ihre Aus -
ficht , politische Reformen durchzu setze n. " ( Sturmi -
schc ? Hört ! hört ! und große Heiterkeii . ) Vor dem Kriege konnte
man darüber streiten , ob daS richtig ist , im Kriege gab�S gar keine
andere Möglichkeit . ' ( Sehr wahrl ) Wir hätten sonst die Arbeiter -
interestev mit Füßen getreten und die Arbeiter der Rechtlosigkeit
» vd unüberichbarcm Elend überantwortet . ( Sehr wahr ! ) Eduard

Bernstein� bat sehr rasch und grundfcch umgelernt . Soll die
deutsche Sozialdemokratie sich nun jedesmal mausern , wenn einer
von denen sich mausert , die uns gute Lehren geben ? ( Heiterkeit
und Sehr gut ! ) Die Oppoiiiion har von uns gefordert , daß wir
uns der Minderheit unter ordnen sollten . Wir sollten
entweder nationaliberal jeden mache » lassen , was er will , oder
das anarchisti ' chc Hcrrenrcchr von ein paar Leuten anerkennen , die
glauben , der Mehrheit ihren Willen aufzwingen zu können . W i r
baben niemals eine Meinung unterdrückt , weder
nach rechts noch links . Wir halten an der größten Meinung ? -
freibrit fest , aber wir verlangen Geschlossenheit der Partei in der
Aktion . ( Stürmischer Beifall . ) Lensch und Psus und jeder andere
kann schreiben , was er will , aber jeder muß sich den
V . irtcitagSbcschlüssen fügen und Disziplin hol .
t e n. Wer sein Vcrtrauensamt dazu mißbrauchi , die Partei z »
sprengen , dem rufen wir allerdings ein Halt zu . ( Sehr gut ! )

Daß wir Liebknecht im Stich gelassen hätten , ist nicht wahr .
Was i n unseren Kräften st a n d. haben wir für ihn
getan . Eine Viertelstunde nach seiner Verhaftung war wir
mit dem Ariegsministerirkw und Reichsamt deS Innern in Ver -
bindung , um söine Interessen nach Möglichkeit wahrzunehmen .
Wir haben wiederholt seine Freilassung , seine
A m nestierung verlangt . Zum Dank sind wir doppelt
wüst beschimpft worden . ( Sehr wahr ! ) Aber wir werden
weiter nach Pilicht und Gewissen unsere Schuldigkeit
tiln . ( Beifall . )

Die gciiicincn Flugblätter und Pamphlete , die
Hüttmann mit dem Hinweis auf die Zensur in Schutz nehmen
wollte , richteten sich nicht ein einziges Mal gegen den
Krieg und gegen die Regierung , sondern ausschließlich gegen die
Sozialdemokratie . Es waren meist nur niederträ « chtige
Beschimpfungen einzelner Führer , die aus Rücksicht
aus . Männer im anderen Lager den Mund hielten . ( Sehr wahr ! )
Bei unserer Beschimpfung als Regierungssozialisten habe ich nie
Wut und Aerger empfunden , sondern immer nur Miileid . Wie
kleinlich und ervärmlich ist dieses Mittel , das
freilich bei den Arbeitern wirkt . Aber die Arbeiter werden
schon noch erfahren , was es mit unserer „ Regierungspolitik "
auf sich hat . Nur um die Interessen von Arbeitern , Sol -
baten und ihren Frauen wahrzunehmen und Opfer des Be -
lagerungszustandeS zu retten , sind wir zur Ncgicrung gegangen ,
und eine spätere Zeit wird feststellen , wicvielen Menschen wir
glücklicherwetsc helfen , wicvielen wir sogar daS Leben retten
konnten . ( Hört ! hört ! ) Wir haben bewußter Weise nichts
ge : an , was die Einheit der Partei hätte stören können . Wir werden
auch weiter nichts tun . was die Einigkeit der Arbeiterklasse stören
könnte , aber über die Annahme der Nesolmion Braun und
S e v e r i n g sollten wir nicht hinaus gehen . Im übrigen leisten
wir praktische Arbeit für den Frieden und die Lebensinteresten der
deutschen Arbeiterklasse . Das wird die deutsche Arbeiterklasse er -
kennen und zur Tagesordnung übergeben über diejenigen , die
scheinbar radikale Reden halten , aber nichts für sie getan
haben . Die deutschen Arbeiter werden sich in ihrer Masse wieder
zusammenfinden in der einigen deutschen Sszialdemokrotie ! ( Stür -
Mischer Beifall . )

Kolb . Karlsruhe : Tic Parteispallung kommt nicht von unge -
iöhr , sondern beruht aus riefen sachlichen Gegensätzen .
Ist eine einheitliche volitische und Parlaments -
r i söbe Aktion mit den

'
Unabhängigen möglich ? Darauf kann

kein Einigungsfreund antworten . Die Spaltung war eine bistorisichc
Notwendigkeit geworden , weil die Unabhängigen i » ihrem scho -

lastisch verknöcherten Marxismus konsequenterweise den We# gar

nicht gehen konnten , den wir beschreiten . Hätten sie den Mut der
Konsequenz , so müßten sie S Y n d i r a l i st e n und Putschisten
sein . Mit Recht sagt Renner , daß dies nicht eine Krise des Sozia -
lismu ? , sondern eine Krise des Marxismus ist . Die Un -
abhängigen werden immer eine Politik der Zerstörung , des Nieder -
reißens , des Herunterreißens treiben müssen . Wir aber müssen
in aufbauendem S o z i a l i s m u S die Grundlagen der sozia¬
listischen Gesellschaft zimmern . ( Beifall . )

Mplau - Leipzig : Man soll niemals einen Ein - gungsversuch
unterlassen , denn die Arbeiter sind ja doch auf die Geschlossenheit
angewiesen : aber die Einigungsaussichten sind van der Leipziger
Perspektive aus sehr trüb e. Ich kann beim besten Willen den
Unabhängigen nicht einmal stets den g u t a n Glauben zugc -
stehen , haben sie doch den Beschluß gefaßt , daß wir einfach nicht
mehr als organisiert gelten . Sie schreien über Vergewal -
tigunz , aber sie selbst haben drei Redakteure der „ Leipziger
Volkszeitung " entlassen , die zusammen 7ä Dienstjahre haben . ( Hört ,
hört ! ) Jetzt versuchen die Unabhängigen systematisch die Spren -
gung der Gewerkschaft - beweg il ng herbeizuführen .
Bon zwanzigtauscnd Leipziger Metallarbeitern haben 47 den Aus -
tritt aus dem Kartell beschlossen . Heute werden sie die Gründung
eines neuen Kartells beschließen und die Einberufung eines neuen
Verbandstages der Metallarbeiter beantragen .
( Hört , aörtl ) Die bewußte Demagogie der Unabhängigen richtet
unter den Arbeitern wahre Verheerungen an . Wir können also
mit unserem Einigungswillen einstweilen auf keinen Erfolg rechnen ,
aber wir baben die Pflicht , den Zersplitterern der Arbeiterbewegung
immer wieder zu sagen , daß Einigkeit not tut . ( Beifall . )

Ein neuer Antrag Braun und Genossen fordert die Ein -
setzung einer s i e b e n g l i e d r i g e n Kommission , die zur
rechten Zeit für die Wiedervereinigung tätig werden und dem näch -
sten Parteitag Bericht erstatten soll .

Tic weitere Diskussion wird auf Dienstag vormittag ver -
tagt .

Schluß 6 Uhr . _

der Parteiausschuß .
W li r z b u r g . 13. Oktober .

Der ParteiauSschuß trat heute vormillag zutammen . um sich
mir den voliiischcn Vorgängen der letzten Zeit und mit den Vor -
bereiiuvgen zum Paiteilag zu beschäftigen . AIS erster Redner gab

Edcrt einen Ueberblick über die seit der letzten Tagung des
Parieiausschnsses am 26. Juni vor sich gegattgene politische Ent -
Wicklung . Er besprach �ie Vorgänge bei der Junitagung
des Reichstages und den Sturz B y t b in a n n S . wobei schließ -
lich das Vorgehen des Zentrums und der Nationalliberaleii
den Ausschlag gab . Die Partei habe mit diesem Vor -
geben nschis zu tun gebabd , sie habe sich aber schon deshalb
nichl iür Betbnianm einsetze » löiincn , ireil er sich entschieden gegen
die P a r l a in e n l a r i i i e r ii n g erllärte . Redner geht dann aui
die E ' ncnnimg » nd die Politik de - jetzigen Reichskanzlers ein , hob
die offene Sielliingiiabme K ü h l m a n n s zur Friedenszielfrage an -
erkennend hervor . Die letzieii Vorgänge im Rcickislage hälien
Michaelis unmöglich gemacht . Eingehend begründete Redner
die n n z w c i d c n l i g e Ablage , die die sozialdeinokratischc
Frakiion dem Reichskanzler erteilt habe .

Schcidcmaun gibt nähere Eiiizelbeiten über die vertraulichen
Verbandlungen zwischen der Regicriliig und den Vertretern der
RelchStagsmehrhcii . Die Attacke deS Staatssekretärs
v. Capelle gegen die drei Abgeordneten der Unabhängigen sei
das Unbegreiflichste , bas nia » bäite inilernebinen iönne ».
Mit Auslialnne eine ? einzigen Abgeordneten , der siih vor -
sichtig zuriiahielt , hallen die Verlretcr iämiticher Parteien die
Regierung ersucht , ihio Finger von dieser Angelegenheit zu losien .

Alis eine Ansrage LeinertS - Hannover noch dem Stande der
Dinge in Polen inid Elsaß - Lothringen geben

Ebcrt und Schcidemnnn auch über die Verhandlungen mit der
Regierung in diesen Fragen dem AuSichuß eingebende Auskiinst .

Timm - München wcisl auf die Klrigcn der Vlanren hin , die
auch von den vlämischen Soza listen erhoben werden .

Hcrmaiiii Müller ivarnt davor dringend , die Friedensfrage mit
solchen Einzelheiten zu belasten .

Kcil - Sluligart wendet sich scharf gegen die AuSsuhrungen des
bayerischen Ministerpräsidenten in der bayerischen Abgeordneten -
kaminer über Elsaß - Lotbringen . Der Parteitag dürfe keinen
Zwei ' el daiübcr lassen , daß eine Zeiieißung Elsatz - LothringenS
nicht geduldet tverden lönne .

Severing - Bieleteld fragt nach dem Stande der Dinge in Kur -
l a ii d und L i v l a n d. Nach der Einnahme Rigas seien in der
Presse Erobern ngSpläne erneut an die Oberfläche ge -
kommen .

Schcideman » : Eine vorläufige Regelung der Verhältnisse in
Kurland und L i v l a n d während des Krieges hat die Regie «
rung io vorzunehmen verlucht , wie es in einer Resolution deS
H a n p t a u s l ch u s. s e S verlangt loordcn ist . Gewiß trägt Rigas
Stadldild einen denlichcn Charakter , und man trifft dort viele -
deulichiprechciide Leuie . aber die Dcutichen sind doch nur ein
kleiner Teil der Gesannbevölkerung . Die Andliederung dieser
Gebiete an Deutschland , wie sie vielfach vertreten wird , kann nicht
tu Frage kommen .

Gräf - Franljurr a. M. wirft die Frage auf . ob es nicht möglich
geweien wäre , aus die sranzönicheii Sozialisten durch Vermiltlung
einzuwirken , damit solche Beschlüsse , wie sie erst jetzt wieder aus
dem Parteitag zu Bordeaux gefaßt worden seien , unlerblieben .

Müller vom Parieivo , stand führt den Beschluß deS Parteitages
zu . Bordeaux daraus zurück , daß die Vertretung der von den
Deutschen besetzten Gebiete Nordfrankreichs fast ausschließlich in den
Händen unbedingter Anhänger Rcnaudels und
Thomas ' liegt .

Weigand - Bl einen weist auf die Notwendigkeit hin , die Beschtverde »
der V o l k « g e n o s s e n t m Heere wie seither , so auch in Zu -
lunfr mit größter Entschiedenheit zu vcrsechlen .

Eberl leilt mit , daß S i ü ck l e n von der Fraktion und dem
Parteivorsland ganz für dieie Tätigkeit freigestellt wurde .

Damit ist dieie Debatte erschöpft . Der Ausschuß erklärt sich
einmniig mix der Politik der Partei einverstanden .

Dann werden die dem Parteitag vorliegenden Anträge eingehend
besprochen .

Parleivorstand und Partciausschuß waren der eininlltigcu
Meinung , daß nunniehr nebe » Eberl a n ch S ch e i d c in a n n a l ö
Parleivor sitze » der tätig sein soll .

Damit war die Sitzung des ParteiauSschusseS beendet .

Die parteipreffe über öen Parteitag .
Das Urteil der Parteipressc zeigt eine seltene Einmütig -

keil . 4 - os bewußte Bekenntnis zur positiven Arbeit , die

völlige Abkehr von der bloßen Protestieret wird allgemein be¬

grüßt und als einer großen Partei allein würdig bezeichnet .
Mit Naclidruck wind die Forderung nach endlicher Demokrati »

sierung der Pcrtretungskörper und Parlamentarisierung der

Negierung wiederholt , wodurch der Wille zur Verteidigung des
Landes gestärkt , sowie die sachliche Lösung und Entpolitiste -
rung der großen Aufgaben nach dem Kriege vorbereitet

weroe . Nuancen treten wohl nur in dem Urteil über das

Verhältnis zu den Unabhängigen zutage , aber auch hier
springt die Einheitlichkeit der Auffassung ins Auge , daß der

Parteitag jede Verschärfung des Bruderzwistes meiden , im

übrigen aber den Dingen ihre Zeit lassen müsse .

Zu den sozialpolitischen Einzelanträgcn nimmt die

„ Sozialdemokratische Feldpost " Stellung , welche
die Leitsätze Wissells über dtzn wirtschaftlichen Schutz ißx

Kriegsbeschädigten und zurückkehrenden Kriegsteilnehmer b

spricht und in ihnen den Beweis erblickt , daß die Partei d.

im Felde stehenden Genossen keineswegs vergessen habe , so: :
dern ihre Interessen auf das wärmste vertrete . Die „ C h e m
n i tz e r V o l k s st i m nt e " hobt die Wichtigkeit eines griind •

liehen Studiums der auswärtigen Politik hervor : es komm .

nicht allein aus Abwehr schädlicher Weltverichluckungsgelüstc
an , die Sozialdemokratie müsse vielmehr selbst Richtlinien fiir
den Gang der auswärtigen Politik gehen .

Für die . Haltung der weitaus überwiegenden Mehrheit
der Parteipresse zur Parteispaltung ist die . ' . Dresdener Volks -

zeitung " typi ' ch, die schreibt :
„ So wünschenswert es ist , daß dieser innere Parteistreit in

Würzburg nicht mehr allzu breiten Raum einnimmt , so wird dock
bei dem schweren Schaden , den die Spaltung der Arbeiterklasse
zufügt , naturgemäß die Frage sich geltend machen , ob und wie die

Spaltung in baldiger Zeit überwunden werden kann . Anträge
in dieser Richtung sind aus verschiedenen Kreisen an den Parteitag
gestellt . Wäre die Wiedervereinigung recht bald möglich , wer würde
es nicht von Herzen begrüßen ? Es erscheint uns auch unzweifel -
hast , daß die Massen der Arbeiter , besonders wenn die Feldgrauen
heimgekehrt sein werden , mit Nachdruck ans die Einheitlichkeit ihrer
politischen Vcrtretungskörpersihaficu drängen tverden , weil ihre
LebenSinteressen gegenüber den Mächten des . Kapitalismus es er¬
fordern . Aber für die gegenwärtige Zeit erscheinen die Be -

mühungen um eine Wiedervereinigung mit der Richtung der Un -

abhängigen völlig aussichtslos . Die Unabhängigen be -

kämpfen kaum die Bourgeoisie und den Kapitalismus , um so rüh -

riger siiffi sie in ihrem Bemühen , den Kampf , den die Sozial -
dcmokratisiche Partei für Friede und Freiheit führt , zu bemäkeln
und herabzuwürdigen . Auch lehnen sie s «Äst den Gedanken der

Wiedervereinigung durchaus ab . Der Parteitag in Würzburg wird

sich voraussichtlich damit zu bescheiden haben , daß die Verhältnisse
sich erst weiter ausreifen müssen und daß erst mit der Herstellung
des Friedens eine neue Phase der Entwicklung kommen kann . "

Schorf gegensätzlich verhalten sich öie „ Fränkische Dages -
post " unö der „ Karlsruher Volksfreund " . Adolf Braun

wünscht , daß die strittigsten Probleme in Schwebe gelassen
werden und dadurch eine Präjudizierung für künftige Ent »

schließnngen vermieden wevde :

„ Bon jedem Politiker , also auch von einer in großer Zahl zu -
sommenlontmenden Gesellschaft von Politikern , wie es der Partei -

tag ist , soll gefordert werden : auf die Zukunft mehr Wert zu legen
als auf die Vergangenheit , die Kraft für die Zukunft zu steigern ,
sie jedcnsalls nicht zu mindern dadurch , daß man allzuviel Gewicht

legt auf das , was gewesen ist . Dieser Auffassung widerstreiten die

Genössen , die in der Mehrheit wie in der Minderheit für die Ein -

hcit der Partei zu sein scheinen , aber fordern , daß die Anders -
denkenden nach Kanossa gehen . Auck in der Partei Voerde
balde Friede ohne Kriegscnischädigung und ohne
T c ni n t i g u n g. Ich finde eS unklug , tw . nn die Minderheit der.

Mehrheit und die Mehrheit der Minderheit gegenüber unmögliche
Friede nsbxdingungen stellen wollte . Brücken muß man bauen und

nicht die Klüfte unübcrsteigbar machen , wenn man zum Frie -
den gelangen will . Man muß sich beim Sprechen über die

Vergangenheit weise Beschränkung aufcrkegcn «intd desto mehr Kraft
zusammenfassen für die Zukunjt . Mir �schiene schon viel gewonnen ,
weizn sich der Parteitag überzeugt erklären würde , daß die Partei -
genossen der Mehrheit in dem gegebenen Augenblick der Entscheidung
jodensalls nach bester Ucb . - rzcugung gehandelt haben , daß es sich
um Notwendigkeiten unter ihnen gegeben er -

schiene nen Beding - ungen gehandelt habe , die die

Freiheit spaterer E n l s ck l i e ß u n g�c n für die Par -
t e i in keiner Weise ausschalten . "

Gegen solcl >e Ansichten führt der „ Kurlsrnlicr Volks -

freund " ins Feld , daß ihre Vertreter die geschichtlichen Not -

wendigkeiten übersehen . Das große Ereignis des Krieges soi
für die Arbeiterschaft die Erwecknng des Staatsgcdankcns ge -

wesen , von - dem auch nicht ein Hauch die sogenannten llnaib »

hängigen heleelt : � � t
„ Wenn diese politische Tat trotzdem cm weueren Verlaufe oer

Entwicklung zu immer schärferen Gegensätzen in der Partei und

schließlich zur Spaltung derselben führte , so ist das ein schlagender
Beweis dafür , daß sie eine viel größore Bedeutung hakte , als ur -

sprünglich angenommen wurd «: . In der Tat lvar die Bewilligung

der Äricgstreditc eine grundsätzliche Preisgabe deS b' . Z dahm von

der Sozialdemokratie beobachteten Prinzips der Verneinung
des heutigen kapitalistischen Staates . Tiefe Tatsache vertuschen zu
wolle », hat wirklich keinen Zweck und dies um so weniger , als sie

sich mit Leichtigkeit an Hand der Parteitagsprotokolle und der Pa »

teitagsbescklüssc feststellen läßt . Wenn trotzdem der Beschluß der

Reichstagksraktion zunächst leinen Widerspruch auslöste , so deshalb ,
weil das sozialistisch gesinnte Proletariat in jenen Tagen die ge -

schicktliche Bedeutung des Staates mit einer ungeheuren Intensität
erlebte . Zum ersten Male kam es ihn , ziun klaren Bewußtsein ,

daß der Staat doch noch etwas - anderes ist , als ein Instrument zum

Tckutze und zur Verteidigung kapktakisti scher Klassenintcressen . Mst
elementarer Wucht setzte sich bei den Massen der sozialdemokrati¬

schen Wähler die Erkenntnis von der geschichtlichen Bedeutung des

Staates auch für die proletarischen sllasscninteressen durä ».

Industrie und Kandel .
Tic kolossale KapitalSerhöhung der Taimlcr - Motorenwcrl « ! .

Rrichsbank und Börscnspiel .

In der ain Montag i » Stuitgart abgehaltenen General¬

versammlung der Daimler M o t o r c n - G e s e l l s ch a s t ist
die Erhöhung deS Giund ! ap « lals um nominell 24 Millionen Mark

auf nominell 32 Millionen Mark beschlossen worden . Zur Be -

gründung der Kapiialserhöhung hat die Verwaltung u a. ailsgeführt :
Schon vor Kriegsbeginn zeigte es sich, wie notwendig » nd wertvoll

die von der Verwaltung geschgsteiien offenen und stillen Reserven
kür die Geielüchait waren . Wir traten >» den Krieg mit bedeutenden

flüssigen Mitteln ein . Diese disponiblen Gelder haben wir ver -

wendet , nm den Ansprüche » z » genügen , die während dcö Krieges
seilens der Heerccvcrwallung in fabiikolorischer Hinsicht an uns ge »
stellt worden find . W > r k ö >» n e n nicht mehr nur von

Erweiterung , sondern von Lermehrfachung un -

serer Werke und Gründung neuer Fabriken
sprechen . Durch die KapilalSerhvbung soll erreicht iverdcn , daß
unterer Gescllschast trotz der Größe der Anfgaben und
der daraus erwachsciiden Verpflichtungen Bewegungs¬
freiheit und finanzielle Unabhängigkeit erhalten bleiben . Auch
soll sie g «stärkt werdeü iür die Ansgaben , die der Industrie bei

Kriegsende für d>e UcbergangSzeil l . nd die F- iedenSarbeit harren .
In Anerkenninig dieser Gründe hal dck ReichSbank crllärt , daß sie

gegen die Einführung der »cilcii Altien an der Börse Einspruch
nicht erheben werde . Anschließend an die KapitalSerböhung wurden
ferner die Statuten der Geselltchafi abgeändert . Sämtliche Beschlüsse
wurden einstimmig gefaßt .

Das Telegramm sagt nicht , zu welchen K u r s e n die neuen
Aktien den alten Aktionären angeboten werden . Die Geiellschast
lönnte sich ein Betriebskapital von 24 Millionen Mark verickaffen ,
wenn sie die 8 Millionen Mark junger Aktien zum Kars von 300 auf -
legen würde . Es ist aber wahrschemlich , daß sie die 24 Millionen
Mari snngcr Aktien nur wenig üocr den Nennwert den Aktionären
anbieten wird und darin liegt die große Prämie und der gute
Grund für die seniationelle KurSeniivicllung der Altien dieses Werkes .
Dadurch , daß die ReichSbaul zu der Kapilalserhöhnng in dieser
Form ihre Zustimmung gegeben Hai, begünstigt sie die s « nst
verpönte Börsen spekulativ p, •



Gewerkschchsbewegung
Verlin and Umgegend .

Die Berliner Gürtler und Kronenschlosser beschäftigten sich am
Sonntag in einer gut besuchten Versammlung mit ihren Branchen -
Verhältnissen M a h n z schilderte die Entwicklung der Gürtler «
bewegung biZ zum Kriegsausbruch . Der Krieg hat die Branche mit
ihren verschiedenen Gruppen schwer geschädigt und zur Einstellung
von Betrieben sowie dazu geführt , datz in noch verbleibenden Be -
trieben weniger fabriziert wurde , namentlich infolge Material -
mangel und der Beschlagnahme von Material . Die Berusskollegen
sind mit geringen Äusnabmen in andere Betriebe , speziell in solche
der Rüstungsindustrie , übergegangen . Aber auch von diesen
Kollegen müsse vei langt werden , daß ihr Interesse an der Branche
wieder auflebe . Tie Branchenkommission müsse wieder ausgebaut
tmd ihre Aktionsfähigkeit gehoben werden . In den Betrieben , die den
Kollegen nocki zur Bersügung stehen , sei alles zu tun , um die Jnter -
essen der Kollegen zu wahren . Es ist gelungen , nennenswerte Vorteile

beraüSzuholen , so daß in der Beleuchtungsbranche Stundenlöhne von

1,50 W. und 1. 60 Bf. gezahlt werden . Die Diskussionsredner
stimmten den Ausführungen zu und die Versammlung wählte fünf
Kollegen in die Branchenkommission . — Der Borsitzende M a h n z
gab dann eine kurze Erläuterung der letzten Borgänge innerhalb
der Organikation , mit denen die behördliche Verhinderung der
Generalversammlung der Berliner Zweigstelle des Metallarbeiter -
Verbandes zusammenhängt . Die Versammlung erklärte sich damit
einverstanden , datz der Redner und ein ' anderer Vertreter der
Branche in der OrtSverwoltung mit deren Mehrheit der Ent -
schlietzung des Hauptvorstandes des Verbandes zu -
gestimmt haben , worin es unter anderem beißt : . Die beiden
Bevollmächtigten Cohen und S i e r i n g bleiben im Amt und die
übrigen Angestellten der Verwaltungsstelle Berlin nehmen ihre
Kündigung zurück . Von der Wahl zur engeren Ortsverwaltung nach
§ 33 des Statuts wird bis zum Eintritt ruhigerer Verhältnisse ab -
gesehen . '

Ausland .

Tie Petersburger Gewerkschaften .
Ueber die Stärke einiger Gewerkschaften von Petersburg liegen

unS folgende Zahlen vor : Im August betrug die Mitgliederzahl bei

den Metallarbeitern rund 138 000 , bei den Buchdruckern
26 000 , Holzarbeitern 20 000 , Textilarbeitern 30 000 ,
Lederarbeitern 17000 , H a n d c l s a n g e st e llt e n 30000 .
An Einnahmen hatten im Monat Juli : die Metollarbeilergeweri -
ichafr an Eintrittsgeldern 66127 Rubel , als Beiträge 133 510
Rubel ; bei den Textilarbeitern betrugen die entsprechenden Zahlen
1000 und 10 000 Rubel ; bei den Lederarbeitern 369 und 15 167
Rubel . Die Zahlen , wie groß sie an sich auch sind , entsprechen noch
nicht den Erwartungen , die man der Enlwickung der Gswerkichafls -
bewegung . besonders in Petersburg , entgegenbringen konnte . Immer -
bin zeigt sich in ihnen deutlich die Tendenz zur finanziellen
Stärkung der Orgaiii ' alion . und cS wird erwartet , daß schon die
nächsten Monate eine bedeutendere Besserung in der Beitragsleistung
bringen werden . Auf die Mitgliederzahlen scheinen dagegen die
Jndustriekrise und die begonnene Arbeitslosigkeit ihre Wirkung aus -
geübt zu haben .

übrigen
■fin.

Vermrtwortlia für Politik : Erich Stnitner , . Berlin : für den
TeU des Blattes : Alfred Scholz , Neukölln : für Inierote : All. Glocke. Ber!
Track u. T erlag : BorwärlS Buchdruckerei u. LertagSanstall Paul Singer & Co. ,

Berlin SW.
Hierzu 1 Beilage und Unterhaltungstlalü

OHarabcu- ttrcigen
öfimw {Ro

in grosser

Auswahl

Strumpfwaren
Damenstrümpfe Baumw . gewebt , schwarz95 Pf . 1 10

Damenstrümpfe Flor , glatt u. durchbrochen 122 1 ? 0

Damenstrümpfe Flor gewebt . fchwar,225 Z7S

Damenstrümpfe Baumw gewebt , schwarz 4� 475

Damenstrümpfe Seide gewebt , schwär , 625 �50

Herrensocken Daumw . , schwarz ll. farbig 1 25 1 » 5

HerrensockenWollk gewebt , farbig22s Aso

HerrenfockenWoll « gewebt , schwarz 2� 275

HerrenfockenWolle gestrickt , schwarz 2� 350

H e rre n so ck e n Winterqualität , gestrickt 2� Zbo

Weißwaren
Matrosenkragen 210

Blufenkragen 7?
Moderner Blusenkragen 275

TuüstehltS mit gesticktem Tülleinsatz gamiert . . . 3 ®®

Blufenkragen 290 350 425

Schürzen
Blusenschürzen schön garniert 10� 12 ° ® 1350

Hausschürzeu � �7 . ? � 750 9501075

Blusenschürzen 950 1050 1225

Teeschürzen Batist , reich garniert 550 650 775

595

600

475

525

Trikotagen
�orsettschoner v - » « » - » « An » . . 27�

Damen - Untertaillen 325

Damen > Untertaillen tX * 450h .

Damen « Hemdhosen 450bi .

Damen ■ Hemdhosen SSlÄT . 600h . 775

Damen - Schlupfhosen �7 ' 290 « » 900

Damen • Neformhosen m«, ». . . « ,13�

Damen - Westen 3�bi . 400

Damen - Strickblusen . . 10�bi,259o

Herren - Westen 3 * 6 « , . . . 575 « » 775

Birokijon : Max . Reinhardt .
Uoiitscheit Tlicatcr .

71 j Uhr : Die Itattcn .
Mittiroch zum errten Male :

7 U. : Wln « « rl > alladc .

KaDimerMpiele .
8: Kine glückliche Ehe .
Mitticpch : Eine glückliche Ehe.

Volksbühne .
Theater am BfilowplaU

ITntergrundb . Schönh . Tor .
7' /, : \ alhan der Weise .
Mittiroch : Hedda Gabler .

T' ir . C. Meinhard — R. Bernauer .

Theater i. Königgräfzerstr .
7) /tü . : Der Katzenstes ,

Komödienhaus
7' / , Ohr : Die beiden Seehunde .

Berliner Theater
I >ie tolle Komteß .

Der neue

umfaDgreiche

iVarielö -Spieiplan

Miisütliiai
Babnh . Frieürichstr . Anl . S U.

Letzte Saison in Berlin .
Das mit groDem Beifall

aufgenommene

egoestr. Sperl-Progfaim .
Ifl der besten II )
lw Nitezlalltkten 10

Y; Hadchura
exotischer Dressur - Akt .

6 Frasconis 8
Zum ScbluXi :

Die Wchnitzeljasd .

APOLLO
FriedrichstraBe an der Kochstr .

Dir . James Klein .
Allabendlich Uhr :

Die ioetizeit des [ilialiaraiiselia
U' heaterk . ununterbr . peoffn .
Bonntags : ) i Vorstellungen ,
_ S*) , und 7' / ) Uhr .

Casino - Theater
Lothringer Straße 37.

Täglich ' i4H Jlbr :
Wirklicher Huawri Gl . Erfolg :

Die Schiagcipoijc

Heiraten mußte !
Bieber der nette bunte Stil .

Sount . 1 Uhr : Guste , die Perle .

r Kerkaa - Palast �
BehrenslraOe 48

Im 1. Stock Punkt5U . nm. :

Marionetten
Unt ander , werd . vorgef . :

Francilla Kaufmann
Lucia Kieselhausen
Klassische Tänze

Sent M' ahesa
Oriontalische Tänze

Robert Steldl
Gebrüder Wille

Hand - u. Kopf - Akrobaten
Salern «

der berühmte Jongleur
Blonde )

am Schwungseil
Toto

der unverwustL Clown
Hochinteress . f. Erwachs .
und Kinder , jung und alt
Keine erhöhten Preise
für Getränke erster Güte .
Eintritt n. Garderobe frei

Konzert d- aUbekoDnten
Gottschalk - Kap .

Reiciishallen-Tlieatefi
Stetiiner Sänger .
Anfang 7ll , Uhr .

Jod. Sonntag
nachmittag

3 Uhr
Vorstellung

z. ermäßigten
Preisen !

Logen 1 M. , Parkett 75 Pf .
Eintritt HO Pf .

Billetts schon heute !

TägL 7' /r Sonnt , ü' l , u. 7' ; ,
Hur noch bis 22. Okiober .

Det Inltige M « r
mit W . Hartsteln .

Dazoil. große OH-Progr.
SchluB des Ha ' - tntctn -
<1aw « » plelti a. St . Okt .

Täglich T1/», Sonnabend
u. Sonntag 3' , ' , u. 7»/ , U.

Das große Zirkus - Progr .

Neu ! Neu !

Alex u. Hermann!
Kopf auf Kopf .

Neu ! Neu S

Die weiOe Dame
und die Scbmetterlinge

neuartjKombiinOleitekt .

Die 3 Pierrots
ein lustiges Spiel

Freitag 7' / , und Sonnabend
nachmittag 31/ , Uhr :

Gold! Gold! Äm,. rGh». dt
eifleKa9rieiche umsonst ! !

Rose - Theater .

?' / . Uhr : Der Weiberfeind .

Walhalla - Theater .

utj' : Zigeuner .

Trianon - Theater
Georgenstr . , Bhf. Friedrichstr
l/,8 U. AUabendlich fi,L ü .

Der LebensscbQler .
Schauspiel von Ludwig Fulda .

Kaiser - Titz , Ida Wüst ,
v . MöUendorfi , Kettner . Flink .

Sonntag 3' /, : Johannisfeuer .

Voigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . 5t .

Täglich :

Loge No. 7.
Kosstneröffi ' t . 6' ; v Anfang 71J, U.

Berliner Konzerfhaus
Mauerstr . 62. Zimmerstr . 90/91 .

Benfe :

Großes Konzert
des Berliner Konzerthaus - Orchesters

Leiter : Komponist Franz von Blon.
Anfang 7' / , Uhr . Eintritt 30 PI Anfang 71/ , Uhr .
An allen Wochentagen Xachuilttaji� - Koncert bei freiem

Eintritt und voller Orchesterbesetzung .

Admirais - Palast .

Wie Xovitat

Hbrakadabra
GroSes phantastisches
Ballett auf dem Else .

7' lt U. Vorzfigl . Küche .

Gegründet 1884

waren en grrt

Einzelverkauf
wie alljihrüch

zu billiget Preisen ,

S. Schlesinger .

fieueKönigstr. 21(0rtr ' )
kein Laden , II . Stock .

Bitte genao lut Firma ni

und Hausnummer LI

jT] zu achtan ! | 7T
Zl \ Sona ». v. l2 - 2gea <fn . lü

Volks - c

FeuerbestJÜhngs -
ÜV�reinGroB- Berlin

Die Einäscherung unseres
verstorbenen Mitgliedes ,
Frau

Elorenlins Janelzko
Berlin , Warschauer Str . 67,
findet morgen , Mittwoch , den
17. Lkwber , nachmittags
1 Uhr , im 5tremalorium
Berlin , Gerichtswaße 37.
staU. 2911/7
( viirc ihrem Andenken !

Zü' Zii�poledel' ii
- sind die besten .

. . ttzmä' -GdelMll�edei' ii
die aUerbesten und bleiben

10 Jahre schön .
, . AUma' ° - Straussfedern

kost . SOem langl2M . ,55cralang
18 M. . 60 cm lang 25 M.
. . Atama " - Edelstraussfedern

kost . 40 cm lang 15 M. , 45 cm
25 M. , 50 cm 30 M. , 65 cm

42 M, 60 cm 18 M. •
Versand nur direkt durch

Hesse , Dresden , Sche &elstraGe
Einz . Probefedem pr . Nachn .

Zur Au�scheidüns ' aller scharfen
un " kranken Stoffe aus Blui und
SiiJten , ce�en Biutverdk - kung .
niutandran� ; , rotes ( Jealcht .
llajlunreimpkeiten ist mein
Bluireititeansspalvcr
Sa Itaria seit über 25 Jahren
wirksam erprobt . Schachtel M.
1. 50 . Otto RelaheL BtHin 43.
ElaeftbahBitrui « 4»

Spezial - Ärzl
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90
SebanOL von Syvbili » . Haut - ,
Har « . . Rrouenleibca , svez.
chron . ssälle . Ehrlich - Hala - Ku-
reu . schmerzlose , türzeste Be-
baudiung ebne Berufs störung .
Biuiunlersuchunz . Mix . Preiic .
Jellzahlung . Sprechüunbc » 10
bis 1 und 5— 8. Sonnt . 11 —1 .

Allzu früb und fern von
seinen üieben starb den
Heldentod in der letzten
schweren Schiacht am 1. Ok-
robcr 1917 nach dreijähriger
treuer Pstichtersüllung unler
beistgeliebter ältester Sohn .
Bruder . Schwagerund Onkel ,
der Gefreite Maschinen
gewchrsührer

Paul Behr
im blühenden Alter von
25 Jahren . 48?i

Dies zeigen tiesbetrübt an
Albert Behr und Frau

als Elter ».
Willi als Bruder , zurzeit

im Lazarette
Max als Biuder , zurzeit

im Felde .
Schwester u. Schwager Fa¬

milie Hau » Blümrrt ,
zurzeit im Felde .

Schwester und Schwager
Franz Friedrichowicz ,
zurzeit im Felde .

Schwester Lisbeth .
Witwe Behr als Groß .

mutier
und alle Berwandteu .

Du stehst nicht da » ge -
brach ene Herz , nicht der
Eltern , Brüder u. Schwestern
bitteren Schmerz ; zum fer¬
nen Grab schweift tränen -
schwer der Blick, in stetem
Schmerze über daS verlorene
Gluck . Die der Friede , uns
der bittere Schmerz . Du
hast uns ja zuletzt gcschrie -
den : macht leine Sorgen
Euch ihr Lieben .
Ruhe sanjt m fremder Erde .

Verband der Sattler
und Porteseulller .

Ortsverwaltung Berlin .
Ten Kollege » hiermit zur

Nachricht , daß unser Mitglied

zrlur Particus
im Lazarett verstorben ist
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung iwdet am
Mittwoch , den 17. Oktober ,
nachmittags 4 Uhr . von der
Leichenhalle des Garnison -
sriedhoseSinder Rüllerklraße
aus stait . 160/12

Bio Ortsverwaltung .

liefe Woche täglich frisch :
Gänsestückenflettch . p. Pfd . 1. 30
Gänlekculen . . . . . 6. 50

„ . Runivfi . auch geteilt „ 6. 25
GSnscklein isw . Borral ) Stck. 1 —
Masthühner u. - Enten p. Psd . d. 75.

Max Westheimer
Neue Jäkobstraße 1? .

Für die rege Teilnahme an
dem Begräbnis unserer Mutter
sowie unseres Bruders

Pnnl Haenscl
sagen wir allen Verwandten ,
Bekannten und llollcgen . ms -
sondere dem Deuttchen Metall -
arbeiterverband , den Genossen
deS 4. Berliner Reichstags -
VahikreiscS und dem Spar -
verein . Steif und fest - unlcren
herzlichsten Dank . l6S7d

Berlm , 15. Oktober 1917 .
_ _Ctto und Max Hacnffl .

Ungeahnte

Erwerbs -
NBollcbbeHen

bittet die nlchste Zukunft Eint tief-
( reifend « Änderung unseres gestmien
Wirtschsftslebens . ein gewsltizer Auf-
Schwung unserer Industii « o. des Hsn-
dels siebt bevor , and es werden CbcriO

. geschulte
Krähe gesucht

»ein. Angehörige technischer Berufe
□. Handwerker sollen nicht verstumen ,
ihre Kenntnisse und Fertigkeiten de»

; kommenden Zeit anzupassen , um teil «
j cunehmen an den wirtschaftlichen Er¬

folgen, die naturgemäfi das Ergebnis
des gewaltigen Ringens sein müssen .

i Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
j ohne Lehrer , dnreh einfachen Selbst -
! Unterricht eine gründliche Ausbildung
i In technischen Wissenschaften zu er¬

werben , sind die technischen Selbst -
: i ! nterrichtswcrke,,S3r »t «K«rnock .
, Hacbfeld� * 60 S. starke Bro

sch &re kostenlos .
Bonne » l Hachfeld , Potsdam .

Poetkneti 167

Spezialarzt
Dr . med . Colcm . nnn I
; Geschlechtskrankd . . Haut - , "
Harn - , Frauenleiden , nervös

Schwäche , Beinkranke , *
Ehrlich - Huta - Kuren
( Dauer 12Tage ) . BebandL
echueU . sicher u . scbmerz -
los ohne Berufsstörung
in Or. Homeyer & Co .
konz . Labor . iJölutunters ,

Fäden im Harn usw .

FnedrickstrJl #: �
gegenüber
i Kathaus .

Spr . 10- 1 u. 5- 3, Sonnt . 10- 1.
Honorar mäBig , a. Teilzahl .

Separates Damenzimiqor .
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